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Im folgenden werden die wesentlidren Empfehlungen des Wissen-
sdraftsrates zur Neuordnung von Forsdrung und Ausbildung im Be-
reidr der Agrarwissensdraften kurz zusammengefaßt. Grundsätzlich
wird auf den Text der Empfehlungen verwiesen, ohne den diese
Kurzfassung nur einen unvollständigen Eindruck der vorgeschlagenen
Maßnahmen und ihres Zusammenhanges vermitteln kann.

Der Wissenschaftsrat empfi ehlt

1 - Forsdrung und Ausbildung im Bereich der Agrarwissensdraften
angesidrts der notwendigen stärkeren Differenzierung der
Studiengänge und der erhöhten Anforderungen der Forsdrung
im Sinne einer Konzentration neu zu ordnen

(s. 12)

2 - dem wadrsenden Forsdrungsbedarf im Bereidr der Agrarwis-
sensdraften zu entspredren und für eine neue Verteilung der
Gewidrte der einzelnen Forsdrungsbereidre zu sorgen

(s. 13)

zur Anpassung der Voraussetzungen für die agrarwissensdraftlidre
Forsdrung in den Hodrsdrulen an die zukünftigen Aufgaben

3 - an Stelle der landwirtschaftlidren Fakultäten und der Institute
die Forsdtungs- und Ausbildungseinridrtungen zu Fadrberei-
dren zusammenzufassen

(s. 17 f.)

4 - Fadrbereiche für Pflanzenproduktion, für Tierproduktion, für
Agrarökonomie, für Landtechnik und ggf. für weitere Bereidre
zu bilden

(s. 1e)

5 - die in den einzelnen Fadrbereichen vertretenen Teilgebiete so
abzustimmen und festzulegen, daß die landwirtschaftli&en
Forsdrungsrichtungen in der Bundesrepublik umfassend ver-
treten sind

(s. 1e)



6 - die Zusammenarbeit der Fadrbereidre, z.B, bei der Aufstellung
der Lehrprogramme für die Studenten der Landwirtsdraft, zu
sidrern

(s. 18)

7 - die Forsctrung auf dem Gebiet der Landwirtsdraft der Tropen I
und Subtropen in zwei Universitäten verstärkt auszubauen
und hier Zentralstellen für tropisdre und subtropische Land- |
wirtsdraft einzuridrten

(s.20,42f..)

8 - einen Sonderforsdrungsbereich für Landtedrnik einzuridrten

(s.37, 128)

9 - die Fädrer der Landwirtsdraft, des Gartenbaues und der Forst-
wirtsdraft zu gemeinsamen Fadrbereidren zusammenzufassen

(s. 38 f,, L2t tf..)

l0 - die Zahl der Stellen für wissensdraftlidres und nidrtwissen-
sdraftlidres Personal in den einzelnen Fadrbereidren an den
Modellvorsdtlägen zu orientieren

(s. 20 f., 26,29,34, 36 f., 39 ff.)

11 - Leerstellen für Wissensdraftler im Ausland mit Hilfe des
Bundes einzuridrten

(s.21)

12 - die überwiegend unzureidrenden Ansätze für Sadrmittel in
den Haushalten der agrarwissenschaftlidren Fachbereidre zu
erhöhen

(s.44 f.)

13 - die Versudrsgüter der Gesamtheit der agrarwissenschaftlichen
Fachbereidre und nidrt einzelnen Institutionen zuzuordnen und
die gemeinsame Nutzung durdr organisatorisdre Vorkehrungen
zu sidrern

(s.44)

für die agrarwissenschaftlidren Forschungseinridrtungen außerhalb
der Hodrschulen

14 - den Ansprüdren moderner Forsdrung durdr Konzentration und
die Bildung größerer Komplexe geredrt zu werden, sofern die
Aufgaben der Forsdrungseinridrtungen nidrt von den Hodr-
sdtulen übernommen werden können

(s. 47 f.)



15 - den Typ der staatlidren Anstalt so zu modifizieren, daß der
Leiter der Anstalt und seine Mitarbeiter den für die Forsdrung
notwendigen Spielraum gewinnen

(s. 48)

16 - die Aufgaben der landwirtsdraftlidren Staatsanstalten besser
von der Hodrsdrulforschung abzugrenzen und stärker auf be-
stimmte Sdrwerpunkte (Ubersetzungs- und Vermittlungsfunk-
tion, Untersudrungs-, Kontroll- und Beratungstätigkeit, Ent-
sdreidungshilfe) auszuridrten

(s. 4e ff.)

17 - möglidrst intensive und vielfältige Verbindungen zwisclen
den agrarwissensdraftlidren Fadrbereidten der Hodrsdrulen
und den Forsdtungseinridrtungen außerhalb der Hodrsdrulen
herzustellen

(s. 52 ff.)

18 - die Forsdrung im Gesdräftsbereidr des Bundesministeriums für
Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten neu zu ordnen und als
ständige Aufgabe immer wieder zu überprüfen

(s. 48 f.)

zur Neuordnung des Studiums der Agrarwissensdraften

19- die Ausbildungsziele an den zukünftigen Aufgaben der Ab-
solventen in der Landwirtsdraft und der Gesamtwirtschaft aus-
zuridrten und stärker zu differenzieren

(s. 57 ff.)

für besonders qualifizierte Studenten den Ubergang von Agrar-
ingenieursdrulen auf wissensdraftlidre Hodrsdrulen zu er-
leidrtern

(s.6e)

die Praktikantenzeit auf ein halbes Jahr zu verkürzen, um-
zugestalten und unter die Kontrolle der Hodrsdrulen zu stellen

(s.70)

das allgemeine Studium der Agrarwissensdraften zu straffen
und durdr Gliederung in zwei Absdrnitte von zwei Jahren
sowie durdr Besdrränkung der Fädrer- und Stundenzahlen die
Möglichkeit einer wirklidren Sdrwerpunktbildung in einer
der Fadrridrtungen Pflanzenproduktion, Tierproduktion oder
Agrarökonomie zu sdraffen

(s. 68, 70 ff.)

20-

2t-

22-



23 - die Diplomprüfung auf drei Haupt- und zwei Zusatzfädrer zu
besdrränken

(s.74)

24 - neue von Beginn an spezialisierte Studiengänge für Agrar-
ökonomie, Agrarbiologie und Landtedrnik einzuridrten

(s. 68, 77 ff., 83 ff., 85 f.)

25 - das Aufbaustudium auszubauen
(s.86)

26 - die Probleme der Landwirtsdraft in den Tropen und Subtropen
bei den Zusatzfächern zu berüd<sidrtigen und an zwei Uni-
versitäten im Rahmen des Aufbaustudiums einen Studiengang
für Landwirtsdraft der Tropen und Subtropen einzurichten

27-

(s.87 ff.)

ein zwei- bis dreimonatiges Kontaktstudium einzuridrten und
die Teilnahme hieran zu fördern

(s. el f.)

die gegenseitige Anerkennung der Diplome in der Europäisdten
Wirtsdraftsgemeinsdraft so zu gestalten, daß keine Verlänge-
rung der Studienzeit erforderlich wird

(s. e4 f.)

28-

hinsidrtlidr des Verhältnisses zwischen den Agraringenieursdrulen
und den wissenschaftlidren Hochsdrulen

29 - auf allen Stufen der Ausbildung Absdrlüsse vorzusehen, die
den Absolventen der verschiedenen Ausbildungsgänge Ver-
ständigungs- und Kooperationsmöglichkeiten bieten

(s. e8)

30 - aus der weiteren Entwid<lung im Bereidt der Agraringenieur-
sdrulen Konsequenzen sowohl für die wissenschaftlidren Hoch-
sdrulen wie für das vorgelagerte Schulwesen zu ziehen

(s. ee)

31 - das Laufbahn- und Besoldungswesen so zu ändern, daß über
den Aufstieg im Beruf allein die Leistung entsdreidet

(s. 100)



zur Neuordnung im Bereich der wissenschaftlidren Hodrsdrulen

32 - die agrarwissensdraftlidre Forsdrung und Ausbildung an vier
Orten zu konzentrieren und sie an zwei Stellen (Göttingen
und Hohenheim) in Anlehnung an die Fachbereidrsmodelle
und an zwei weiteren Stellen (Bonn und Weihenstephan) in
differenzierter Weise auszubauen

(s. 107, 109 f., 119 f.f.., 126 ff., 115 ff., 131 ff.)

33 - die Pflege der Agrarwissensdraften
Kiel einzustellen

in Berlin, Gießen und

(s.110, 115, 118 f.,129f.)

34 - nadr Ablauf von 8 bis 10 Jahren zu prüfen, ob eine weitere
Konzentration der agrarwissensdraftlidren Forsdrungs- und
Ausbildungsstätten zwed«mäßig oder notwendig ist

(s. 107)

35-

36-

die Landwirtsdraft der Tropen und
Göttingen und Hohenheim zu pflegen

die Landwirtschaftlidre Tedrnologie
stephan zu konzentrieren

Subtropen besonders in

(s. 120 f., t27 f..)

in Berlin und Weihen-

(s. 110, tt4f.., 132)

37 - den Erwerbsgartenbau
konzentrieren, dagegen
zuführen

in Göttingen und Weihenstephan zu
in Berlin und Hannover nidrt weiter-

(s. 110, l2l f.f ., 133, 115, 134 ff.)

38 - die Garten- und Landsdraftsgestaltung in Berlin, Hannover
und Weihenstephan fortzuführen

(s. 110, tl', t34 ff., 133)

39 - die Haushalts- und
und Hohenheim zu
nicht fortzuführen

Ernährungswissenschaften in Bonn, Gießen
konzentrieren, dagegen in Weihenstephan

(s. 110, 116, 118 t., 128,134, 138 ff., 155 f.)

40 - alsbald Untersudrungen über Umfang und Struktur der forst-
lidren Forschungs- und Ausbildungsstätten, insbesondere im
süddeutschen Raum, einzuleiten

(s. 137 f.)



41 - eine bessere Zusammenarbeit zwisdren den Universitäten
Hohenheim und Stuttgart herbeizuführen und die Zusammen-
fassung zu einer Hodrsdrule zu prüfen

(s. 125 f.)

als Ubergangsregelung und zur Verwirklidrung der Empfehlungen

42 - die Neuordnung auf der Grundlage eines Stufenplanes bis
1974 durdrzufiilhren, um die Sdrwierigkeiten der Ubergangs-
zeit auf ein Mindestmaß zu besdrränken

(s. 110 f., 158 ff.)

43 - alsbald Einzelheiten der Beteiligung des Bundes an den Kosten
der Umstrukturierung mit den Ländern zu vereinbaren

(s.111, 159)

44 - Regelungen für den Ubergang des Personals aufzulösender
Fakultäten in andere Forsdrungs- und Ausbildungsstätten oder
andere Fadrbereidre derselben Universität vorzusehen

(s. 112, 159 f.)

zur Neuordnung im Bereidr der Forsdrungseinridttungen außerhalb
der Hodrsdrulen

45 - die Forsdrungseinridrtungen nadr Struktur, Umfang, Aufgabe
und Lage unter Berüdrsidrtigung der sidr aus der Neuordnung
im Bereidr der Hodrsdrulforsdrung ergebenden Konsequenzen
zu überprüfen

(s. 141)

46 - die für eine Reihe von Einridrtungen vorgesdrlagenen Maß-
nahmen der Umstrukturierung alsbald durdrzuführen

(s. 141 ff.)
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Vorbemerkung

Die Notwendigkeit, Forsdrung und Lehre im Bereidr der Agrar-
wissensdraften neu zu ordnen, ist bei der Vorbereitung der
Empfehlungen zum Ausbau der wissensdraftlidren Hodrsdrulen
bis 1970 deutlich geworden. Aus den Anmeldungen der Hodr-
schulen ergab sidr ein sehr erheblidrer Investitionsbedarf der
landwirtsdraftlidren Fakultäten, dem eine reta.tiv niedrige Zahl
von Studenten gegenüberstand. In der Vollversammlung des
lVissensdraftsrates am 14. Mai 1966 wurde daher ein Aussdruß
eingesetzt, der sidr mit der Struktur und dem Ausbau landwirt-
sdraftlidrer Forsdrungs- und Ausbildungsstätten und der Unter-
sudruug des Bedarfs an entsprechenden Einridrtungen sowie
ihrer zwedcmäßigen Organisation und mit der Neuordnung des
Studiums befassen sollte.

Die Frage der Notwendigkeit einer Konzentration von For-
sdrung und Ausbildung an wenigen gut ausgestatteten Stellen
ergibt sidr zwar für den Bereidr der Agrarwissensdraften mit
besonderer Deutlidrkeit, ist aber keineswegs auf diesen Bereich
beschränkt, sondern stellt sich audr für eine Reihe anderer
Disziplinen. Wenn die Behandlung dieser Frage zunächst für die
Agrarwissensdraften in Angriff genommen worden ist, so ist
das durdr die Dringlidrkeit der in diesem Bereidr anstehenden
Entsdreidungen bedingt. Hierbei bestand Klarheit darüber, daß
ähnlidre Untersudrungen für weitere Fädrergruppen notwendig
sind. Die vorliegende Untersudrung bildet also nur den ersten
Schritt eines Planungsprozesses, in dem Aufgaben, Struktur, Um-
fang und Zahl der Forsdrungs- und Ausbildungsstätten in den
einzelnen Fädrergruppen laufend mit dem Ziel überprüft wer-
den, ein in Forsdrung und Lehre ausgewogenes System der
Hodrsdrulen zu entwi&eln.

Der für den Bereidr der Agrarwissensdraften eingesetzte Aus-
schuß, dem auch Sadrverständige angehörten, die nidrt Mit-
glieder des Wissenschaftsrates sind, bildete sictr zunäctrst Vor-
stellungen über eine Neuordnung des Studiums der Landwirt-
sdraft, die inzwisdren vom Fakultätentag teilweise aufgenom-
men worden sind. Bei den Beratungen zeigte sich, daß das
eigentlidre Problem im Bereidr der Forsdrungskapazität und
-organisation lag, Der Aussdruß wandte seine Aufmerksamkeit
daher bei seiner weiteren Tätigkeit vor allem diesen Fragen zu.
Im Sommer 1968 besuchte er die einzelnen landwirtsdraftlichen



Fakultäten, um mit ihnen ihre Lage und ihre besonderen Pro-

bleme sowie seine eigene Konzeption von der Struktur der
agrarwissenschaftlidren Forschungs- und Ausbildungsstätten
eingehend zu erörtern.

Der Wissensdraftsrat spridrt den Mitgliedern dieses Aussdrus-
ses und den zahlreid:en weiteren Sadtverständigen, die zu

Einzelfragen Auskunft gegeben und Stellung genommen haben,

seinen Dank aus. Dank muß darüber hinaus den landwirtschaft-
lidren Fakultäten gesagt werden, die während einer längeren
Zeit der Ungewißheit über den Ausgang der Beratungen im
Wissensdraftsrat sidr in Geduld gefaßt und über ihre Lage
stets objektiv und bereitwillig Auskunft erteilt haben.

Nadr Beratung in der Wissensdraftlidren Kommission und
in der Verwaltungskommission wurden die Empfehlungen von
der Vollversammlung des Wissensdraftsrates am 10. Mai 1969

verabsdriedet.



A.

Notwendigkeit einer Neuordnung
von Forschung und Ausbildung

im Bereich der Agrarwissensctrafien

1. Die Anfänge dessen, was späterhin als Landbauwissenschaft
bezeidrnet wurde, sind in der Sammlung von handwerklictren
Regeln, Gebräuchen, Gewohnheiten, überlieferten Techniken,
regionalen Erfahrungen, die von einer Generation an die
nächste weitergegeben vrurden, zu finden. Die Notwendigkeit,
verwaltungsbeamte für den damaligen Agrarstaat auszubilden,
führte im 18. Jahrhundert zur Einridrtung von professuren für
Ukonomie und Kameralwissensdraften unter starker Betonung
der Landwirtsdraft zunäctrst in Halle (1723) und Frankfurt/oder
(1727), später in Rinteln (1739), Leipzig (1243), Helmstedt (l74ll,
Wien (1752), Prag (1266), sowie (1770 und 1771) in Heidelberg,
Göttingen, Erlangen, Kiel, Landshut und Linzl).

Der Begründer des wissensdraftlidren Landbaus ist Albrecht
Thaer (1752-1828). Ihm gelang es, die Landwirtsdraftslehre
weitgehend von der Kameralistik zu lösen, Landbautedrnik und
Landbauökonomie methodisdr als gesonderte Zweige zu ent_
wid<eln und an den landwirtsctraftlidren Akademien - zuerst
1804 in Möglin - einen Lehrplan zu schaffen, der diesen prin-
zipien entsprach. Nactr dem Muster von Möglin wurden in der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts weitere Akademien in
Hohenheim (1818), Schleißheim (1822), Tharandt (1829), Eldena
(1835), Regenwalde (1842), proskau (lB4Z), poppelsdorf (lg41),
Weende bei Göttingen (1851), Weihenstephan (1853) und Waldau
bei Königsberg i, Pr. (1858) gegründet.

Bis auf Hohenheim, Poppelsdorf und Weihenstephan wurden
die Akademien in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
wieder geschlossen. Sie waren nicht in der Lage, an den ent_
scheidenden Fortschritten der Naturwissenschaften in ihrer
Anwendung auf die Landwirtschaft teilzunehmen. Vor allem
Justus von Liebig (1803-1873), der die Land.wirtsctraftswissen-
sdraft als angewandte Naturwissenschaft sah und ihr einen
bedeutendenr wenn audr einseitigen Aufsctrwung bradrte, setzte

1) vgl. zur-Entwidrlung der Agrarwissenschaft E.Woermann, Agrar-
wissensdtaft, in: Handwörterbudr der Sozialwissensdaften, naia a,
s. 42 ff.

Gesthiötlidre
Entwi*.lung



sidr für die Eingliederung in die Universitäten ein' So kam es

1862 zur Einrictrtung eines Lehrstuhls und eines landwirtsdraft-

lictren Studiums in Halle, das eine starke naturwissenschaftliche

Ausridrtung aufwies. Den Wirtsdrafts- und Sozialwissensdtaften

wurde zunädrst nur ein besdreidener Platz eingeräumt' In ähn-

lidrer Weise wurden inJena (1869), Leipzig (1869), Gießen (1871),

Göttingen (1872), Königsberg i'Pr. (1872), Mündren (1874)' Kiel
(1g76) und Breslau (1881) Lehrstühle und Institute eingeridrtet,

die zunächst den philosophisdren, sodann den naturwissensdraft-

lichen Fakultäten eingegliedert waren und später selbständige

Fakultäten wurden.

Die Akademien in Hohenheim, Poppelsdorf und Weihenstephan

wurden zunädrst in landwirtsdraftlidre Hodrsdrulen umge\ Ian-

delt. Die Hochschule in weihenstephan wurde 1927 als Fakultät

von der Technisdren Hodrschule München und die Hochschule

in Poppelsdorf 1934 als Fakultät von der Universität Bonn auf-

genommeD. Die 1859 in Berlin gegründete Höhere Landwirt-

iAruttti.ttu Lehranstalt erhielt 1881 den Rang einer Hodrsöule
und wurde 1938 in die Universität Berlin eingegliedert'

Auch nactr der Eingliederung der Landbauwissenschaft in die

wissensdraftlichen Hoctrsdrulen ortentierte sie sidt weiterhin

vornehmlidr an den jeweils gegenwartsbezogenen konkreten

Zielen der praktisdren Landwirtsdraft. Auf diese besondere Be-

ziehung ist die breite streuung der landwirtsdraftlidren Fakul-

täten mit zurüdszuführen'

Einen grundlegenden Wandel bradtte die breite Entwiddung

der Naturwissensdraften, deren analytische Methoden siÖ nicht

mehr auf Beobadrtungen beschränkten, die besdtrieben und

empirisdr gedeutet wurden, sondern die in systematisdter Er-

forsdrung von ursadre und wirkung die naturgesetzlidten

Kausalketten aufzudedren gestatteten. Sie münden vielfadr in
eine Mathematisierung auf methodisdrem Gebiet ein, zum min-

desten aber bedienen sie sidr mathematisdrer Formen als prä-

ziser Ausdrudssweise für bestehende Beziehungssysteme' Die

exakten Methoden traten audr in der Landbauwissensdtaft stär-

ker in den Vordergrund. Die Grenzen der Landbauwissensdraft

als angewandter wissensdraft und der naturwissensdraftliöen
oder technisctren Grundlagenforsdrung verwisdrten sich zuneh-

mend.

Die Notwendigkeit des Strukturwandels in der Landwirtsdraft,
die mit den jtnderungen ihrer Rolle in der Gesamtwirtsdraft

zusammenhängt, führte zu einer stärkeren Besdräftigung mit den

r0



Wirtsdraftswissensdraften. Sie gervannen nadr und nadr eine
nahezu gleidrrangige Bedeutung wie die Naturwissensdraften.

2. Im Deutsdten Reidrl) bestanden 1939 landwirtschaftlidre
Forsdrungs- und Ausbildungsstätten an folgenden elf wissen- Lanawirt-

sdraftlidren Hodrschulen: Universität Berlin, Universität Bonn, sdlaftlide

Universität Breslau, Universität Gießen, Universität Göttingen, ilfiJJ-'-
Universität Halle, Landwirtsdrafitlidre Hodrsdrule Hohenheim, bitdunssstäuen

Universität Jena, Universität Königsberg i. Pr., Universität Leip-
zig und Tedrnisdre Hodrsdrule Mündren. Die Landwirtsdraftlidre
Fakultät der Universität Kiel war 1934 aufgelöst worden.

Seit 1945 gibt es in der Bundesrepublik und in Berlin landwirt-
sdraftlidre Forsdrungs- und Ausbildungsstätten in Berlin, Bonn,
Gießen, Göttingen, Hohenheim und Mündren. Hinzu kommt die
1946 wiedererridrtete Landwirtsdraftlidre Fakultät in Kiel.

Diese sieben Ausbildungsstätten mußten zunädrst einem starken
Andrang von Studenten geredrt werden und konnten ihre For-
sdrungsmöglidrkeiten erst langsam wieder aufbauen, Die Zahl
der deutsden Studienanfänger und Studenten der Landwirt-
schaft, des Gartenbaus und der Landschaftsgestaltung sowie der
Landwirtsdtaftlidren Teönologie unterlag seit 1g45 großen
Sdrwankungen (Teil J, Tab.4 und 5, S. 166ff.). Die Zahl der Stu-
denten der genannten Fadrridrtungen erreichte 1g5l/52 einen
Höhepunkt und nahm dann allmählid - wenn audr nidrt
gleichmäßig in den einzelnen Fakultäten - bis etwa zum Jahre
1958 ab. Die Zahl der deutsdren Studenten der LandwirtsÖaft
nahm dann geringfügig zu und beträgt seitdem rund 1 000. Die
Zahl der Studienanfänger schruankt zwisctren 200 und 300. Die
Zahl der Studenten des Gartenbaus und der Landsdraftsgestal-
tung ist seit 1958 von rund 250 auf rund 400 gestiegen; die Zahl
der Studienanfänger beträgt seit 1961 rund 75. Die Zahl der
Studenten der Landwirtsdraftlichen Tedrnologie ging seit L96l / 62
laufend zurück. Die Zahl der ausländisdren Studenten der ge-
nannten Fachridrtungen nahm bis 1961/62 auf rund 700 zu und
ist seitdem etwa konstant. Seit dem Jahre lg67 ist in den Fach-
ridrtunggn Landwirtsdraft sowie Hauswirtsdrafts- und Ernäh-
rungswissensdraften eine kräftige Erhöhung der Zahl der Stu-
dienanfänger zu verzeidmen.

3. Die rasdr fortsdrreitende wissensdraftlidre Entwidclung führte
zu einer Ausweitung des Lehrstoffes, dem der landwirtschaft-
lide Fakultätentag 1961 mit einer Reform des Studiums zu
entspredren versudrte. Diese Reform wird aber bereits heute

1) Gebietsstand 31. 12. 1937.
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Differenziemg
der Studien-
gänge

Anforderogen
der Forsöung

den zu stellenden Anforderungen nicht mehr gerecht und muß

weitergeführt werden. Dabei ist es erforderlidr, sidr von tradi-
tionellen Vorstellungen über Sinn und Aufgaben des landwirt-
sctraftlictren Studiums zu lösen und das Ausbildungsziel aufgrund
der wissensdraftlidren Entwicklung und der veränderten Berufs-
anforderungen neu zu bestimmen. Hierbei muß der notwendigen
Spezialisierung durdr eine stärkere Differenzierung der Studien-
gänge besser als bisher Rechnung getragen werden'

Eine derartige Differenzierung der Studiengänge erfordert sdron
von der Lehre her ein größeres Angebot an spezialisierten Lehr-

veranstaltungen, als es die landwirtschaftlichen Fakultäten bis-
her bereitstellen können. Die Anforderungen des Studiums
mactren daher einen Ausbau der landwirtsdraftlidren Fakultäten
erforderlictr, der sidr von der Studentenzahl her aber niüt für
alle bestehenden sieben Forsdrungs- und Ausbildungsstätten
redrtfertigen läßt.

Vor allem aber muß den Anforderungen, die aus dem Fortsdtrei-
ten der Forschung hervorgehen und für ihre weitere Entwick-
lung unabweisbar sind, Genüge getan werden, Die Ansprüdre
moderner Forschung lassen sidr in den Agrarwissensdraften
ebenso wie in anderen Fadrrichtungen durch starke Speziali-
sierung und die Notwendigkeit umfangreidrer baulicher und
apparativer Ausstattungen charakterisieren. Damit die für eine
moderne Forschung notwendigen Voraussetzungen besser ge-

nutzt werden und die bei weitgehender Spezialisierung stärker
als vorher erforderlidre Verbindung zwisdren benachbarten
Disziplinen erhalten bleibt, ergibt sidr als Konsequenz, daß die
einzelnen Forsdrungsstätten größer und umfassender werden
müssen. Die bestehenden landwirtsdraftlidren Fakultäten kön-
nen bereits heute den Anforderungen der Forsdrung nidtt mehr
gerecht werden, da ihre personelle Besetzung und apparative
Ausstattung nidrt das erforderlidre Maß der intensiven Zusam-

menarbeit spezialisierter Forsdrer gestatten.

So erhebt sidr die Frage, ob nidrt im Interesse der agrarwissen-
sdraftlidren Forsdrung durdr eine Konzentration der Mittel, die
für die landwirtschaftliche Forschung und Lehre bereitgestellt
werden können, verbunden mit einem Ausbau einiger For-
sctrungs- und Ausbildungsstätten eine befriedigende Forsdrungs-
kapazität erreicht werden könnte. Diesem Optimierungsproblem
versuchen die Empfehlungen geredrt zu werden.

Eine Konzentration der bestehenden Fakultäten sollte es ermög-
lichen, die heute für die Agrarwissensdraften in der Bundes-
republik zur Verfügung stehenden Mittel besser als bisher zu
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verwenden. Eine Konzentration kann angesichts des großen
Forsdrungsbedarfs nidrt zu einer Kosteneinsparung führen, wohl
aber zu größerer Effizienz der eingesetzten Mittel.

4. Uber das notwendige oder zweckmäßige Ausmaß der agrar-
wissenschaftlidren Forsdrung insgesamt und speziell in den wis-
sensdraftlidren Hodrschulen quantitative Aussagen zu machen,
bereitet erheblidr.e Sdrwierigkeiten, weil aufgrund der inter-
disziplinären und internationalen Verbindungen auf dem Gebiet
der Agrarforsdrung bei dem gegenwärtigen Stand der ökono-
misdren Analyse Zuredrnungsprobleme auftaudren, die zur Zeit
nidrt zu lösen sind. Partialberedrnungen über den ökonomisdren
und sozialen Effekt der Forschung in den USA deuten jedoch
trotz problematisdrer Zurechnungen darauf hin, daß die sozialen
Erträge wesentliü höher sind als die Kosten der Forsdrung.

Die im folgenden ausgeführten qualitativen Gesidrtspunkte
lassen zwar keine exakten quantitativen Sdrlüsse zu, gestatten
aber ein Urteil über das ungefähr erforderlidre Maß der For-
sdrungskapazitä't in den landwir,tsdraftlidren Forsdtungs- und
Ausbildungsstätten und führen zu dem Sdrluß, daß der For-
schungsbedarf in Zukunft im Vergleidr zum heutigen Stand
zunehmen wird, daß aber audr eine andere Verteilung der
Gewidrte der einzelnen Forsdrungsbereidre erforderlidr ist.

a) Die Forsdrung in den Agrarwissensdraften bildet in einem
frühen Stadium der gesamtwirtsdraftlidren Entwiddung eine
wesentlidre Voraussetzung für die Verbesserung der Nahrungs-
mittelversorgung und ermöglicht eine Abnahme des in der Nah-
rungsmittelproduktion tätigen Anteils der Bevölkerung. Damit
ist eine Voraussetzung für ein Wachstum der übrigen Sektoren
der Volkswirtschaft, insbesondere des industriellen Sektors
gegeben. Hier steht demnadr die naturwissensdraftlich-produk-
tionstedrnisdre Seite im Vordergrund des Interesses. In einem
späteren Stadium der Entwiddung führen die Verlangsamung
des Bevölkerungszuwadrses und die fallenden Elastizitäten der
Nadrfrage nadr Nahrungsmitteln, die Entstehung institutioneller
Strukturen, die eine rasdre Absorption technisdrer Fortsdtritte
begünstigen, und die vielfadr geringe Mobilitäi der in der
Landwirtsdraft tätigen Mensdren zu kontinuierlidren Anpas-
sungssdrwierigkeiten, deren Lösung in allen Ländern große
ökonomisdre, politische und soziale Probleme aufwirft. In die-
sem Entwidrlungsstadium befinden sidr z. B. die Bundesrepublik
und die übrigen Länder der Europäisdren Wirtsdraftsgemein-
schaft. Es verlangt nach einer s,tärkeren Betonung des ökono-
misctren und sozialen Bereidrs in der Forsdrung.

Ausmaß der
agrarwissen-
söaftliÖeD
Forsdrung
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Maßgebend für deu starken Ausbau der Agrarforsdrung, der in
allen Industrieländern zu beobadrten ist und der sidr in den
Entwidrlungsländern anbahnt, sind demnadr zwei Gesidtts-
punkte. Einerseits gilt es, Vorsorge für den Nahrungsbedarf
einer wadrsenden Bevölkerung zu möglidrst geringen Kosten
zu treffen. Andererseits ist es notwendig, die Erfolge der bio-
logischen und tedrnisdren Entwid<lung organisatorisdr zur Gel-
tung zu bringen und ihre Folgeu voraussdrauend und planend
zu lenken, d. h. den landwirtsdraftlidren Strukturwandel zu
planen und in seiner Entwiddung zu beherrschen.

b) Die Ernährungsprobleme der Welt werden von Jahr zu Jahr
dringlidrer, und die Verantwortung der industrialisierten Länder
gegenüber den Entwidclungsländern fordert Beiträge zur Lösung
dieser lebenswiütigen Fragen. Da ein Export von Nahrungs-
mitteln in Entwidclungsländer nur in sehr besdrränktem Umfang
möglictr ist, handelt es sich hierbei vor allem um Hilfen für die
Produktionssteigerung der Entwiddungsländer selbst' Soldte
Hilfen bestehen im wesentlidren darin, daß den Entwidclungs-
Iändern die zur Steigerung ihrer Produktion erforderlichen Ver-
fahren zur Verfügung gestellt werden. Ihre Entwidclung beruht
auf Forsdrung. Die notwendige Hilfe kann daher im erforder-
lidren Ausmaß nur bei einer erheblidren Intensivierung der For-
sdrung auf diesem Gebiet geleistet werden.

c) Sdron frühzeitig erkannte man, daß die Agrarforsdrung und
-entwiddung vornehmlich eine öffentlidre Aufgabe ist, da die
einzelnen landwirtsdraftlidren Betriebe für eine eigene For-
sdrung zu klein sind. Daran ändert audr nidrts, daß die der
Landwirtsdraft vor- und nachgelagerten Industrien teilweise
eigene Forschung betreiben.

Ein ausgebautes öffentliches Beratungswesen trägt wesentlich
dazu bei, daß mit wirtschaftlichem Erfolg anwendbare For-
sdrungsergebnisse sdrnell in die Praxis übernommen werden.

d) Die weitere intensive Förderung der naturwissensdraftlidten
Forsdrung im Agrarbereidr könnte angesidrts der Nahrungs-
mittelübersdrüsse in den Ländern der westlidren Welt zu kriti-
schen Fragen Anlaß geben. Okonomisch mag es wenig sinnvoll
sdreinen, auf der einen Seite durdr starke Forsdtungstätigkeit
die Produktivität und die Produktion in der Landwirtsdtaft zu
steigern und damit einen Preisdrudc bei Agrarprodukten zu er-
zeugen und auf der anderen Seite den in der Landwirtsdraft
Tätigen als Ausgleidr für die durdr den Preisdrudr. entstehende
Einkommensminderung nidrt unerheblidre Einkommenshilfen
zu gewähren.
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Eine soldre Argumentation würde jedodr dem dynamisdren Pro-
zeß der Entwi&lung und dem damit verbundenen Struktur-
wandel in der Wirtsdraft nidrt geredrt. Vor allem aber würde
eine solche Argumentation die Verpflichtung der Industrieländer
gegenüber den Entwi&lungsländern nidrt genügend berüdr-
sidrtigen.

Die Forsdrungs- und Entwiddungsarbeit auf agrarwissenschaft-
lidrem Gebiet bedarf einer stetigen Förderung. Sie kann nidrt
kurzfristig auf die jeweilige Situation der Agrarmärkte abge-
stimmt werden, da diese Situation weitgehend von politisdren
Entsdreidungen abhängig ist. Bei weiterhin wadrsender Bevöl-
kerung kann sehr sdrnell eine Lage eintreten, in der der Pro-
duktionszuwadrs mit der steigenden Nadrfrage nidtt Sdtritt
halten kann und eine Produktivitätssteigerung erforderlich wird,
die nur auf der Grundlage zwischenzeitli& dur&geführter For-
sÖung erzielt werdeu kann.

e) Die meisten Länder sind heute nodr als Agrarländer anzu-
sehen. Ihre Entwidrlungspolitik besteht zu einem erheblichen
Teil in der Mobilisierung der für die Agrarproduktion verfüg-
baren Reserven. Im Rahmen der Entwi&lungshilfe wird dem-
entspredrend von vielen Ländern versudrt, durdt umfangreiche
personelle und sadrlidre Hilfen auf dem Gebiet der Agrar-
planung und Agrarentwiddung die Voraussetzungen für die
eigene Entwiddung dieser Länder zu verbessern. Die Planungs-
hilfe muß durdr eine genügend starke tedrnisdre Hilfe bei der
Durdrführung einzelner Entwid<lungsprojekte ergänzt werden.
Beide Arten der Entwidtlungshilfe haben eine auf hohem Stand
befindlidre Agrarforsdrung zur Voraussetzung.

Es kommt hinzu, daß sidr die Industrieländer um die Agrar-
planung und die Agrarentwid<lung audr wegen der daraus
resultierenden Folgeinvestitionen und damit Exportmöglidr-
keiten bemühen. Für ein stark exportorientiertes Land wie die
Bundesrepublik bildet die Erschließung von Exportmärkten für
Industrieprodukte eine wesentliche, kontinuierlidr wahrzuneh-
mende Aufgabe.

f) Die biologisdren und technisdren Fortsdrri,tte bewirken einen
Strukturwandel, der vor allem in den Industrieländern für die
davon betroffene landwirtsdraftli&e Bevölkerung kurzfristig
kaum lösbare Probleme aufwerfen kann. Einige Zahlen über die
jüngere Entwid<lung in der Bundesrepublik mögen dies ver-
deutlidren. Einer Verdreifachung der Verkaufserlöse der Land-
wirtsdraft im Zeitraum von 1950 bis 1966 steht eine Verminde-
rung des Arbeitseinsatzes um mehr als 50 0/o bei einer Zunahme
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des Kapitaleinsatzes um gut 160/o gegenüber. Die Zahl der
Betriebe hat um mehr als 25 0/o abgenommen. Der Struktur-
wandel, der nicht nur aus den strukturellen Anderungen der
Wirtsdraft während dieser Periode, sondern auch aus den Ver-
zögerungen im Prozeß der Anpassung resul,tierte, muß innerhalb
einer Generation vollzogen werden, Er hat aber, gemesseu an
den Notwendigkeiten und den in Zukunft zu erwartenden .i\n-
derungen, erst begonnen. Die Unruhe in der Landwirtschaft der
Bundesrepublik und der Partnerländer beim Ubergang zur
gemeinsamen Agrarpolitik der Europäisdren Wirtsdtaftsgemein-
schaft deutet darauf hin, daß auf sozialökonomisdrem Gebiet die
Forsdrung mit den durdr naturwissenschaftlidre und tedtnisdte
Fortsdrritte ausgelösten Entwidclungen nidrt Sdtritt gehal;ten
hat.

Der Wandel in der Produktionsstruktur, in den Betriebsgirößen,
in der Besdräftigung und in den Organisationsformen der Land-
wirtsdraft wird zügig fortsdrreiten. Damit ist gleidrzeitig das

Problem der Anpassung an sidr ändernde tedrnisdre und wirt-
sdraftlidre Bedingungen als Dauerproblem eines an rler Beschäf-

tigung gemessen abnehmenden, aber dennodr weiterhin widr-
tigen Sektors unserer Wirtsdraft drarakterisiert. Die landwirt-
sdraftlidre Forsdrung im biologisdr-tedrnisdren Bereidt bildet
eine Haupttriebkraft dieses Wandels. Im ökonomischen Bereich
sudrt sie, ihn zu analysieren und die wirtsdraftspoli'tisdten In-
strumente zu entwid<eln, die sidrerstellen, daß der Prozeß des
Strukturwandels für die davon Betroffenen sozial tragbar bleibt.

Von diesen Gesidrtspunkten ausgehend ist der Wissenschafts-
rat zu der Folgerung gekommen, daß bei der Analyse der land-
wirtsdraftlidren Fakultäten die Forsdrung im Vordergrund
stehen muß. Die Empfehlungen verfolgen das Ziel, der Agrar-
forsdrung Voraussetzungen zu sdraffen, die den zukünftigen
Aufgaben in optimaler Weise Redrnung tragen.
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B.

Die agrarwissenschaftliche Forschung

Agrarwissensdraftli&e Forsdrung wird in der Bundesrepublik
an sieben Universitäten und in einer großen Zahl von For-
sdrungseinridrtungen außerhalb der Hodrsdrulen betrieben. Ziel
dieser Empfehlungen ist es, die Forsdrung im Bereidr der Agrar-
wissensdraften den Erfordernissen der wissenschaftlidren Ent-
wicklung anzupassen. Zu diesem Zwedr wird im folgenden zu-
nädrst ein Modell für die Gliederung und Ausstattung einer
agrarwissenschaftlidren Forschungs- und Ausbildungsstätte im
Rahmen einer wissenschaftlidren Hodrsdrule entwidrelt; an-
sdrließend wird auf die Forsdrungseinridrtungen außerhalb der
Hodrsdrulen, ihre besonderen Aufgaben im Verhältnis zur Hodr-
sdrulforschung und die Verbindungen zwisdren der Forsdrung
innerhalb und außerhalb der Hochsdrulen eingegangen.

B. I. Modell einer agrarwissensdraftlidren Forschungs- und Aus-
bildungsstätte

I. 1. Gliederung in Fadrbereidre

In den Empfehlungen des Wissensdraftsrates zur Struktur und
Verwaltungsorganisation der Universitäten sind die Gründe für
die Gliederung einer wissenschaftlidren Hodrsdrule in Fadr-
bereidre im einzelnen dargelegt. Sie getrten audr für die Agrar-
wissensdraften. Es wird daher davon ausgegangen, daß einer-
seits die landwirtschaftlichen Fakultäten1), andererseits die
Institute aufgelöst und die Forschungs- und Ausbildungsein-
ridrtungen zu Fadrbereidren zusammengefaßt werden.

Den Fachbereidren oblieEt es, in ihrem Rahmen Forsdrung und
Lehre durdrzuführen. Im einzelnen erstred<en sich die Aufgaben
insbesondere auf folgendes:

- ständige Information über die Forschungsvorhaben und ge-
gebenenfalls Koordinierung von Forsdrungsarbeiten;

1) Wenn im folgenden von Fakultäten gesprodren wird, so sind damit
die zur Zeit vorhandenen Organisationseinheiten der Hodrsdrulen
gemeint. Aus der Verwendung dieser Bezeidrnung, die sidr aus
Zweckmäßigkeitsgründen anbot, weil die Universitäten vorläufig
nodr in Fakultäten gegliedert sind, darf nidrt gesdrlossen werden,
daß diese Empfehlungen vom Bestehenbleiben der Fakultäten aus-
gehen.

Aufgaben der
Fadrbereiöe
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ZusaDmen-
arbeit der
Faöbereiöe

- Sidrerstellung der Durchführung des Lehrprogramms;

- Förderung des wissensdnftlichen Nadrwudrses;

- Verwaltung einsdrließlidr der Verfügmng über die Haus-
haltsmittel und die Personalstellen sowie des Einsatzes der
Mitarbeiteri

- personelle Ergänzung des Fadrbereidrs nadr den sidr wan-
delnden wissenschaftlidren Bedürfnissen ohne Bindung an
das von dem bisherigen Stelleninhaber verrtretene Gebiet;

- Verteilung der dem Fadrberei& obliegenden Aufgaben mit
dem Ziel, für die betroffenen Mitglieder des Fadtbereichs ein
ausgewogenes Verhältnis zwisdren Forsdrung und Lehre zu
sidrern, z. B. audr die befristete Freistellung von Lehrauf-
gaben zu ermöglidren;

- Nutzung gemeinsamer Einridttungeu.t z. B. der Fadrbereidrs-
bibliothek - zu der die bisherigen Institutsbibliotheken zu-
sammenzulegen sind -, der Laboratorien, der Werkstätten,
von kostspieligen Geräten, von Versudrsfeldern und Ge-
wädrshäusern.

Insbesondere im Bereidr der Lehre gibt es eine Reihe von Auf-
gaben, die bisher zur Zuständigkeit der Fakultäten gehörten.

Ihre Erfüllung setzt jetzt die Zusammenarbeit mehrerer Fadr-
bereidte voraus, die durdr die zuständige Ständige Kommission
für die Lehre gesidrert werden muß (vgl. Empfehlungen zur
Struktur und Verwaltungsorganisation der Universitäten, S.28 f.).

Das gilt z. B. von der Aufstellung der Lehrprogramme für die
Studenten der Landwirtsdtaf t.

Alle agrarwissensdraftlidren Fadrbereidre sollten mit ver-
wandten Gebieten in anderen Fadrbereidren der Hodrsdrule
ständigen Kontakt halten. So wird z. B. der Fadrbereidr für Pflan-
zenproduktion enge Verbindungen zu den na'turwissensdraft-
lichen Fachbereidren, der Fadrbereidr für Tierproduktion zur
Veterinärmedizin und zu den Naturwissensdraften und der Fadt-
bereidr für Agrarökonomie zu den Wirtsdrafts- und Sozial-

wissenschaften haben. In den Hochsdrulen, die agrarwissen-
sdraftlidre Forsdrung und Ausbildung betreiben, sollte audt das

Agrarredtt besonders gepflegt werden. Dies kann nur im Rah-
men der juristischen Fachbereidre gesdrehen, setzt zugleich
aber eine enge Beziehung zu den eigentlidren Agrarwissen-
sdraften voraus. Zur Herstellung soldrer Verbindungen sollten
auctr Doppelmitgliedschaften in mehreren Fadrbereidten dienen.

Der Wissensdraftsrat hat eingehend die Frage geprüft, ob die
einzelnen Disziplinen der Agrarwissensdraften auch heute nodr
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institutionell selbständig sein sollten oder ob eine Eingliederung
in die benadrbarten naturwissensdraftlidren, te&nisdren und
wirtsdraftswissensdraftliÖen Disziplinen sinnvoll ist. Er ist zu
dem Ergebnis gekommen, daß angesidlts der in der Forsdrung
gegebenen Aufgaben mit starker Betonung der Forsdrungs-
objekte, die sich aus den Problemen der Agrarproduktion, der
ökonomisdren Gestaltung der Landwirtsdraft und der Agrar-
politik sowie der Entwidrlungspolitik auf dem landwirtsdraft-
lidren Sektor ergeben, audr weiterhin eigenständige Forsdrungs-
einridrtungen beibehalten werden sollten.

Die einzelnen Bereidte der Agrarwissensdraften sind seit jeher
in ihrer Forsdrungsarbeit auf die Arbeiten anderer Disziplinen
angewiesen, wie sie ihrerseits audr zur Weiterentwidclung der
naturwissensdraftlidren Forsdrung (2. B. in der Bodenkunde, der
Mikrobiologie, der Pflanzen- und Tierphysiologie und der Gene-
tik) sowie der wirtsdraftswissensdraftlichen Forsdrung (2. B. auf
dem Gebiet der quantitativen Wirtsdraltsforsdrung) beigetragen
haben. Diese wedrselseitige Befrudrtung in der Forsdrung kann
durdr eine sinnvolle institutionelle Eingliederung in das Ge-
samtgefüge der Universität gefördert werden. Audr auf dem
Gebiet der ForsÖung sollten Kontakte und Ubergänge zwisdren
versdriedenen Disziplinen in stärkerem Maße als bisher ermög-
lidrt werden.

L 2. Die einzelnen Fadrbereidre

Es wird vorgesdrlagen, Fadrbereidre für Pflanzenproduktion,
für Tierproduktion, für Agrarökonomie, für Landtedrnik und
gegebenenfalls für weitere Bereidre zu bilden. Diese Fadr-
bereidre sollen eine Größe haben, die es ihnen ermöglidrt, ihre
Aufgaben in Forsdrung und Lehre zu erfüllen. Wenn die Fadr-
bereiche den Vorschlägen entspredrend personell ausgestattet
werden, ist eine sinnvolle Zusammenarbeit innerhalb der Fach-
bereidre audr in der Forsdrung möglidr. Sie besitzen dann eine
Flexibilität, die gewährleistet, daß neue Forsdrungsgebiete
rasch aufgegriJfen und nadrhaltig bearbeitet werden können.

Bei der Erörterung der einzelnen Fadrbereidre werden die Teil-
gebiete genannt, die vertreten sein sollen. Eine umfassende
Vertretung aller landwirtsdraftlichen Forsdrungsridrtungen
wird bei der vorgesdrlagenen Gesamtkapazität der Forsdrung
nur für die Bundesrepublik als Ganzes angestrebt. Weldre For-
schungsrichtungen in den einzelnen Fadrbereidren ausgebaut
werden können, hängt audr davon ab, weldre Fadrgebiete in
den anderen Einrichtungen der Hodrsdrule gepflegrt werden.

Teilgebiete
der
Fachberei(he
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Landwirts0aft
der Tropen und
Subtropen

Stellen-
ausstattung der
Fadrbereidre

Die oben bereits dargestellte Notwendigkeit, zur Sidterung der
Welternährung die Agrarforschung auf den Gebieten der land-
wirtsdraftlidren Produktion in den Entwid<lungsländern zu
intensivieren, erfordeil eine erhebliche Verstärkung der Bear-
beitung der landwirtsdraftlichen Probleme in den Tropen und
Subtropen. Die Bedeutung dieses Forschungsgebiets würde es

an sidr notwendig madlen, es an allen landwirtsdtaftlichen
Forsdrungs- und Ausbildungsstätten zu betreiben. Der Mangel
an geeignetem Personal ist jedodr zur Zeit nodl so groß, daß

der verstärkte Ausbau der Forschung auf dem Gebiet der Land-

wirtsdraft der Tropen und Subtropen zunächst auf zwei Orte
beschränkt werden sollte.

Für jeden Fadrbereidr sind Spezialgebiete vorgesehen, die in
dem Modell hinsidrtlidr ihrer Fachrichtung nicht im einzelnen
festgelegt worden sind. Sie sollen die Pflege regionaler Beson-
derheiten oder spezieller Forschungsinteressen des Fadtbereidts
ermöglichen.

Im folgenden wird für die einzelnen Fadrbereiche die ZahI der
erforderlidren Stellen für plaamäßige Professoren (Besoldungs-
gruppen H 3 und H 4) angegeben. Dabei wird davon ausgegan-
gen, daß etwa die Hälfte der Stellen in der Besoldungsgruppe
H 4 ausgebracht wird. Die Aufteilung der Stellen auf die einzel-
nen Teilgebiete ist beispielhaft zu verstehen.

Auf jeweils zwei Stellen für planmäßige Professoren sollten
drei Stellen für wissensdraftlidte Assistenten entfallen. Dabei
wird davon ausgegangen, daß diese Relation die Voraussetzun-
gen für eine sinnvolle Nadrwudrsförderung bietet. Wie in den
Empfehlungen zum Ausbau der wissenschaftlichen Hodrsdrulen
bis 1970 bereits ausgeführt worden ist, sollten die Assistenten-
stellen den Kräften vorbehalten sein, die promoviert sind und
als wissensdraftlidrer Nadrwudrs gelten können (a. a. O., S. 80,

l 14 ff,).

Daneben sollten im Rahmen der Fadrbereiche wissensdtaftlidre
Hilfskräfte und insbesondere Doktoranden mit Promotions-
stipendien (a. a. O., S. 116ff.) tätig sein. Ihre Zahl sollte rund
doppelt so groß sein wie die der wissenschaftlichen Assistenten.

Außer den wissensdraJtlidten Assistenten und den wissenschaft-
lidren Hilfskräften sind für die einzelnen Fachbereiche zusätz-
lidr wissensdraftlidre Angestellte erforderlidr, die besonders
für Forsdrungsaufgaben eingesetzt werden sollen. Ihre Zahl
sollte mindestens 10 0/o der Zahl der Stellen für planmäßige
Professoren und Assistenten betragen,
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Audr die Zahl der jeweils erforderlidren Stellen für Akade-
misdre Räte (Kustoden, Konservatoren) zur Pflege und Bedie-
nung komplizierter Geräte etc. ist bei den einzelnen Fadr-
bereidren angegeben.

Zusätzlidr sollten Stellen für Hodrschuldozenten zur Verfügung
stehen, die nidrt den einzelnen Fachbereidren zugeteilt sind,
sondern je nadr Bedarf besetzt werden. Ihre Zahl muß sich nach
der Zahl der Stellen für planmäßige Professoren ridrten. Sie
sollte etwa 20 o/o davon betragen.

Die wissensdraftlidre Zusammenarbeit mit den Entwiddungs-
ländern erfordert häufig die Ubernahme meist mehrjähriger
Forsdrungs- und Lehraufgaben in den Partnerländern. Derartige
Verpflidrtungen ergeben sidr vor allem für die Universitäten, in
denen Fragen der subtropisdren und tropisdten Landwirtsdraft
besonders bearbeitet werden. Sie entstehen im Rahmen viel-
gestaltiger Partnersdraftsverpflidrtungen jedodr audr für die
übrigen Universitäten. Die Ubernahme langfristiger Verpflidr-
tungen durdr deutsdre Wissensdraftler stößt auf erheblidre
Schwierigkeiten, weil ihre Rüd<kehr in die Bundesrepublik und
ihre Wiedereingliederung in die Berufstätigkeit häufig nidrt
gesidrert ist. Um dieses Problem zu lösen, sollten an den Uni-
versitäten, die die tropisdre und subtropische Landwirtsdraft
besonders pflegen und ausbauen, je 15 bis 20 Leerstellen und in
den übrigen Universitäten je 5 bis 10 Leerstellen für plan-
mäßige Professoren sowie für wissensdraftlidre Assistenten ein-
geridrtet werden. Diese Stellen sollten vom Bund (Bundes-
minister für wirtsdraftlidre Zusammenarbeit) finanziert werden,
da die Tätigkeit deutsdrer Wissensdraftler im Ausland vorwie-
gend im Interesse der Entwicklungshilfe liegt.

a) Pflanzenproduktion

Das Gesamtgebiet der Pflanzenproduktion vereinigt Disziplinen,
deren Forsdrungsobjekte auf der einen Seite landwirtschaftlich
genutzte Pflanzenbestände in der vom Landwirt bestimmten
Umwelt sind, auf der anderen Seite dagegen Produktionsverfah-
ren, die zu einem nadr Quantität und Qualität maximalen Pflan-
zenertrag führen sollen. Die Pflanzenbauwissenschaften stehen
somit im Spannungsfeld von naturwissensdraftlidrer Grund-
lagen- und produktionstedrnischer Zwedrforsdrung.

Im folgenden werden die Teilgebiete des Fachbereidres Pflan-
zenproduktion mit der jeweiligen Zahl von Stellen für plan-
mäßige Professoren angegeben:

HodrsdruF
dozenten

Leerstellen für
Wissensdraftler
im Ausland

Stellen für
planmäßige
Professoren
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- Bodenkunde

- Pflanzenphysiologie und -ernährung

- Pfl anzenbau, Gränlandwirtsdraft, Pfl anzenzüdttung

- Phytomedizin

- Mikrobiologie

- Spezialgebiete

Zusammen

- Pflanzenproduktion in den Tropen und Subtropen in
den Universitäten, die für den Ausbau dieses Gebie-
tes empfohlen werden

Insgesamt 2l

Diese Gliederung des Fadrbereidrs Pflanzenproduktion nadr den

Lehr- und Prüfungsfäöern entspridrt zwar weitgehend dem

Grad der Spezialisierung, berücksidrtigt aber nidrt voll die vor-
handenen Gemeinsamkeiten, die sowohl methodisdrer Art (phy-
sikalisdr-chemisdre, biodremisdr-physiologisdre, ökologisdte
und populations-dynamisdre sowie verfahrenstedrnisdre For-
schung) als audr objekt-bedingt (2. B. Produktionsverfahren
,,Futtergewinnung und -konservierung") sein können.

- Bodenkunde

Die Bodenkunde, die sidr in Bodenphysik, Bodendremie mit
Bodenkolloidik, Bodenbiotogie und Bodendynamik ein-
sdrließlidr Bodengenetik aufgliedern läßt, übernimmt einen
Teil der früheren Agrikulturdremie und sollte bei der vor-
gesehenen Ausstattung mit drei Stellen audr die Landes-

kultur (Kulturbaumaßnahmen, Be- und Entwässerung, Me-
Iiorationswesen einsdrließlidr Tiefbearbeitung von Böden)

vertreten. Für die Pflanzenproduktion grundlegende For-
sdrungsarbeiten sind zur quantitativen Analyse der'Wasser-
und Nährstoffdlmami[ des Bodens zu leisten sowie zur
Gliederung der Vielfalt pflanzenbaulidr widttiger Boden-
profile.

Eine gewisse Differenzierung könnte gegeben sein einerseits
bei der Behandlung der Bodenmaterie und andererseits in
der Bodentedrnik, wie sie besonders von den Kulturbau-
technikern betrieben wird. Die Landeskultur wird in einer
Universität, die sidr gleidrzeitig mit Landsdraftspflege und
Landesplanung befaßt, eine besondere Bedeutung erhalten.

Die besondere Pflege des landwirtsdraftlidren Kulturbau-
wesens setzt die Zusammenarbeit einer ganzen Reihe von

3
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Fadrridrtungen und Einridrtungen voraus. Der Wissen-
sdraftsrat hat im April 1967 eine eigene Empfehlung für
dieses Fadrgebiet verabsdriedet, in der die Maßnahmen, die
zu seiner Förderung ergriffen werdea sollten, im einzelnen
genannt sind. Auf diese Empfehlung, die als Anhang 2
abgedrudrt ist, wird verwiesen.

- Pflanzenphysiologie und -ernährung

In diesem Fadrgebiet werden die Medranismen der Nähr-
s[eff6qfaahme, des Stoffwedrsels und der Bildung spezi-
fischer, wertbestimmender Inhaltsstoffe der pflanzen unter-
sucht. Als Söwerpunkt neuerer Arbeiten erweist sidr zu-
nehmend die biodremisdre Analyse der gualitätsbestimmen-
den Eigensdraften landwirtsdraftlidrer Nutzpflanzen und.
pflanzlidrer Erzeugnisse. Für diesen Arbeitsbereidr ist eine
der drei Stellen vorgesehen.

Uber die angewandte Pflanzenphysiologie kann eine enge
Verbindung zur botanisdren Grundlagenforsdrung auf dem
Gebiet der Entwidrlungsphysiologie der Kulturpflanzen her-
gestellt werden. Besonderes Interesse verdient außerdem
die Physiologie der Nährstoffaufnahme in enger Verbindung
mit der Nährstoffdynamik der Böden.

Die Biodremie der Pflanzen findet widrtige Ansatzpunkte für
Forsdrungen zur Analyse des natürlidren Wirkstoffhaus-
haltes der Kulturpflanzen, der dremisdren Grundlagen für
die Tedrnologie der Lagerung und der Verwertung pflanz-
lidrer Erzeugmisse, sowie zur Rüdcstandsanalytik.

- Pfl anzenbau, Grünlandwirtsdraft, Pflanzenzüdrtung

Die für das Teilgebiet Pflanzenbau, Grünlandwirtsdraft und
Pflanzenzüdrtung vorgesehenen fünf Stellen können ver-
sdrieden auf Spezialridrtungen aufgeteilt werden. Audr im
Pflanzenbau ist eine weitergehende Spezialisierung als bis-
her notwendig. Der Ad<erbau sollte als standortbezogene
Synthese der beeinflußbaren Wadrstumsfaktoren aufgefaßt
werden. Er wird durdr den speziellen Pflanzenbau, die Grün-
landwirtsdraft und die Pflanzensoziologie ergänzt, die den
besouderen Leistungsansprüdren der Nutzpflanzen des
Adcer- bzw. Grünlandes einsdrließlidr der pflanzengesell-
sdraftlidren Gesetzmäßigkeiten zugewandt sind.

Unter Einbeziehung der Forsdrungsergebnisse auf dem Ge-
biet der Bodenkunde und der Agrarmeteorologie sowie der
tedrnisdren Neuentwiddungen auf dem Gebiet der Boden-
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bearbeitung und des Meliorationswesens kann die all-
gemeine Pflanzenbaulehre die für ökonomisdre Planungen
grundlegenden standortbedingten Ertragsuntersdriede er-
mitteln. Dem speziellen Pflanzenbau fällt auf ertragsphysiolo-
gisdrer und biometrisdrer Grundlage unter Einbeziehung der
Entwid<lungen auf dem Gebiet der Pflanzenzüdrtung, der
Pflanzenernährung und der Phytomedizin die ständige
Weiterentwicklung agrarbiologisch sinnvoller Produktions-
verfahren sowie die Ableitung standortbedingter Modifika-
tionen zu.

Die Pflanzenzüdrtung mit den Teilgebieten Populations-
genetik und Cytogenetik bedarf im Hinblid< auf ihre grund-
sätzlidre Bedeutung für den Anbau von Nutzpflanzen einer
verstärkten Förderung. In den Fällen, in denen theoretisdte
und angewandte Genetik im Hinblick auf praktisdre Pflan-
zenzüdrtung betrieben werden, sollten hierfür mindestens
zwei Stellen vorgesehen werden.

Die Beziehungen der angewandten Pflanzenzüötung zu den
Fadrgebieten der Verfahrenstechnik im Anbau von Nutz-
pflanzen einsöließlidr der Ernteverwertung sowie zur Tedr-
nologie der industriellen Verarbeitung und die Beziehungen
der Pflanzenzüdrtung zur Phytomedizin auf dem Gebiet der
Resistenzzüchtung sind zu berücksichtigen.

Phytomedizin

Dem Teilgebiet Phytomedizin obliegt die Erforsöung der
Pflanzenkrankheiten und -sdräden, der Ursachen und Bedin-
gungen ihres Auftretens und der Maßnahmen zu ihrer Be-
seitigung bzw. Verhütung. Obwohl Nutzpflanzen im weite-
sten Sinne einsdrließlidr des Schutzes unverarbeiteter Pro-
dukte im Vordergrund stehen, wird heute aus theoretisdren
und praktisdren Gründen den nidrt genutzten Pflanzen
größeres Interesse entgegengebradrt. Die Phytopathologie
im eigentlichen Sinne behandelt die Reaktion der Pflanze
auf Belastungen, die Beziehungen zwisdren Wirtspflan-
zen und Krankheits- bzw. Sdraderregern und deren Para-
siten sowie das Resistenzproblem unter vorwiegend phy-
siologisdren, biodremisdren und histologischen Aspekten.
Das Teilgebiet Massenwechsel und Populationsdynamik der
Schaderreger befaßt sidr unter Berüdcsidrtigung der Ver-
mehrungsbiologie, der Umweltabhängigkeit und des Verhal-
tens der Sdraderreger und ihrer Wedrselbeziehungen inner-
halb der Lebensgemeinschaft mit den Voraussetzungen für
das Zustandekommen von Epidemien. Die Phytopharma-
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kologie behandelt die Möglidrkeiten und Grenzen der Wir_
kung sogenannter Pflanzenschutzmittel unter Berücrrsichti-
gung der Wirkungsmechanismen im Organismus.

Ständiger Kontakt mit der Entwicklung des dremischen
Pflanzensdrutzes und der damit verbundenen Rückstands_
probleme sowie die Verbindungen zur Biodremie, zum
Pflanzenbau und zur pflanzenzüdrtung bestimmen die fort_
sdrreitende Anpassung des produktionstedtnisdr notwendi_
gen integrierten pflanzenschutzes.

Im einzelnen sind in der phytomedizin die Arbeitsgebiete
Allgemeine Phytopathologie, Entomologie, Mycologie, Bak-
teriologie, Virologie und Nematologie zusammengefaßt. Der
Fadrbereidr ist so ausgestattet, daß jeweils drei dieser
Fädrer sdrwerpunktmäßig bearbeitet und die anderen mit_
vertreten werden können. Dabei sollte eine Abstimmung
zwisdren den einzelnen Universitäten stattfinden.

- Mikrobiologie

Das Arbeitsgebiet der Mikrobiologie, für die zwei Stellen
vorgesehen sind, befaßt sidr mit den Leistungen der Mikro_
organismen im Kreisrauf der stoffe und mit ihrer Funktion
in der pflanzlidren primärproduktion sowie in der Verede-
lung pflanzlidrer und tierischer produkte. Im Vordergrund
der landwirtsdraftlidren Mikrobiologie stehen Forsctrungs_
arbeiten auf den Gebieten der Mikrobiologie des Bodens,
insbesondere einer quantitativen Analyse der Dynamik des
Bodenlebens, der Mikrobiologie der Kulturpflanzen und der
industriellen Produktionsverfahren sowie der Züctrtungs-
forsdrung an Mikroorganismen.

Spezielle Aufgaben der mikrobiologisctren Forsctrung betref_
fen praxisnahe Probleme, die sich unter Anwendung mole_
kularbiologisdrer, biodremischer und mikrobengenetisctrer
Kenntnisse und Methoden mit großen Erfolgsaussichten
bearbeiten lassen. Als Beispiele lassen sidr anführen: die
Aufklärung der symbiotisdren Stid<stoffbindung bei Legu_
minosen und die Züdrtung von Hochleistungsstämmen
(Mutanten) mit besonders effektiver Stickstoffbindung, die
Erforsdrung der mikrobiellen Symbiose des pansens, Fragen
der Lager- und Konservierungstectrnik, die Untersuctrung
der Ab- und Umbauvorgänge im Boden, die Ersctrließunt
neuer Nahrungs- und Rohstoffquellen durctr mikrobielle
Umsetzungen von Abfällen oder ErdöI, Kohle u. a., die Iso_
lierung von Bakterien- und pilzstämmen zur Bewältigung
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Stellen-
ausstattung des

FaÖbereiös

wünsdlenswerter dlemisdrer Umsetzungen sowie die Ent-

widduug von Wirkstoffen zur Erhöhung der Futterverwer-
tung beim Nutzvieh.

- Spezialgebiete

Als Speziatgebiete der Pflanzenproduktion können je nadt'
der besonderen Ausridttung des Fadrbereidrs z. B. Obstbau,

Wein- oder Hopfenbau, Sonderkulturen, Biometrie, Tedr'
nologie in Verbindung mit den jeweiligen Qualitätsproble-
men u. a. gepflegt werden.

Der Fadrbereidr Pflanzenproduktion umfaßt mehr Stellen als

die Factrbereidre Tierproduktion und Agrarökonomie. Dies hängt

damit zusammen, daß in dem Fadrbereidr Pflanzenproduktion

Forschungsaufgaben anstehen, die zugleidr Voraussetzung für

die Tierproduktion sind. Das gilt z. B. für bestimmte Teil-

bereidre der Bodenkunde, der Mikrobiologie, des Futterbaues

und der Grünlandlehre.

Für die Pflanzenproduktion in den Tropen und Subtropen er-

sdreinen in den Universitäten, die dieses Gebiet besonders

ausbauen sollen, drei Stellen für planmäßige Professoren aus-

reichend. Es ist zu berüclcsidrtigen, daß Forsdrungsprobleme in

zunehmendem Maße von Ländern der tropisdren und subtropi-

sdren Zone selbst in Angriff genommen werden.

Insgesamt umfaßt der Factrbereidr Pflanzenproduktion 18 bis

21 Stellen für planmäßige Professoren sowie 27 bis 32 Stellen

für wissenschaftlidre Assistenten. Hinzu kommen 4 bis 5 Stellen

für wissensdraftlidre Angestellte, die je nadr Bedarf den ein-

zelnen Fadrridrtungen zugeteilt werden können. weiterhin sind

miudestens 4 Stellen für Akademisdre Räte (Kustoden, Konser-

vatoren) zur Pflege und Bedienung komplizierter Geräte (2. B'

Elektronenmikroskop, Klimaanlage, Phytotron, Röntgenbestrah-

lung, Isotopenanwendung) not wendig.

b) Tierproduktion

Das Forsdrungsgebiet der Tierproduktion umfaßt die Erklärung

und Beeinflussung biologisdrer Prozesse beim Tier durdr ziel-

geridrtete genetisdre Veränderungen und durdr Maßnahmen

der Umweltkontrolle. Es basiert in der Forsdtungsmethodik auf

der Biologie, Chemie und Physik, insbesondere der Genetik,

der Physiologie und der Biodremie. Das gesamte Forschungs-

gebiet läßt sidr etwa folgendermaßen gliedern:
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- Tierernährung und Tierphysiologie
Hauptaufgabe der Forsdrung in der Tierernährung und Tier-
physiologie ist es, Grundlagen für einen physiologisclren
Bedarfsrahmen der Nähr- und Wirkstoffe aufzustellen. Das
Arbeitsverfahren ist ernährungsphysiologis& und bio-
dremisdr. Es umfaßt den Stoff- sowie Energiewedrsel der
klassisdren Nährstoffe, der Vitamine, der Mineralstoffe so-
wie der Zusatzstoffe u. a. Die Arbeit wird in Tierlabora-
torien für Laboratoriums- und Nutztiere durdrgeführt. Sie
findet ihren systematisdren Abschluß im kontrollierten Füt-
terungsversudr einer Versuchsanlage.

Die Tierernährungswissensdraft liefert damit der Ernäh-
rungswissensdraft im weiteren Sinne die Grundlagen für ein
normales ernährungsphysiologisdres Gleidrgewictrt bei kon-
kurrierenden Kostformen, Nähr- und Wirkstoffen, das
deduktiv audr für die Beurteilung der Ernährung des Men-
sdren herangezogen werden oder als Bezugsbasis für phar-
makologisdre Experimente dienen kann.
Die spezielle Leistungsphysiologie befaßt sich z. B. mit Ener-
getik, Physiologie des Pansens oder der Darmflora. Die
Arbeitsridrtung sollte sidr nadr korrespondierenden For-
schungsstätten der Hodsdrule ausrichten.
Das Arbeitgebiet der physiologisdren FuttermittelÖemie
erstred<t sidr auf die aualytisdre Bestimmung der Inhalts-
stoffe von Futtermitteln und auf ihre physiologisdre prüfung
mit Laboratoriumstieren (Nährstoffe, Mineralstoffe, Wirk-
stoffe, Giftstoffe und ihre Interdependenzen).

- Tierzüdrtung
Die Hauptforsdrungsridrtung der Tierzüdrtung liegt auf dem
Gebiet der Populationsgenetik mit den Teilgebieten popula-
tionsanalyse, Selektionstheorie und Zudrtplanung. Diese For-
sdrungsridrtung erfordert die Haltung von Laboratoriums-
tieren (Mäusen, Kanindren, Wadrteln, Drosophila u. a.). Die
Prüfung mehrerer Zudrtlinien nebeneinander mit repräsen-
tativen Tierzahlen ist auf einem Versudrsgut in der Regel
auf die Haltung von Sdrweinen, Sdrafen und Geflügel be-
sdrränkt. Der Zugang zu den Ergebnissen der organisierten
Tierzucht ergibt Forschungsmöglichkeiten insbesondere für
Großtiere. Für die Durdrführung der Forsdrung sind lei-
stungsfähige Elektronenredrner erforderlictr.
Als Spezialgebiet der Tierzüdrtung befaßt sidr die Fort-
pflanzungsbiologie insbesondere mit der Brunstsynctrroni-
sation, der Eitransplantation und der künstlichen Besamung.



Stellen-
ausstattung des
Fadrbereidrs

- Tierhaltung

Die Forsdrung auf dem Gebiet der Tierhaltung befaßt sidt
mit der Umweltgestaltung bei einzelnen Tierarten unter
Ausnutzung des verfügbaren genetisdren Materials sowie
der ernährungsphysiologisdren Erkenntnisse' Ausgangs-
punkt ihrer Arbeiten bildet die Untersudrung der Umwelt-
faktoren, die die tierisdre Leistung beeinflussen. Das schließt

vor allem die Verhaltensforsdrung, Standortforsöung und
Bioklimatologie sowie die durdr den Mensdren gestaltbare
Umwelt, wie z. B. Aufstallungsformen sowie Haltungs- und
Fütterungstechnik ein. Der Einfluß aller dieser Faktoren auf

Quantität und Qualität der zu erzeugenden Produkte bildet
den eigentlidren Forsdrungsbereich. Als Ergebnis werden
Produktionsverfahren bei den einzelnen Tierarten definiert,
die die Grundlage ökonomisdrer Analyse bilden. Die Tier-
haltung ist demnadr auf ausreichende Versuchskapazitäten
angewiesen.

- Tierhygiene

Die Stellen für Hygiene und Anatomie sind vor allem für die

Pflege der Hygiene bestimmt. Das Forschungsgebiet der

Hygiene gewinnt bei der zunehmenden Massentierhaltung
außerordentlidre Bedeutung. Wenn ein veterinärmedizi-
nisdrer Fadrbereidr in der Hochsdrule vorhanden ist, sollte
zwisdren ihm und diesem Teilgebiet eine Verbindung her-
gestellt werden; in diesem Fall reidrt statt der vorgesehenen
zwei Stellen eine Stelle in dem Fadrbereidr Tierproduktion
aus. In den Hodrsdrulen, in denen kein veterinärmedizini-
sdrer Fachbereidr besteht, müssen von einer dieser Stellen
audr die Lehrverpflichtungen in der Anatomie erfüIlt
werden,

Insgesamt sollte der Fachbereidr Tierproduktion 11 bis 13 Stel-
len für planmäßige Professoren sowie 17 bis 20 Stellen für wis-
senschaftliche Assistenten umfassen. Hinzu kommen 3 Stellen
für wissensdraftlidre Angestellte, die je nadr Bedarf den ein-
zelnen Fadrridrtungen zugeteilt werden können. Weiterhin sind
4 Stellen für Akademisdre Räte (Kustoden, Konservatoren) zur
Pflege und Betreuung spezieller Apparaturen (2. B. Respira-
tionsanlage, Klimakammern für die Tierhaltung, Isotopen-
anwendung) notwendig.

Im einzelnen gliedert sich der Fadrbereidr mit 11 bis 13 Stellen
für planmäßige Professoren wie folgt:
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Hygiene und Anatomie
Tierernährung und Tierphysiologie
Tierzüdrtung und Tierhaltung
Spezialgebiete

2

3

4
,

Zusammen

- Tierproduktion in den Tropen und Subtropen in den
Universitäten, die für den Ausbau dieses Gebietes
empfohlen werden

Insgesamt 13

Für die Pflege von Spezialgebieten aus dem Bereidr der Tier-
produktion, deren Auswahl sidr nadr den örtlidren Gegeben-
heiten ridrten wird, sind zwei Stellen vorgesehen. Solctre Spe-
zialgebiete sind z. B. die Biometrie, die Blutgruppen- und Ei-
weißtypenforsdrung (Erbgang biodremisdrer Merkmale), die
Qualitätsforschung an tierisdren Produkten, insbesondere die
Fleisdrqualitätsforsdrung und die Mildrwissenschaft (Technolo-
gie der Mildrgewinnung und -verarbeitung).

Der Sdrwerpunkt der Tierproduktion in den Tropen und Sub-
tropen liegt auf den Gebieten der Hygiene und der Tierökologie
(Adaption an Biotope).

c) Agrarökonomie

Der Arbeitsbereidr der Agrarökonomie läßt sidr nach versdriede-
nen Gesichtspunkten gliedern. Die traditionelle Teilung in Be-
triebslehre, Marktlehre und Agrarpolitik, verbunden mit stär-
ker methodisdr orientierten Bereidren, wie z. B. der Ukonome-
trie, sagt über die Aufgabenstellung wenig aus. Deshalb wird
hier eine vergleidrsweise detaillierte, aber den Aufgaben besser
gerecht werdende Gliederung der Forsdtungsridrtungen gege-
ben. Den Ausgangspunkt bildet die Uberlegung, daß in jedem
der Forschungsbereidre, d. h. für den Einzelbetrieb wie für ver-
sdriedene höher aggregierte Ebenen, insbesondere drei Aspekte
zu berüdcsidrtigen sind,

die positive Analyse,
die Entsdreidungstheorie und
der Bereidr der Politik.

Im einzelnen ergibt sidr folgende Gliederung der Forsdrungs-
ridrtungen:

- Theorie des Betriebes und der Betriebsplanung
Im Mittelpunkt der Forsdrung stehen die Untersudrung der
Optimumsbedingungen für den landwirtsdraftlichen Betrieb,

11
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Fragen der Investition, der Finanzierung und des einzel-
betrieblidren Wadrstums, die Untersudrung der Verbindun-
gen zwisdren Betrieb und Haushalt, insbesondere der Kon-
sum- und Sparentsdreidungen sowie des Faktoreinsatzes,
und die Bedingungen für die Kooperation im Agrarbereidt.
Die Entwidrlung von Planungsmethoden als Entsdteidungs-
hilfen nimmt hierbei einen breiten Raum ein. In der An-
wendung der gewonnenen Erkenntnisse stehen die Unter-
suctrungen der Ertrags-Aufwandsrelationen und der Wett-
bewerbsfähigkeit spezieller Betriebszweige, deren Anderung
durdr tedrnisdre Fortsdrritte auf versdriedenen Gebieten,
Fragen der Betriebsentwiddung nadr Betriebstypen und
Regionen, spezielle Formen der Kooperation im Produk-
tionsbereidr sowie das landwirtsdraftlidle Beratungswesen
im Vordergrund des Interesses.

- Verarbeitung und Absatz landwirtsdraftlidter Produkte

Dieser Bereidr ist eng mit der allgemeinen Betriebswirt-
sdraftslehre verbundeu. Die spezielle Aufgabe der Agrar-
ökonomie ist darin zu sehen, die tedrnisdre und ökono-
mische Struktur der Verarbeitungseinridrtungen, der Ab-
satzeinridrtungen und der Werbung zu untersudren. Dabei
kommt den Problemen des Genossensdraftswesens und
anderer Formen der Kooperation besondere Bedeutung zu.

- Produktions- und Angebotsanalyse bei Agrarprodukten
Ausgehend von der Produktionstheorie wird versudrt, über
Input-Output-Bilanzen, ökonometrisdre Modelle oder Ent-
sdreidungsmodelle das aggregierte Produzentenverhalten
auf regionaler, nationaler und auÖ übernationaler Basis zu
sdrätzen. Die auf diese Weise abgeleiteten Angebotsfunk-
tionen dienen den Untersudrungen zur Preisbildung auf den
Agrarmärkten.

- Konsum- und Nadrfrageanalyse

In diesem Bereidr werden die Faktoren analysiert, die die
Nadrfrage nadr Agrarprodukten auf Konsumenten- und dar-
aus abgeleitet auf Erzeugerebene bestimmen. Mittels Bilan-
zen und ökonometrisdren Modellen werden Nadrfragefunk-
tionen für einzelne Produkte abgeleitet. Ein spezielles
Forsdrungsgebiet in diesem Bereidr bilden die Handels- und
Verarbeitungsspannen.

- Preisbildung mit Preis- und Marktpolitik
Aufbauend auf Angebots- und Nachfrageanalyse sowie auf
der Preistheorie wird unter Berüdcsichtigung des Außen-
handels die Preisbildung bei einzelnen Produkten analysiert.
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Eine wesentlidre Aufgabe für die zukünftige Arbeit liegt
darin, über integrierte Produktions- und Marktmodelle die
dynamisdren Merkmale der Preisbildung zu untersudren. Auf
der zusammenfassenden Betradrtung der Angebots- und
Nadrfrageentwidrlung basiert die Aualyse preis- und markt-
politisdrer Maßnahmen der staatlidren Agrarpolitik sowie
der Einflußmöglidrkeiten der Landwirtsdraft auf die preis-
bildung über ihre eigenen Formen der Kooperation, vor-
nehmlidr im Verbands- und Genossenschaftswesen.

- Faktoreinsatz und Faktorpreisbildung
Die Analyse der Faktormärkte ist implizit in dem vorge-
nannten Forsdrungsgebiet mit eingesdrlossen. Die beson-
deren Probleme auf den widrtigen Märkten für Boden und
Arbeit, die die Wandlungsprozesse in der Laudwirtsdraft
wesentlidr bestimmen, reütfertigen aber die Herausstellung
als eigenes Arbeitsgebiet. Neben der Untersudrung der
Märkte für Produktionsmittel, die in der laufenden produk-
tion eingesetzt werden, und der Märkte für Kapitalgüter
mit der Ableitung von Investitionsfunktionen müssen gerade
bezüglidr der Mobilität von Boden und Arbeit neue theo-
retisdre und methodisdre Ansätze mit umfangreidren empi-
risdren Untersudrungen gekoppelt werden, um der land-
wirts&aftlidren Strukturpolitik eine sidrerere Basis als bis-
her zu geben. Dieses Gebiet bedarf daher der besonderen
Pflege. Da die Strukturverhältnisse regional stark variieren,
sollten alle Fadrbereiöe sidr dieses problems stärker an-
nehmen, als es bisher der Fall war.

- Standortorientierung der landwirtsdraftlidren produktion

Die bereits erwähnten Arbeitsgebiete befassen sidr mit pro-
blemen, die in mehr oder weniger großem Umfang durdr
regionale Besonderheiten drarakterisiert sind. Es bedarf
aber konzentrierter Anstrengungen, um die regionalen und
Standortaspekte analytisdr stärker als bisher zu erfassen.
Aufbauend auf der Theorie der Produktion, der Theorie des
allgemeinen wirtsdraftlidren Gleidrgewidrts und der Wohl-
fahrtsökonomik wurden in jüngster Zeit quantitative Modelle
entwidrelt, die sowohl neue Erkenntnisse versprectren als
audr die Unterlage zu einer fundierten Regionalplanung und
speziell für die Entwidrlung ländlidrer Räume bilden können.

-Evolution und Systematik landwirtsdrafilidrer Betriebs-
formen
Dieses Gebiet, das in enger Verbindung zur Wirtsdrafts-
geographie steht, bedarf infolge der Ausweitung der For-
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schung auf eine weltweite Ebene der besonderen Pflege.
Forsdrungssdrwerpunkte bilden die Entwicklung von Kri-
terien zur Abgrenzung landwirtschaftlidrer Betriebsformen
und deren Evolution unter wedrselnden natürlidren und
wirtsdraftlidren Bedingungen.

- Sektorale Analyse und wirtsdraftlidres Wadrstum

Die zunehmende Erkenntuis der Bedeutung sektoraler Inter-
dependenzen in der Wirtsdraftsplanung und Wirtschafts-
politik hat entspredrende Analysen einzelner Sektoren zur
Voraussetzung. Diese betreffen die Wedrselwirkungen zwi-
sdren dem Wirtsdraftsablauf in den einzelnen Sektoren,
charakterisiert durdr Produktion, Faktoreinsatz, Einkom-
mensniveau, -verteilung und -verwendung einerseits und
der Konjunkturentwiddung, der Währungspolitik und vor
allem dem wirtsdraftlidren Wadrstum andererseits.

Die neuereu Entwidclungen in der Wadrstumstheorie, die
strukturellen Sdrwierigkeiten der familienbäuerlichen Land-
wirtsdraft in Westeuropa und Ubersee sowie das im ver-
gangenen Jahrzehnt rasdr zunehmende Interesse an den

Problemen der Entwidclungsländer haben dazu beigetragen'
das Problem der landwirtsdraftlidren Entwid<lung und der
Beziehungen zwisdren der Landwirtsdraft und den übrigen
Sektoren der Wirtsdraft in den Vordergrund zu rüd<en.

Theoretisdre Ansätze zur Lösung dieser widrtigen Fragen
sind zwar vorhanden, aber in der Regel sehr partiell und in
ihrem praktischen Wert durdt restriktive Annahmen einge-

sdrränkt. Besondere Sdrwierigkeiten bereitet die enge Ver-
fledrtung der ökonomisdren Variablen mit den Institutionen
vor allem im Agrarbereidr. Neue Erkenntnisse und quanti-
tative Arbeiten in diesem Bereidr bilden die Voraussetzung
sowoil für eine sinnvolle Politik des strukturellen Wandels
in Industrieländern als audr für die Entwiddungspolitik in
den heute auf niedriger Stufe der Entwidrlung stehenden
Agrarländern.

- Agrarpolitik
Die Forsdrungsarbeiten auf den genannten Gebieten sdraffen
Voraussetzungen für die Planung und Durdrführung der
agrarpolitischen Maßnahmen im nationalen und internatio-
nalen Bereich. Darüber hinaus bedarf es einer systematisie-
renden und zusammenfassenden Bearbeitung der Agrar-
politik auf der Basis der Theorie der allgemeinen Wirt-
sdraftspolitik im Hinblidc auf die Definition und Prüfung
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der Ziele, Träger und Instrumente der Agrarpolitik sowie
auf die Wirkungsanalyse agrarpolitisdrer Maßnahmen.

- Agrargesdridrte
Die Agrargesdridrte als bedeutender Teil der Wirtsdrafts-
und Sozialgesdridrte sollte nadr wie vor an einzelnen Uni-
versitäten, unter Umständen in enger Verbindung mit den
wirtschaftswissensdraftlidren Fädrern, besonders gepflegt
werden.

- Agrarsoziologie
Soziologisdre Untersudrungen im ländlidren Bereidr tragen
vielfadr dazu bei, die ökonomisdren Analysen und Frage-
stellungen zu erweitern und zu vertiefen. Dies gilt insbeson-
dere in einer Zeit rasdren strukturellen Wandels. Es sollte
deshalb sidrergestellt sein, daß die ländlidre Soziologie
gefördert wird. Sie muß in enger Verbindung mit der all-
gemeinen Soziologie stehen. Eine unmittelbare Verbindung
mit der Agrarökonomie ist nidrt erforderlidr, sollte jedodr
an einigen Universitäten gesdraffen werden.

Die Vielfalt der Arbeitsgebiete bedingt ein erheblidres Maß
an Spezialisierung. Hinzu kommt, daß eine weitere Unter-
gliederung nadr regionalen Gesidrtspunkten, nadr dem Stand
der Entwidclung und nadr Produktgruppen erforderlidr ist,
zumal gerade in der Agrarökonomie die quantitative Wirt-
sdraftsforsdrung im Vordergrund steht. Zudem verlangen be-
stimmte methodisdre Aspekte wie z. B. die Okonometrie zu-
sätzlidre, wiederum stark spezialisierte Forsctrungstätigkeit.

In der Regel bearbeitet ein einzelner Wissensdraftler zwei bis
drei der oben genannten Arbeitsgebiete in wedrselnder Kombi-
nation. Die Variabilität in der Auswahl und Kombination
der Forsdrungsobjekte ist einmal auf die vielfältigen Ver-
bindungen zwisdren diesen Arbeitsgebieten zurüd<zuführen,
zum anderen spiegelt sie die methodisdre Einheit bei der Unter-
sudrung verschiedenartiger Probleme wider. Die Aussdraltung
bisheriger Institutsgrenzen durdr die Zusammenfassung zu
agrarökonomisdren Fadrbereidren dürfte dazu führen, die Inter-
dependenzen sowohl zwisdren den Arbeitsgebieten durctr die
leidrtere Möglidrkeit der Wahl versdriedener Kombinationen
in der Forsdrung als audr in der Ausbildung des wissensdraft-
lidren Nadrwudrses stärker als bisher zur Geltung zu bringen.

Der gesamte Bereidr der Agrarökonomie kann nidrt gleidr-
mäßig an allen landwirtsdraftlidren Forsdrungs- und Aus-
bildungsstätten vertreten sein. Zwisdren den agrarökonomischen
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Arbeitsteilung
zwis&en den
FaöbereidleD

Stellen-
ausstattug des
Fa&bereidrs

Mögliöe
Gliederung

Fadrbereidren der verschiedenen Universitäten sollte deshalb
eine Arbeitsteilung stattfinden. Die Gesamtkapazität der agrar-
ökonomisdren Forsdrung sollte dabei so bemessen sein, daß

keines der oben aufgeführten Gebiete in der Bundesrepublik
vernachlässigt wird und daß an allen Forsehungs- und Ausbil-
dungsstätten die jeweils regional besonders gebundeuen Be-
reidre vertreten sind. Gleidrzeitig müssen die Forsdrungssöwer-
punkte so gewählt werden, daß in der Lehre das gesamte Pro-
gramm abgededrt werden kann.

Sinnvolle Arbeitsmöglidrkeiten sind gegeben, wenn ein Fadr-
bereidr für Agrarökonomie mit 1l Stellen für planmäßige Pro-
fessoren ausgestattet wird. In den Universitäten, die zum
Ausbau der agrarökonomischen Forsdrung in den Entwid<-
lungsländern empfohlen werden, konrrnen zwei Stellen hinzu.
Insgesamt umfaßt der Fadrbereiü Agrarökonomie demnadt 11

bis 13 Stellen für planmäßige Professoren sowie 17 bis 20

Stellen für wissensÖaftlidre Assistenten. Hinzu kommen 3

Stellen für wissensdraftlidre Angestellte, die je nadt Bedarf
den einzelnen Fadrridrtungen zugeteilt werden können. Weiter-
hin ist eine Stelle für einen Akademisdren Rat erforderlidr, der
für die wissensdraJtlidre Datenverarbeitung zuständig sein soll.

Bei der Verteilung der Stellen für die planmäßigen Professoren
sollte darauf gea&tet werden, daß an jedem Fadtbereidr die
Betriebslehre im engeren Sinne mit zwei, das Gebiet Verarbei-
tung und Absatz mit einer, die Angebots-, Nachfrage- und Preis-
analyse mit zwei, die Strukturanalyse mit einer und die Agrar-
politik mit einer Stelle vertreten sind. Uber diese bereits aus

Gründen der Lehre notwendigen 7 Stellen hinaus haben die
Fadrbereidre die Mögli&keit der Sdtwerpunktwahl. Dabei soll-
ten die bisherige Arbeitsridrtung und personelle Besetzung, die
besonderen regionalen Bedürfnisse und die Forderung nadt
Vollständigkeit der Forsdrung im Gesamtbereidr der Bundes-
republik auf den widrtigsten Gebieten berüdcsidrtigt werden.

Der Fadrbereidr Agrarökonomie könnte demnadr beispiels-
weise folgendermaßen gegliedert werden:

- Theorie des Betriebes und der Betriebsplanung ein-
sdrließlidr Beratungsweseni Verarbeitung und Absatz
landwirtsdraJtlidrer Produkte 3

- Ukonometrie 1

- Angebots-, Nachfrage- und Preisanalyse, Preis- und
Marktpolitik 3
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- Strukturwandel in der Landwirtschaft, insbesondere
Mobilität der Faktoren Arbeit und Boden; Landwirt-
sdraft und wirtsdraftlidres Wachstum unter EinsÖluß
der Entwi*,lungsländer

- Evolution und Systematik landwirtsdraftlidrer Betriebs-
formen mit Betonung der außereuropäisÖen Landwirt-
sdraft

- Entwiddungsplanung, insbesondere projektplanung
und Durdtführung in Entwidrlungsländern

- Agrarpolitik

- Agrarsoziologie unter besonderer Berüdcsidrtigung des
sozialen Wandels in den Entwiddungsländern

L

I

Insgesamt 13

Die agrarökonomisdre Forsdrung auf dem Gebiet der Entwid<-
lungsländer ist damit niöt abgesondert, sondern voll in den
Fadrbereiü integriert.

In mehreren Hodrsdrulen werden Gebiete aus dem Gesamt-
komplex Raumordnung (unter den Bezeictrnungen Städtebau,
Landesplanung, Verkehrswesen, kommunale und regionale
Entwicklungsplanung, Regionalpolitik, ländlidre Strukturfor-
sdrung, Landsdraftsentwicklung usw.) bearbeitet. Das Gebiet
ist besonderer Pflege durdraus bedürftig. Die Arbeit sollte je-
dodr überregional koordiniert werden, so daß eine Abstimmung
und Arbeitsteilung zwisdren den Hodrschulen stattfindet. Die
Forschung auf diesem Gebiet sollte durdr vermehrte Zusammen-
arbeit im Rahmen der einzelnen Hochschule, etwa durch Unter-
sudrungen bestimmter Aspekte des gleidren Tatbestandes mit
den Methoden versdriedener Fadrridrtungen, inteusiviert wer-
den.

d) Landtedrnik

Die Ausstattung des Fadrbereidrs Landtedrnik muß im Zusam-
menhang mit der Entwidclung des Landmasdrinenbaus arr den
TedrnisÖen Universitäten betradrtet werdeu. Die Tedrnisdren
Universitäten tendieren zur Auflösung von Fadrinstituten und
zur Neugliederung ihrer Forsdrung nadr prinzipiellen Kriterien
des Masdrinenbaus, nämlidr Kriterien der Beredrnung und des
Entwurfs, der Konstruktion, der Behandlung von Werkstoffen
und Konstruktionsmaterialien sowie der Be- und Verarbeitung
von Stoffen. In das letzte Arbeitsgebiet sind die Verfahrens-
tedrnik wie insbesondere audr die Landtedrnik einzuordnen.
Die Landtedrnik läßt sidr als Teilbereidr der allgemeinen In-

Entwi&.luug aa
den Te0nisÖen
UDiversitäten



Stellen für
plaBEäßige
Professoren

genieur-Verfahrenstedtnik mit speziellen Aufgaben ansehen,
wie z,B. der mechanisdren und pneumatisdren Förderung, des

Trennens, Siebens und Sidrtens von landwirtsdraftlidten Stoffen
sowie der Bearbeitung des Komplexes Boden-Werkzeug.

Der Tendenz, den Anwendungsbereidr - kurz drarakterisiert
als Konstruktion, Entwiddung und Einsatz von Landmasdrinen

- an den Tedrnisdren Universitäten abzubauen, muß bei der
Neuordnung der Forsdrung in den Agrarwissensdtaften Rech-

nung getragen werden. Dabei ist zu berüd<sidrtigen, daß ein
Teil des alten Gebiets Landmaschinenbau in den Technischen
Universitäten bei einer angestrebten Neuordnung anderen Ge-
bieten zugeordnet werden kann, so z. B. der Schlepperbau dem
Fahrzeugbau. Widrtige andere Arbeitsbereiche, die aufgrund
der Besonderheiten der landwirtsdraftlidten Produktion auf ein
Zusammenwirken mit den biologisdren Disziplinen der Pflanzen-
und Tierproduktion sowie mit der Agrarökonomie angewiesen
sind, bedürfen weiterhin einer besonderen Pflege. DaJür sind
die agrarwissensdraftlidren Forsdrungs- und Ausbildungsstätten
besonders geeignet.

Bei der Gliederung der Forsdrung im Bereidr der Landtechnik
in der Agrarwissensdraft wird davon ausgegangen, daß an allen
Forsdrungs- und Ausbildungsstätten eine Grundausstattung vor-
handen sein muß, daß die Landtedrnik aber darüber hinaus an
einem Ort, an dem eine enge Verbindung zwisdren der Agrar-
wissensdraft und dem Masdrinenbau einer Tedrnischen Univer-
sität gegeben ist, besonders gepflegt wird.

Die Grundausstattung des Fadrbereidrs Landtedrnik sollte hier-
nadr folgende Teilgebiete mit der angegebenen Zahl von plan-
mäßigen Professoren umfassen:

- Landtedrnik in Grundlagen und Anwendung 1

- Landtedrnisdre Arbeitsverfahren I

- Landwirtschaftlidres Bauwesen 1

Zusammen

- Land- und Kulturbautedrnik für'tropisdre und subtro-
pisdre Gebiete in den Universitäten, die für den Aus-
bau dieses Gebiets empfohlen werden

Insgesamt 4

Die Grundlagen der Landtedrnik umfassen im einzelnen die
landwirtsdraftlidre Stoffkunde, landtedrnische Grundoperationen
(2. B. Zerkleinern, Misdren, Dosieren landwirtsdraftlidrer Pro-
dukte) und technologisdre Grundverfahren (2. B. Trodrnen, Küh-
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len, Klimatisieren). In der Anwendung wird die Arbeitsweise
der LandmasÖinen vor allem bei Bodenbearbeitung, Saat,
Pflege, Ernte und Lagerung behandelt.

Forsdrungsobjekt der landtedrnisdren Arbeitsverfahren sind
die Möglidrkeiten der tedrnischen Ausrüstung, die Verarbei-
tungsleistung, der Arbeitsbedarf, der Energiebedarf sowie die
Stoffverluste bei den Produktionsprozessen der pflanzlidren und
tierisdren Produktion. Das Gebiet schließt die Arbeitslehre mit
ein.

Das landwirtsdraftlidre Bauwesen konzentriert sidr auf die
funktionsgeredrte Medranisierung der Gebäude in der Land-
wirtsdraft sowie die Erarbeitung von planungsgrundlagen der
Gebäude, wie sie aus den Anforderungen der Tierhaltung
(Haltungssysteme, Raumbedarf, Klimaansprüche) resultieren.

Für die Universitäten, die die Landwirtsctraft in den Tropen und
Subtropen besonders pflegen sollen, steht im Bereich der Land-
tedrnik die Planungstedrnik unter Einsdrluß der Kulturbau-
technik (insbesondere der Bewässerung) sowie die Medranisie-
rung der tropisdren und subtropisdren Kulturen imVordergrund.

Insgesamt umfaßt der Fachbereich Landtedrnik also 3 bis 4
Stellen für planmäßige Professoren sowie 5 bis 6 Stellen für
wissensdraftlidte Assistenten. Hinzu kommt mindestens eine
Stelle für einen wissenschaftlichen Angestellten. Weiterhin sind
ein bis zwei Stellen für Akademisdre Räte (Kustoden, Konser-
vatoren) zur Pflege und Bedienung komplizierter Geräte not-
wendig.

Das Gebiet der Entwiddung und Konstruktion der in der Land-
wirtsdraJt eingesetzten Masdrinen und Einridrtungen sollte an
einer Stelle in der Bundesrepublik besonders gefördert werden.
Dies geschieht zwed<mäßigerweise im Rahmen eines Sonder-
forsdrungsbereidrs, der gemeinsam von einer agrarwissensctraft-
lidten Forsdrungs- und Ausbildungsstätte, die die erforderlidre
detaillierte Kenntnis der spezifischen, von der Landwirtsdraft
aus gegebenen Bedingungen bei Boden, Pflanze und Tier ein-
bringen würde, und von einer Tedrnisdren Universität einzu-
ridrten wäre. Die Einrichtung eines soldren Sonderforsdrungs-
bereidrs verlangt mindestens zwei zusätzliche Stellen für plan-
mäßige Professoren im Fadrbereidr Landtedrnik, nämlidr für

- LandtedrnisÖes Versudrs- und Prüfungswesen mit der Auf-
gabe der Funktionsprüfung, der Prüfung von Energiebedarf,
Betriebssicherheit und Haltbarkeit, sowie für

- Landmasdrinenentwidclung.

Stellen-
ausstattung des
Faöbereidrs

Sonder-
forsöungs-
bereiö
LandteÖnik
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e) Weitere Fadrbereidte

Soll in einer agrarwissensdraftlidren Forsöungs- und Aus-
bildungsstätte die Landwirtsdraftlidre Tedrnologie in größerem
Umfang vertreten sein, so ist für sie ein besonderer Fadrbereidt
erforderlidt. Vr'ährend sidr die Agrarwissensdraften mit der
Erzeugung von pflanzlidten und tierisdren Produkten und deren
unmittelbarer Behandluug einschließlidr des Absatzes befassen,
setzt die Landwirtsdraftlidre Technologie, von gewissen Grenz-
gebieten abgesehen, erst dann ein, wenn die lagerfähig ge-

wordenen Erzeugnisse der Landwirtsdraft als Rohprodukte in
eine tedrnologisdre Verarbeitung übernommen werden. Die
Landwirtsdraftlidre Tedrnologie hat sich mit teilweise neuen
analytisdren Methoden zu einer Spezialwissensdtaft auf dre-
misdr-physikalisdr-biologisdren Grundlagen entwidrelt.

Die Kernfädrer der Tedrnologie besdräftigen sidt im besonderen
mit der Gärungstedrnologie (Brauerei, Brennerei) einsdtließlidt
der Hefegewinnung, der Spirituosen- und Essigfabrikation, der
Mineralwasser- und Frudrtgetränkeherstellung, mit der Zudrer-
tedrnologie sowie mit der Getreideverarbeitung (Müllerei,
Bäd<erei, Nährmittel- und Stärkefabrikation). Damit zusammen-
hängend spielen das Gebiet der Masdrinen- und Energiewirt-
sdraft, die tedrnisdre Verwendung des'Wassers in seinen ver-
sdriedenen Zustandsformen und sdrließlidt die Lagerhaltung
eine Rolle.

Ein Fadrbereidr für Landwirtsdraftliche Tedrnologie sollte etwa
folgende Teilgebiete umfassen:

- Chemisdr-tedrnisdte Analyse,

- Masdrinen- und Energiewirtschaft der Landwirtsdraftlidren
I ecnnologrer

- Biotedrnologie,

- Gärungstedrnologie,

- Tedmologie der Obst- und Gemüseverwertung,

-- Zud<ertedrnologie,

- GetreideteÖnologie,

- Milchwissensdraft.

f) Einbeziehung entsprechender Fächer aus anderen Fakultäten

Zwisdren der Landwirtsdtaft und der Forstwirtschaft sowie dem
Gartenbau, insbesondere dem Erwerbsgartenbau, bestehen be-
sondere Beziehungen. Umfaßt eine Hochsdrule außer der Land-
wirtschaft audr eines dieser Gebiete, sollten die zusammen-
gehörigen Teilgebiete, audr wenn sie bisher versdriedenen
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Fakultäten angehören, soweit wie möglidr integriert und in
einen Fadrbereidr eingebradrt werden. So sollten z. B. in Göt-
tingen gemeinsame Fadrbereidre aus den Fädrern der bisherigen
Landwirtsdraftlidren und der bisherigen Forstlidren Fakuttät
und in Weihenstephan aus den landwirtsdraftlidren Fädrern
und den Fädrern des Gartenbaus gebildet werden.

I. 3. Nidrtwissensdraftlidres Personal

Der einzelne Fadrbereidr muß mit nidrtwissensÖaftlidrem per-
sonal so ausgestattet sein, daß für die wissensdraftlidre Arbeit
qualifizierte Kräfte nidrt mit Tätigkeiten belastet werden, die
von anderen Mitarbeitern erledigt werden können.

Die vorgesdrlagene Zusammenfassung der Institute zu Fadr-
bereichen madrt auch eine Zusammenfassung der Verwaltungs-
arbeit im Fadrbereidr möglidr und notwendig. Für die Erledi-
gung dieser Arbeit sollen dem Fadrbereidr entspredrend qua-
lifizierte eigene Verwaltungskräfte, die mit der zentralen
Hodrsdrulverwaltung zusammenzuarbeiten haben, zur Ver-
fügung gestellt werden.

Die gegenwärtige Ausstattung der landwirtsdraftlidren For-
sdrungs- und Ausbildungsstätten mit Bibliothekspersonal ist
unzulänglidr. Wenn die vorhandenen Institutsbibliotheken -wie empfohlen - zu Fadrbereidrsbibliotheken zusammengefaßt
werden, entstehen Fadrbibliotheken, die eine bibliothekarisdre
Betreuung durdr Fadtkräfte notwendig madren. Jeder derartigen
Fadrbereidrsbibliothek sollte also mindestens eine Stelle für
einen Diplombibliothekar zur Verfügung gestellt werden.

Der Bedarf an nidrtwissensdraftlidrem Personal ist in besonders
starkem Maß von den jeweiligen örtlidren Verhältnissen ab-
hängig. Die Fixierung von Zahlen kann daher hier nidrt mehr
als einen Anhaltspunkt vermitteln, der im Einzelfall überprüft
werden muß und weitgehend modifiziert werden kann.

Bei den folgenden Sdrätzungen wird von den in den Modellen
enthaltenen Stellenangaben für wissensdraftlidres Personal
ausgegangen, die weder die Stellen für Hodrsdruldozenten nodr
die wissenschaftlidren Hilfskräfte und Doktoranden umfassen.
Für beide Gruppen entsteht aber ein Bedarf an nidrtwissen-
sdraftlidrem Personal. Insofern stellen die für die einzelnen
Fadrbereidre genannten Zahlen Mindestangaben dar.

Das für die Versudrsgüter benötigte Personal muß wegen der
au8erordentlidren Untersdriedlidrkeit der Verhältnisse außer
Betraüt bleiben. Gleidres gilt für die Fragen der Dokumentation.

Gemeinsame
Fachbereide

Verualtulgs-
krälte

Bibliotheks.
personal
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a) Fadrbereidr Pflanzenproduktion

Für den Fadrbereidr Pflanzenproduktion mit insgesamt 53 bis
62 Stellen für wissenschaftlidres Personal ergibt sich etwa
folgender Bedarf an nidrtwissensdraftlidrem Personal:

- Verwaltung 3 bis 4

- Büro- und Sdrreibkräfte (eine Stelle
je 3,5 Stellen für wissenschaftlidres Personal) 16 bis 18

- Tedrnisdres Personal

Versuchsfeldleiter 3

Versudrstechniker, Iandwirts&aftlich-
tedrnische und dremisdr-tedrnisdte
Assistenten, Laboranten 40 bis

Handwerker 6 bis

Zeidrner 1

Photolaborant I

Datenverarbeitung und Redrnen 5

Gärtner für Gewädrshäuser und Vegetations-
hallen 5 bis

Arbeiter für Feldversuche und für Hilfs-
arbeiten in Laboratorien, Gewädrshäusern
und Versudrsfeldern (davon etwa
zwei Drittel Fadrarbeiter; 50 bis

- Bibliothek 2

Insgesamt 132 bis 153

Das Verhältnis zwischen wissensdraftlictrem und nichtwissen-
sdraftlidrem Personal beträgt hiernadr rund I : 2,5.

b) Fadrbereidr Tierproduktion

Für den Fadrbereidr Tierproduktion mit insgesamt 35 Stellen
für wissensdraftlidres Personal (ohne Tierproduktion in den
Tropen und Subtropen) ergibt siö etwa folgender Bedarf an
nidrtwissensdraftlidtem Personal :

- Verwaltung 2

- Büro- und Sdrreibkräfte (eine Stelle je 3,5 Stellen
für wissensdraftlidres Personal) 10

-- Technisdres Personal

Versuchstedrniker 3

Teönisdre Assistenten 28

45

8

60
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Handwerker, darunter ein Meister
Fadrarbeiter

- Bibliothek

2

24

I

Insgesamt 70

Das verhältnis zwisdren wissensctraftlictrem und nidrtwissen-
sdraftlidrem Personal beträgt hiernach rund 1 : 2,0.

c) Fadrbereidr Agrarökonomie

Für den Fadrbereidr Agrarökonomie mit insgesamt 32 bis 37
stellen für wissensdraftliches personal ergibt sidr etwa folgen-
der Bedarf an nidrtwissensctraftlichem personal:

- Verwaltung 2

- Büro- und Sdrreibkräfte (eine Stelle je 2,S Stellen
für wissensdraftlidres personal) 13 bis 15

- Tedrnisdres Personal

Programmierer
Datenaufbereitung und Rectrnen
Zeidrenbüro

- Bibliothek

Insgesamt 25 bis 2T

Das verhältnis zwisdren wissensctraftlidrem und nictrtwissen-
sdraftlichem Personal beträgt hiernach rund 1 :0,2.

d) Fadrbereidr Landtedrnik

Für den Fadrbereidr Landtechnik mit insgesamt 10 bis 13 Stel-
Ien für wissensdraftlictres personal ergibt sidr etwa folgender
Bedarf an nidttwissensdraftlidrem personal:

- Verwaltung 1

- Büro- und Sdrreibkräfte (eine Stelle je 3,5 Stellen
für wissensdraftlidres Personal) 3 bis 4

- Technisdres Personal

Graduierte Ingenieure (für Entwurf,
Beredrnung und Konstruktion) 2
Meister (als Leiter der medranischen sowie der
elektro-undfeinwerktedrnischenWerkstätten) 2
Versudrstedrniker 3

Tedrnisdre Zeidrner 2

Laboranten 3

2

4

2

2
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Tedrnisdre Facharbeiter
Landwirtsöaftlidre Fadrarbeiter

- Bibliothek

6
3

1

Insgesamt 26 bis 27

Das Verhältnis zwisdten wissensdraftlidrem und nidttwissen-
schaftlichem Personal beträgt hiernach rund 1 :2,6 bis l:2,0.

L 4. Gemeinsame Einridltungen

Die agrarwissensdraJtlidren Fadrbereidre nutzen ebenso wie die
anderen Disziplinen die zentralen Einridrtungen der Hodt'
sctrule, wie Redrenzentrum, Isotopenlaboratorium und Hodr-
sdrulbibliothek. Die agrarwissenschaftlidren Fadrbereidre soll-
ten aber selbst einige gemeinsame Einridrtungen umfassen, die
hier näher dargestellt werden.

a) Zentralstelle für tropisdre und subtropisdre Landwirtsdraft

Bei der Organisation der Forsdrungs- und Lehrtätigkeit auf dem

Gebiet der tropisdren und subtropisdren Landwirtsöaft sollten
folgende Gesidrtspunkte beachtet werden:

- Die Probleme der Landwirtsdraft in den Tropen und Sub-

tropen sollen innerhalb der einzelnen Fadrbereidre bear-
beitet werden; die Forsdrung soll sidr nidrt von den jewei-
ligen Fachbereichen ablösen. Es soll nicht zur Einrictrtung
eigener Fadrbereidre für tropisdre und subtropisdre Land-
wirtsdraft kommen. Möglidrkeiten für eine Abstimmung der
Forsdrungsvorhaben und für die Durdrführung gemeinsamer
Vorhaben sollen aber vorhanden sein.

- Die Lehre und die Studienberatung, und zwar insbesondere
für die ausländisdren Studenten, verlangen eine enge Zu-
sammenarbeit der beteiligten Wissensdraftler in den ver-
schiedenen Fachbereidren. Eine solche Zusammenarbeit ist
audr erforderlidr, wenn für Mitarbeiter in der landwirt-
sdraftlidren Entwid<lungshilfe ein Kontaktstudium einge-
ridrtet wird.

- Sowohl für die Forschungs- als audr für die Lehraufgaben
ist eine Spezialbibliothek erforderlidr, die für den gesamten

Bereidr der tropisdren und subtropisdren Landwirtsdraft
über die Grenzen der Fadrbereidre hinweg gemeinsam ge-

führt werden kann.

- Die häufig auf eigenen Abkommen beruhende Zusammen-

arbeit einzelner Universitäten mit wissensdtaftlidten Ein-
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ridrtungeu in anderen Ländern muß laufend koordiniert
werden.

Für die Erledigung dieser Aufgaben sollte in den Universitäten,
die für den Ausbau dieses Gebiets empfohlen werden, eine
Zentralstelle für tropisdre und subtropisdre Landwirtsdraft ein-
geridrtet werden, der alle auf diesem Gebiet tätigen Wissen-
sdraftler, unabhängig von ihrer sonstigen Mitgliedsdraft bei
einem Fadrbereidr, angehören. Die Zentralstelle sollte unter
der Leitung eines von den Beteiligten aus ihrer Mitte zu wäh-
lenden Wissensdraftlers stehen, der von einer Verwaltungs-
kraft unterstützt wird.

Auf die Notwendigkeit der Einrictrtung von Leerstellen, die
die Rüdckehr ins Ausland entsandter Wissensdraftler und ihre
Wiedereingliederung in die berufliche Tätigkeit erlauben sol-
len, ist oben sdron eingegangen worden (8. I. 2, S. 21).

b) Versudrsgüter

Für die Forsdrung auf den Gebieten der Pflanzenproduktion,
der Tierproduktion sowie der Arbeitswissensdraft und der
Landtedrnik sind Versudrsgüter als Experimentalbasis notwen-
dig. Die Versudrsgüter, in denen die für die Durdrführung der
Untersudrungen erforderlidren Flädren, Tierbestände etc. be-
reitgestellt werden, sind keine erwerbswirtsöaftlidren Unter-
nehmungren, bei denen es darauf ankommt, Ubersdrüsse zu
erzielen, sondern Forsdrungseinridrtungen. Die Forsdrungs-
möglidrkeiten müssen daher durdr entspredrende Zusctrüsse
gesidrert werden. Es wäre sinnlos, Versudrsgüter zu unter-
halten, wenn nidrt gewährleistet ist, daß die durdr sie gege-
benen Forsdrungsmöglidrkeiten ausgenutzt werden.

Die Versudrsgüter dieneu einerseits der Beantwortung speziel-
ler Fragestellungen einzelner Fadrgebiete; in diesen Fällen
beansprudren die Versudre in der Regel nur einen Teilbereidr
des Betriebes. Andererseits lassen sidr bestimmte Aufgaben
häufig nur in Zusammenarbeit mehrerer Fadrgebiete lösen. Es
braudrt daher nidrt jedem Fadrbereidr oder engerem For-
sdrungsgebiet ein eigenes Versuctrsgut zur Verfügung zu
stehen.

Aus diesem Grunde wäre die ideale Lösung eine große Ver- versudrs_
sudtsstation, an der alle Fadrgebiete ihre Versudre durdrführen. station

Ein derartiges Versudrsgut, das die Ansprüche aller Factrgebiete
befriedigen könnte, würde jedodr vermutlidr so groß sein
müssen, daß es in absehbarer Zeit im Einzugsbereich der Hodr-
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Gemeinsame
Nutzung der
VersuÖs-
güter

Reünutrgs-
wesen

Mittel Dritter

sctrulen nidrt bereitgestellt werden kann. Es wird daher uner-

läßlich sein, den einzelnen Forsdrungs- und Ausbildungsstätten
je nadr den Verhältnissen mehrere Versudrsgüter zur Verfügung
zu stellen.

Die Ausnutzung der Versudrsgüter durdr mehrere Fadrbereiche

muß organisatorisdr sichergestellt werden' Das kann gesdrehen,

indem die Versudrsgüter nidrt einzelnen Fadrbereidren, sondern

der Gesamtheit der agrarwissensdraftlidren Fadrbereidte zuge-

ordnet werden, indem ein Kuratorium gebildet wird, das über

die Nutzung der Güter für Versuche der einzelnen Fachbereidte
entscheidet, und indem die Güter eine einheitlidte Leitung
erhalten, die dem Kuratorium verantwortlidr ist. Jedenfalls muß

verhindert werden, daß bestimmte Versudrsgüter als Herr-
sctraftsbereictr eines bestimmten Fadrbereidrs oder gar eines

einzelnen Professors angesehen werden und ihre Nutzung für
Versudre anderer Fadrbereidre auf Widerstand oder Sdtwierig-
keiten stößt. Die zur Erreichung dieses Ziels notwendigen Maß-
nahmen können je nadr den Verhältnissen der einzelnen Uni-
versitäten untersdriedlidt sein.

Die dem Kuratorium zur Verfügung stehende Verwaltung muß

mit einer ausreidrenden Zahl von Fadrleuten besetzt sein. Sie

hat vor allem ein Redrnungswesen zu garantieren, das eine

differenzierte Kostenredrnung ermöglicht.

I.5. Saömittel

DiegegenwärtigeAusstattungderFakultätenmitSadrmitteln
ist außerordentlidr untersdriedlidr. sie muß überwiegend als

unzureidrend bezeidrnet werden. Das ergibt sidr audr aus dem

verhältnis der Sachmittel für die Forsdrung in den Hodtsdtul-

haushalten und den als Mittel Dritter zur Verfügung stehenden

Geldern. Offensidrtlich sind die Fakultäten genötigt, sidr die

erforderlidren Forschungsmittel - einsdrließlidr der für Per-

sonal - in ganz erhebtidrem Umfang aus dritten Quellen zu

beschaffen. Dieses Verfahren ist zwar für bestimmte zusätzlidre

Forsctrungsvorhaben zwedrmäßig; erstredrt es sidt aber audt

auf die für die normale Forsdrungstätigkeit erforderlidren Mit-
tel, so wird eine erhebliche Mehrarbeit für die Einwerbung und

die getrennte Verwaltung notwendig, die nidrt geleistet zu

werden braudrte, wenn die Mittel im ordentlidren Haushalt zur
Verfügung gestellt würden. Durdt einen zu hohen Anteil und
die Projektgebundenheit der Mittel Dritter kann die Kontinuität
der Forsdrung gefährdet werden.
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Eine Erhöhung der Ansätze für Sachmittel in den Haushalten
für die agrarwissensdraftlidren Fadtbereiche ist aus diesen
Gründen erforderlidr. Die Empfehlungen zum Ausbau der wis-
sensdraftlidren Hodrschulen bis 1970 enthalten für die Bemes-
sung der Höhe der Sadrmittel und für die Bewirtschaftung der
Haushaltsmittel Grundsätze (S. 143ff.), die in vollem Umfang
audr hier gelten und auf die hinsidrtlidr der Einzelheiten ver-
wiesen wird.

Diesen Empfehlungen entsprechend müssen die Sactrmittel für
die Finanzierung des Grundbedarfs, also des fortdauernden
Bedarfs der Lehre und der normalen Forsdrungstätigkeit, aus-
reidren. Ferner muß der durdr Preissteigerungen und personal-
vermehrungen entstehende zusätzlidre Bedarf laufend ausge-
glidren werden. Sdrließlidr ist die Verteuerung der Forschung,
die sidr aus der Spezialisierung der Methoden, der Weiterent-
widclung und Verbesserung von Geräten etc. ergibt, zu berüch-
sidrtigen. Für die Erneuerung des rasdr veraltenden Geräte-
bestands sind ausreidrende Ansätze im ordentlidren Haushalt
vorzusehen.

I.6. Zusammenfassung

Die agrarwissensdraftlidren Fadrbereidre der dargestellten Art
umfassen je nadrdem, ob die Landwirtsdraft in den Tropen und
Subtropen besonders gepflegt und ausgebaut werden soll, die
in der folgenden Tabelle dargestellten Stellen. Die Stellenzahl
vermehrt sidr weiter, wenn ein zusätzlidrer Fachbereieh, z. B.
für Landwirtsdraftlidre Tedrnologie, hinzukommt.

Erhöhung
der Ansätze
für Sadrmittel
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B. II. Agrarwissensdraftlidre Forsdrungseinridrtungen
außerhalb der Hodrsdrulen

Die öffentlidr geförderten Forsdrungseinrictrtungen außerhalb
der Hodrsdrulen haben auf dem Gebiet der Agrarwissensdraften
besondere Bedeutung, da die Forsdrungskapazität, d.ie sie ins-
gesamt 

- gemessen am Personalbestand und an den fort-
dauernden Ausgaben - besitzen, im Vergleidr zu den Hodr-
sdrulen größer ist als in anderen Fadrgebieten. Das häugt
damit zusammen, daß es im Bereidr der landwirtsctraftlidren
Forsdtung praktisdr keine von der privaten Hand getragenen
Einridrtungen gibt, die der industrieeigenen Forsdrung ver-
gleidrbar wären, und die entspredrende Forsdrung daher in
Einridrtungen betrieben wird, die von der öffentlictren Hand
finanziert werden. Auf diese Besonderheit, die aus der Struktur
der landwirtsdraftlichen Betriebe folgt, ist oben bereits hin-
gewiesen worden.

Diese besondere Bedeutung der landwirtsdraftlidren Forsctrungs-
einridrtungen außerhalb der Hodrsctrulen mactrt es notwendig,
auf sie im Rahmen dieser Empfehlungen näher einzugehen.
Dabei kann weithin auf die EmFfehlungen des Wissensctrafts-
rates zum Ausbau der Forsdrungseinridrtuugen außerhalb der
Hodrsdrulen verwiesen werden, die eine eingehende Bestands-
aufnahme der vorhandenen Einridrtungen, soweit sie Forsctrung
betreiben, sowie eine Stellungnahme zu ihrer Tätigkeit ent-
halten.

Im Grundsatz stellen sidr für die Forsdrungseinrictrtungen außer-
halb der Hodrsdrulen die gleidren probleme der Struktur wie
für die landwirtsdraftlidren Fakultäten. Audr hier sind die
Ansprüdre moderner Forschung durdr die Notwendigkeit star-
ker Spezialisierung und umfangreidrer technisdter Ausstattung
drarakterisiert. Deswegen ist auch für die Forschungseinridr-
tungen eine Konzentration und die Bildung von größeren Kom-
plexen, in denen bessere Möglidrkeiten bestehen, die Speziali-
sierung durdr Integration und Kooperation auszugleidren,
erforderlidr.

Darüber hinaus ist zu berüdcsidrtigen, daß durch die Umstruk-
turierung der Agrarwissensdraften in den Hodrsdrulen verbes-
serte Forschungsbedingungen und eine größere Forschungskapa-
zität geschaffen werden. Soweit landwirtsctraftlidre Forsctrungs-
eiuridrtungen außerhalb der Hodrsdrule nur der Wahrnehmung
von Forsdrungsaufgaben dienen, die in den Hodrsdrulen bisher
wegen ihrer besdrränkten Kapazität nictrt durdrgeführt werden
konnten, stellt sidr hiernach die Frage, ob die Forsdrungsein-

Notwendigkeit
der Kon-
zentration

Folgerungen
aus der Neu-
ordlung der
Hodrsüul-
forsdrung
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Anderungen des
Anstaltstyps

Neuordnung
der landwirt-
s0aftli0en
Bundes-
aDstalten

ridrtungen fortgeführt werden sollen oder ob ihre Aufgaben
nidrt zrreckmäßiger in den Hochsdrulen erledigt werden sollten.
Darauf wird in Teil G im einzelnen eingegangen (S. 141 ff.).

An dieser Stelle sind Ausführungen über die Organisation der
staatlidren Anstalten notwendig. Weiter wird der Versudr
gemadrt, die Aufgaben der Universitäten und der Forsdtungs-
einridrtungen außerhalb der Hodrsdrulen gegeneinander abzu-
grenzen. Sdrließlidr werden intensivere Verbindungen zwischen
den Hodrsdrulen und den Forsdrungseinridttungen vorge-
sdrlagen.

II. 1. Organisation der staatlidren Forsdlung

Auf die besonderen Probleme der Organisation von Staats-
anstalten, die der Forsdrung dienen sollen, ist der Wissen-
sdraftsrat in den Empfehlungen für die Forschungseinridttungen
im einzelnen eingegangen und hat ihre Vor- und Nadrteile für
diese Aufgabe erörtert (vgl. Teil III, Bd, I, S.36ff.). Zu den
Nadrteilen gehört die Gefahr der Erstarrun(J, wenn die Institute
den für Verwaltungsbehörden geltenden Regeln des Geschäfts-
ganges und der Beamtenhierardrie unterworfen werden.

Der Wissensdraftsrat hat daher empfohlen, das Spannungsver-
hältnis zwisdren der monokratisdren Organisation des Verwal-
tungsaulbaus und des behördlidren Geschäftsganges und der
für die Forsdrungstätigkeit erforderlichen weitgehenden Selb-

ständigkeit durdr organisatorisdre Maßnahmen auszugleichen
und den gewöhnlidren Anstaltstyp so zu modifizieren, daß der
Leiter der Anstalt und seine Mitarbeiter denjenigen Spielraum
haben, der im Interesse der Forsdrung nötig ist. Hierfür ist eine
Reihe von einzelnen Vorsdrlägen gemadrt worden, die nadt wie
vor Gültigkeit haben. Auf diese Vorsdrläge wird verwiesen.

Für die landwirtsdraftlidren Bundesanstalten hat der Wissen-

sdraftsrat im Januar 1966 die Vorsdrläge in einer besonderen

Empfehlung konkretisiert, deren Ziel es war, zu einer besseren

Verbindung der Anstalten untereinander und mit den Hod:-
sdrulen sowie der landwirtsdraftlidren Praxis beizutragen, ein
Berufungsverfahren für die leitenden Wissensdraftler einzu-
führen, sowie die innere Organisation, die Finanzierung und
die Verwaltung der Anstalten den Erfordernissen moderner
Forsdrung anzupassen. Zugleidt sollte die Forschungsanstalt
für Landwirtsdraft Braunsdtweig-Völkenrode, die die Form
einer niedersädrsischen Anstalt des öffentlidren Redrts mit
eigener Redrtspersönlichkeit hatte, in der Form einer unselb-
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ständigen Bundesanstalt auf den Bund überführt werden. Die
Empfehlung ist ihrer grundsätzlictren Bedeutung wegen als
Anhang I abgedrudrt.

Die Ubernahme der Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft in
Völkenrode, die nur ein - weniger wictrtiges - Teilstück der
einheitlich konzipierten, zusammenhängenden Reform darstellen
sollte, ist erfolgt. Im übrigen ist die jetzt drei Jahre vorliegende
Empfehlung zur Neuordnung der Forsdrung im Bereidr des
Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten
nodr nidrt in die Tat umgesetzt worden.

Gegen die Verwirklidrung der Empfehlungen haben sidr aus
organisatorisdren und finanziellen Gründen Widerstände erge-
ben, insbesondere gegen die vorgesctrlagene Einsetzung eines
Kurators, gegen die Zusammensetzung des Senats und gegen
die Einridrtung von Sektionen. Im Bundesministerium für
Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten werden daher zur Zeit
weitere Möglidrkeiten einer Neuorganisation der Forsctrung
im Gesdräftsbereidr des Ministeriums geprüft. Sie sehen die
Bildung eines Präsidiums und von drei Fadrbereictren aus den
l6 landwirtsdraftlidren Bundesanstalten vor. Der Wissen-
sdraftsrat wird zu diesem Plan und zu der Frage, ob die vorge-
sehenen Organisationsformen geeignet sind, die mit den Emp-
fehlungen verfolgten Ziele zu erreictren, im einzelnen Stellung
nehmen, sobald die Uberlegungen im Bereictr des Bundes abge-
sdrlossen sind.

Die Uberprüfung der Organisation und der Struktur der For-
sdrung im Gesdräftsbereich des Bundesministeriums für Ernäh-
rung, Landwirtsdraft und Forsten sowie der Aufgaben der
einzelnen Anstalten und Institute stellt eine ständige Aufgabe
dar, für deren Durdrführung geeignete Wege gefunden werden
müssen. Dabei sollten der im folgenden erörterten Abgrenzung
der Aufgaben zu der agrarwissensctraftlichen Forsdrung in den
Hodrsdrulen Redrnung getragen und Verbindungen der darge-
stellten Art zur Hodrsdrulforsdrung hergestellt werden.

IL 2. Aufgaben der Forschungseinridrtungen
und Abgrenzung zur Hochschulforsdrung

Die Aufgaben der Forsdrungseinrichtungen außerhalb der Hoch-
sdrulen lassen sidr nur schwer allgemein besdrreiben; sie
dienen einer Fülle differenzierter Zwed<e. Das gilt grundsätzlidr
audr für die landwirtsdraftlidren Forsdrungseinridrtungen.
Einige Aufgaben werden zweckmäßigerweise in Forsdrungs-
einrichtungen und nicht in Hochsdrulinstituten wahrgenommen.
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AufgabeD der
landwirt-
sdaftli0en
Staatsaqstalten

Dazu gehören:

- die Großforsdrung;

- die Aufgaben, die eine außerordentlich umfangreidre Mate-
rialsammlung und Objektbeobachtung erfordern und ent-
sprechende Hilfsmittel und Hilfskräfte voraussetzen;

- zentrale Hilfs- und Versorgungsfunktionen, wie sie von den

durch die Deutsche Forschungsgemeinsdraft organisierten
Hilfseinrictrtungen der Forsdrung wahrgenommen werden;

- 6lllvsndungsnahe und stark zwedsgeridrtete Forsdrung, die
innerhalb fixierter Fristen zu Ergebnissen führen soll;

- die regelmäßige Erledigung staatlidrer Verwaltungsauf-
gaben von bestimmtem Umfang, wie Prüf-, Meß- und Eidt-
aufgaben, Kontrollfunktionen versdriedenster Art, Begut-

actrtung, Erarbeitung von Grundlagen für administrative
oder gesetzgeberisdre Maßnahmen.

Für die landwirtsdraftlidren Forsdrungseinridrtungen außerhalb
der Hodrsdrulen lassen sidr darüber hinaus einige Aussagen
madren, wenn man zwisdren den Staatsanstalten und sonstigen
Forsdrungseinridrtungen unterscheidet.

a) Die Aufgaben der landwirtsdraftlidren Staatsanstalten sind

allgemein stärker praxisbezogen als die Hodrsdrulforschung
und durctr die Tendenz, anwendbare Ergebnisse zu erzielen, ge-

kennzeidtnet. Die Weiterentwiddung und Aufbereitung von For-
sdrungsergebnissen bis zu ihrer Verwendbarkeit in der Praxis
und die Förderung der Verwendung solcher Forsdrungsergeb-
nisse in der Praxis können geradezu als drarakteristisdre Auf-
gaben der Staatsanstalten bezeichnet werden. Sie haben also in
erster Linie eine Ubersetzungs- und Vermittlungsfunktion'
Daneben stehen Kontroll- und Untersudrungsfunktionen' Soweit
Forsdrung betrieben wird, steht sie in engem Zusammenhang
mit der beschriebenen Tätigkeit, um die laufende Anpassung
der Arbeitsmethoden an den weitersdrreitenden Erkenntnis-
stand zu sidrern.

Das gilt im besonderen Maße für die Landesanstalten und für
die von den Landwirtsdraftskammern unterhaltenen Einridr-
tungen. In diesen Anstalten liegt der Sdrwerpunkt der Arbeit
auf der Untersudtungs-, Kontroll- und Beratungstätigkeit' Die
Landesanstalten sind darüber hinaus dadurdl gekennzeidrnet,
daß sie sidr besonders mit regionalen Problemen besdräftigen'
Sdrließlidr nehmen sie Ausbildungs- und Fortbildungsaufgaben
auf versdriedenem Niveau wahr.

Weiter haben die Staatsanstalten, und zwar vor allem die Bun-
desanstalten die Aufgabe, wissensdraftliche Unterlagen zu er-
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arbeiten, die die Regierungen und Ministerien für ihre politi-
sdre oder administrative Tätigkeit benötigen (Entsctreidungs-
hilfe). Meist wird es sidr bei den im Rahmen der Entsctreidungs-
hilfe erforderlidren wissensdraftlictren Arbeiten um soldre der
angewandten Forsdrung handeln. Die Arbeiten der Staatsanstal-
ten werden jedodr nidrt nur aufgrund besonderer Aufträge
durchgeführt und sind audr nidrt immer dazu bestimmt, kurz-
fristig agrarpolitisdre Fragen lösen zu helfen. Bei experimentell
arbeitenden Fadrridrtungen ist dies sdron von der Sactre her
häufig kaum mögliö; die Anstalten sind vielmehr bestrebt, vor-
aussdrauend widrtige Probleme in ihr Forschungsprogramm
einzubeziehen, die für die Arbeit der Ministerien bzw. für die
Agrarpolitik erst in Zukunft von Bedeutung sein werden. Der-
artige, in die Zukunft ausgreifende Forsctrungsvorhaben er-
stredren sidr häufig bis in den Bereidr der anwendungsorien_
tierten Grundlagenforschung.

Die Aufgabe der Entsdreidungshilfe in dem dargestellten Sinn
haben vor allem die Bundesanstalten. Ihrer allgemeinen Ziel-
setzung entsprechend sind sie besonders geeignet zur Uber_
nahme termingebundener Arbeiten, zu Untersuchungen, die sictr
über sehr lange Zeiträume erstred<en und deshalb mit dem ver_
hältnismäßig häufig wedrselnden personal einer Hochsctrule
nur sdrwer durdrgeführt werden können, und zu Untersuctrun-
gen, die sehr große Anlagen erfordern.

b) Neben den Staatsanstalten gibt es nur verhältnismäßig
wenige landwirtsdraftlidre Forsdrungseinridrtungen außerhalb
der Hodrsdrule, nämlidr 5 Institute der Max-plandc-Gesellsctraft
und 10 weitere in untersctriedliche Formen des privatrectrts
gekleidete Einridrtungen. Gemeinsame Aufgaben lassen sich
für diese Institute nictrt formulieren.

Für die Max-Pland<-Gesellsdraft gilt allgemein, daß ihre beson-
deren Aufgaben darin bestehen,

- neu sidr entwid<elnde, besonders audr auf Grenzgebieten
bestimmter Forsdrungsbereiche liegende Arbeitsrictrtungen
und Methoden zu pflegen,

- neue organisatorisdre Formen für die Forsdrung, insbeson_
dere für große Forsdrungsaufgaben zu entwidceln,

- bedeutenden Forsdrern die Mögliökeit zu geben, frei von
Lehrverpflidr.tungen ein auf ihre Bedürfnisse zugesctrnittenes
Arbeitsinstrument voll zu nutzen.

Inwieweit die landwirtsdraftlictren Institute der Max-planck_
Gesellschaft diese Funktionen erfüllen, wird unten zu erörtern
sein (vgl. Teil G, S. 141ff.).

Private
Forsdrungs-
einridrtunge!
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Mögliüe
Verbindungen

Die übrigen landwirtsdraftlichen Forschungseinridrtungen außer-
halb der Hodrschulen treten an Bedeutung gegenüber den bis-
her erörterten zurüd<. Ihre Entstehung ist teilweise nur histo-
risch oder aus mangelnder Forsdrungskapazität der Hochsdrulen
zu erklären. Einerseits handelt es sidr um tedrnologisdre Insti-
tute, die auf dem Gebiet der angewandten Forsdrung arbeiten,
von Vereinigungen interessierter Unternehmen der betreffen-
den Wirtsdraftsbranche finanziert werden und als Institute der
Gemeinsdraftsforsdrung im Grenzbereidr des Ubergangs in die
Industrieforsdrung liegen. Andererseits sind es agrarökono-
misdre Einrichtungen, die mehr koordinierend und forschungs-
fördernd als selbst forschend tätig sind.

II. 3. Verbindungen zwisdren Forsdrungseinridrtungen
und Hodrsdrulen

Die Notwendigkeit möglidrst intensiver und vielfältiger Ver-
bindungen zwisdren den agrarwissensdraftlidren Fadrbereidren
der Hodrsdrulen und den Forsdrungseinridrtungen außerhalb
der Hodrsdrulen soll hier nodr einmal ausdrüd<lich hervorge-
hoben werden.

Mittel zur Herstellung solcher Verbindungen sind allgemein
und nidrt nur für den landwirtschaftlidren Bereidr:

- die Habilitation von Wissensdraftlern aus derartigen For-
s drungseinridrtungen,

- die Einbeziehung von Wissensdraftlern aus Forsdrungsein-
ridrtungen in die Hodrsdrulen als Honorarprofessoren,
außerplanmäßigen Professoren und Lehrbeauftragte,

- die Nutzung der Forschungseinridrtungen für Forschungs-
arbeiten von Hodr.sdrulangehörigen, und zwar auch von
Studenten, denen die Durdrführung von Diplom- und Doktor-
arbeiten in den Einridrtungen gestattet werden sollte,

- die Bildung von Kuratorien und Beiräten, in denen Hodr-
sdrullehrer vertreten sind, bei den Forsdrungseinrichtungen.
Aufgabe solcher Beiräte sollte eine Koordination der For-
sdrung sein.

Ein besonders zu erörterndes Problem ist die Verbindung zwi-
schen den Hochschulen und den Landesanstalten im landwirt-
schaftlidren Bereich.

Die Landesanstalten ressortieren in der Regel beim Landwirt-
schaftsminister. Nur in Baden-Württemberg und in Bayern ist
die Zuständigkeit teilweise anders geregelt. Baden-Württemberg
hat die vor dem Zusammenschluß der südwestdeutschen Länder

HochsÖulen
und Landes-
anstalten
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im Jahre 1952 bestehenden verhältnisse grundsätzlich unberührt
gelassen. So unterstehen die Landesanstalten des badisctren
Landesteils, in dem es keine landwirtsdraftliche Fakultät gab,
dem Miuisterium für Ernährung, Landwirtsdraft, Weinbau und
Forsten, während die praxiszugewandte Forsctrung und Beratung
im württembergisdren Landesteil seit der Gründung der Land-
wirtsdraftlichen Akademie Hohenheim im Jahre 1g1g eng mit
der dortigen agrarwissenschaftlichen Lehre und Forschung ver-
bunden ist. Sieben Landesanstalten gehören aus diesem Grunde
zum Zuständigkeitsbereich des Kultusministeriums. Sie sind in
Hohenheim angesiedelt, mit den fachlidr entsprectrenden univer-
sitätsinstituten verbunden und werden von den Direktoren der
jeweiligen Universitätsins,titute geleitet. Sie haben aber eigenes
Personal und einen eigenen Haushalt.
In Bayern ist die gleidre Regelung nur für die Hauptversuchs-
anstalt für Landwirtschaft, die Landesanstalt für Landtechnik,
die süddeutsdre Versudrs- und Forschungsanstalt für Milchwirt-
sdraft sowie die Staatliche Brautechnisdre prüf- und Versuctrs-
anstalt getroffen. Die übrigen bayerisdren Landesanstalten
unterstehen dem Landwirtsdraftsministerium und werden von
ihm in vollem Umfang personell wie sachlich betreut.
Die Unterstellung der baden-württembergischen und der vier
genannten bayerisdren Anstalten unter das Kultusministerium
und die auf diese Weise mögliche enge Verbindung zwischen
Landesanstalten und Hodrschulinstituten hat sidr bewährt und
als besonders frudrtbar erwiesen. Sie stellt sicher, daß die
Landesanstalten ständig mit den neueren Ergebnissen der For-
schung vertraut sind, neue Methoden kennenlernen und mit
ihnen arbeiten und die gewonnenen Erfahrungen auch an die
Praxis weitergeben können; sie trägt also zum wissenschaft-
lichen Niveau der Anstalten bei. Umgekehrt garantiert die Ver-
bindung, daß die Hochsdrulen mit den problemen der praxis
in Beziehung bleiben, so daß ihre Forsdrung die aktuellen Be-
züge nicht verliert.
Demgegenüber sind bei den Anstalten, die den Landwirtsctrafts-
ministerien zugeordnet sind, die Verbindungen zur Wissen-
sdraft und zur Hochschulforschung häufig ungenügend. Die An-
stalten unterliegen damit der Gefahr der Isolierung und der
Selbstgenügsamkeit und können bei der Schnelligkeit des For-
schungsfortschritts leicht den Anschluß an die neueren Entwick-
lungen verlieren.
Aus diesen Gründen sollte auf jeden Fall die Unterstellung der
genannten landwirtschaftlichen Anstalten in Baden-Württemberg
und in Bayern unter die Kultusministerien beibehalten werden.

Unterstellung
der Anstalten
unter das
Kultus-
ministerium
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Bilduug
von Kuratorien

In den übrigen Fällen braudrt an der Unterstellung der Anstal-
ten unter die Landwirtsdraftsministerien nidtts geändert zu
werden, sofern tatsädrlidr wirksame Verbindungen der einlei-
tend dargesteltten Art zwisdren den Anstalten und den Hodr-
schulen hergestellt werden. Es muß erwartet urerden, daß die
Unterstellung der Anstalten unter die Laadwirtsctraftsministe-
rien die Herstellung soldrer Verbindungen nidrt behindert'

Die Bildung von Kuratorien oder Beiräten mit einer nidrt zu
großen Zahl von sachverständigen und engagierten Mitgliedern
bei den Anstalten sollte bewirken, daß die Anstalten eine über-
geordnete wissensdraftlidre Gesamtkonzeption erhalten. Außer-
dem könnten diese Gremien zur Durdrführung gemeinsamer

Forsdrungsprojekte zwisdren Anstalten und Hodrsdrulinstituten
beitragen.

Die mangelnden Aufstiegsmöglichkeiten in den Landesanstalten
stellten bisher ein entscheidendes Hindernis für die Gewinnung
qualifizierter Wissenschaftler, die kontinuierliche Entwidclung
der Anstalten und die Ausstrahlung ihrer Arbeit dar. Die Besol-

dung und Versorgung der wissensdraftlidren Mitarbeiter sollte

so gestaltet werden, daß sie der vergleichbarer Beamter an den

Hochsdrulen entspricht.
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C.

Die Neuordnung des Studiums
der Agrarwissensdraften

Vorschläge für eine Neuordnung des Studiums der Agrar-
wissenschaften haben von den Zielen der Ausbildung auszu-
gehen. Für die Formulierung der Ausbildungsziele sind die
bisherige Tätigkeit der Absolventen und die Aufgabenstellung
der Diplomlandwirte in der Zukunft von Bedeutung. Daher wer-
den zunädrst die derzeitigen und die zukünftigen Tätigkeits-
bereiche der Absolventen agrarwissensdraftlidrer Studiengänge
besdrrieben. Nach einer Darstellung der derzeitigen Studien-
mögliökeiten in der Bundesrepublik sowie des Studiums in
Mitteldeutsdrland und in Nadrbarländern werden dann Emp-
fehlungen zur Neuordnung des Studiums der Agrarwissen-
sdraften ausgesprochen.

C. I. Tätigkeitsbereidre

I. 1. Erwerbstätige mit einer abgesdrlossenen Hodrsdrulausbil-
dung der Fadrridrtung Landwirtsdraft

Statistisdre Angaben über die Zahlen der Erwerbstätigen mit
einer abgesdrlossenen Hochsdrulausbildung der Fadrridrtung
Landwirtschaft (einsdrließlidr Gartenbau und Landsdraftsgestal-
tung) liegen nur für das Jahr 1961 vor, und zwar aus derVolks-
und Berufszählung. Neuere Zahlen stehen nidrt zur Verfügung.

Im Jahre 1961 wurden rund 13 600 Erwerbstätige mit einer
Hodrschulausbildung der Fadrrichtung Landwirtschaft (ein-
söließlidr Gartenbau und Landsdraftsgestaltung) gezählt. Unter
Berüdrsidrtigung der Altersstruktur und der altersspezifisdren
Erwerbsquoten nach den Ergebnissen der Volks- und Berufs-
zählung 1961 kann die Zahl derjenigen, die von 1961 bis 1969,

also innerhalb von adrt Jahren, aus dem Erwerbsleben ausge-
schieden sind, auf rund 24 0/o oder 3 200 gesdrätzt werden. In
der gleidren Zeit wurden etwa 2 200 Diplomprüfungen abgelegt.
Es kann daher angenommen werden, daß die Zahl der Erwerbs-
tätigen mit einer agrarwissensdraftlidren Hochsdrulausbildung
von rund 13 600 um rund 1 000 (oder etwa 7 0/o) auf 12 600 in
den letzten adrt Jahren zurüd<gegangen ist.
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Verteilung auf
die Wirtsdlafts-
bereidre

Es kann davon ausgegangen werden, daß die Verteilung der
Erwerbstätigen mit einer agrarwissensdraftlidren Hodrsdrulaus-
bildung, wie sie für 1961 festgestellt worden ist, auch heute
noch annähernd zutrifft. Diese Annahme wird u. a. durdr fol-
gende Uberlegung gestützt.

Im Wirtsdraftsbereidr Land- und Forstwirtsdraft waren von den
Erwerbstätigen mit einer agrarwissensdraftlidren Hodrsdrul-
ausbildung 1961 rund 2 580 oder 19 0/o tätig. Hiervon sind in
den vergangenen adlt Jahren schätzungsweise 24 0/o oder rund
600 aus dem Erwerbsleben ausgesdrieden. Je nadr Annahme, ob
die aus dem Erwerbsleben Ausgeschiedenen durch andere Di-
plomlandwirte ersetzt worden sind oder nicht, kann die Zahl der
1969 in der Land- und Forstwirtschaft tätigen Diplomlandwirte
auf 2 000 bis 2 580 gesdrätzt werden; das sind 16 bis 20 0/o der
auf 12 600 geschätzten Gesamtzahl.

Die Ergebnisse der Volks- und Berufszählung 1961 zeigen, daß
die Diplomlandwirte über alle Wirtschaftsbereiche verteilt sind.
Hieraus läßt sidr eine außerordentlidreVielseitigkeit der Berufs-
tätigkeit ablesen, die in erster Linie durch die Stellung der
Landwirtschaft innerhalb der Gesamtwirtschaft bedingt ist.
Andererseits zeigen sich deutlich Schwerpunkte der Tätigkeit
der Diplomlandwirte:

- bei Gebietskörpersdraften und Organisationen des Wirt-
schaftslebens (1961: rund 4000 oder 29010), bei denen die
große Zahl der landwirtschaftlichen Berater tätig ist;

- im Bereich Wissenschaft, Bildung, Publizistik (1961: rund
3 100 oder 23010), der neben den in Hodrschulen und For-
schungseinridrtungen tätigen Absolventen vor allem die
Lehrer verschiedener Schularten umfaßt;

- in Industrie und Handel (1961: rund 2500 oder 180/o), wobei
zum Ausdrudr kommt, daß die Landwirtsdraft über den Ab-
satz ihrer Produkte und den Bezug von Produktionsmitteln
mit einer großen Zahl vor- und nadrgelagerter Industrien
und auch mit dem Handel aktiv verbunden ist;

- und schließlidr in der landwirtsdraftlidren Praxis selbst (1961:
rund 2 600 oder 19 olo).

Die Verteilung der Erwerbstätigen mit abgesdrlossener Hoch-
sdrulausbildung der Fachridrtung Landwirtsdraft (einsdrließIidr
Gartenbau und Landsdraftsgestaltung) auf die einzelnen Wirt-
schaftsabteilungen Mitte 1961 ist in der folgenden Ubersidrt
dargestellt.
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Wirts0altsabteilung

Land- und Forstwirtsdraft, Tierhaltung
und Fisöerei

Energie- und Wasserwirtsdraft, Berg-
bau verarbeitendes Gewerbe, Bau-
gewerbe

darunter:
Chemisdre Industrie, Mineralöl-
verarbeitung
Stahl-, Masdtinen- und Fahrzeugbau
Nahrungs- und Genußmittel-
industrie

Handel

darunter:
Großhandel

Kreditinstitute und Versictrerungs-
gewerbe

Wissensdraft, Bildung, publizistik

Redrts- und Wirtsdraftsberatung

Organisationen des Wirtschaftslebens

Gebietskörpersdraf ten

Ubrige

Insgesamt

Quelle: Volks- und Berufszählung Juni 1961

Eruerbstätige mit
abgesdrlossener landwirts(haft-

lidter Hochsdrulausbildung

19,0

11,0

532

347

3 080

558

1 t24

2849

553

13 552

3,9

2,6

22,7

4,1

8,3

21,0

4,1

100

346
225

418

972

2,6
1,7

3,1

7,2

I. 2. Zukünftige Tätigkeitsbereiche

obwohl der Anteil der Landwirtschaft am sozialprodukt laufend.
abgenommen hat, muß man davon ausgehen, daß sie auch in
Zukunft ein bedeutsamer Wirtsdraftszweig bleiben wird. Ihre
organisation und ihre Produktionsstruhtur werden aber weitere
tiefgreifende Wandlungen durchmactren. Die Zahl der Betriebe
wird sidr erheblich vermindern; ihre Zahl wird jedoch auctr in
der voraussehbaren Zukunft so groß bleiben, daß der einzelne
Betrieb auf das gesamte Marktgesdrehen nur einen für ihn nictrt
wahrnehmbaren Einfluß ausübt. Darüber hinaus werden sictr
die bereits heute starken Bindungen zu anderen Wirtschafts-
zweigen verstärken, vor allem durch die in vielen Bereictren
zunehmenden wirtsdraftlidren Verflechtungen zwischen Land-
wirtsdraft und Industrie.
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Neue Aufgaben-
gebiete bei
Struktur-
änderugen

Bei der erwarteten Veränderung der Struktur der Landwirt-
schaft in der Gesamtwirtsdraft ergeben sidr für die Diplom-
landwirte besonders folgende Aufgabengebiete:

- Angewandte naturwissensdraftliche Tätigkeit in der Entwid<-

lung und Einführung neuer Produktionsmethoden sowie

Tätigkeiten, die mit der Entwidrlung der Teünik in der
Landwirtschaft in Zusammenhang stehen. Die landwirtsdraft-
liche Produktion muß laufend naturwissensdraftlich-teünisdt
mit dem Ziel einer Leistungssteigerung in der Pflanzen-

produktion und in der Tierproduktion umgestaltet werden.
Dazu dient eine vermehrte Kontrolle der Umwelt durdt
zwed<mäßige Ernährung, Bekämpfung von Tier- und Pflan-

zenkrankheiten und Einsatz tedrnischer Hilfsmittel.

- Ausbildungs- und Beratungsaufgaben, Das Ausbildungs-
niveau der ländlichen Bevölkerung muß in allgemeinbilden-
den Sctrulen und in Fachausbildungsstätten gehoben \rerden.

Zugleich ist für einzelne Betriebe und Organisationen eine

weiterhin erheblich zu verstärkende betriebswirtschaftlidte
und produktionstedrnisdre Beratung erforderlich.

- Tätigkeiten in der Organisation der Bezugs- und Absatz-

märkte. Die Marktverbindungen der Landwirtschaft werden

in Zukunft stärker organisiert sein' Hierfür kommen vor
allem genossensctraftlidre Vereinigungerrr unter Umständen

aber auch staatlich geförderte Organisationen in Frage.

- Planungstätigkeiten. Die Bedeutung der wirtsdraftlidten
Planung im Agrarsektor und in der Ernährungswirtsdraft
und der Planung regionaler Entwiddung überhaupt, wird -
auch im Rahmen internationaler Organisationen - weiter
zunehmen.

- Tätigkeiten in der Entwidrlungshilfe. Aufgrund der wadr-

senden internationalen Verflechtungen und der zunehmen-

den Verpflidrtungen im Rahmen der Entwidrlung heute
weniger entwidrelter Länder wädrst die Bedeutung dieser
Tätigkeit auf privater und staatlidrer Ebene sowohl in inter-
nationalen Gremien als auch bei einzelnen Entwiddungs-
projekten.

- Forsdrung und Lehre auf allen diesen Gebieten, wobei die

weiterhin spezialisierte Forsdrung nidrt von Einzelbetrieben
wahrgenommen werden kann und überall von staatlidrer
Seite übernommen wird, soweit nicht bestimmte Industrien
mitwirken.
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- Praktisdr-landwirtsdraftlidre Tätigkeit, deren Bedeutung für
die Diplomlandwirte freilidr voraussidrtlidr weiter abnimmt.

Für die Formulierung von Zielen für die Ausbildung der Diplom-
landwirte ergibt sidr daraus, daß ein Teil von ihnen zunädtst
nodr auf Gebieten arbeiten muß, die einen breiten Uberblid<
über die gesamten, mit der landwirtsdraftlidren Produktion zu-
sammenhängenden Fragen verlangen. Ein weiterer TeiI benötigt
ausschließlich Spezialkenntnisse auf naturwissensdraftlidrem
oder tedrnisdrem Gebiet, Ein dritter Teil muß vor allem zuver-
lässige wirtschaftswissenschaftlidre Kenntnisse mit genügender
Information über die speziellen Probleme der Landwirtschaft
vorweisen können. Dabei wird es sidr in erster Linie darum
handeln, daß die Probleme der ständigen organisatorisctren und
institutionellen Umstrukturierung der Landwirtsdraft erkannt
und analysiert werden können.

Aus der Untersdriedlidrkeit der Tätigkeitsbereidre der Diplom-
landwirte wird sidr weiter ein Differenzierungsprozeß auctr in
den Ausbildungsebenen ergeben.

Sidrer ist, daß - wie überall - audr im agrarwissensdraft-
lidren Bereich mehr qualifiziert Ausgebildete auf allen Stufen
benötigt werden. So wurden in den letzten Jahren Agrar-
ingenieursdrulen, zum Teil durdr Umwandlung aus Höheren
Landbauschulen, gesdraffen. Dabei hat man versudrt, das Aus-
bildungsniveau anzuheben. Diese Entwi&lung wird im Ergebnis
zur Folge haben, daß Aufgaben, die rrtr Zeit nodr von Diplom-
landwirten wahrgenommen werden, weil es andere qualifiziert
ausgebildete Landwirte bisher kaum gibt, auf die Absolventen
solcher Ausbildungsgänge übergehen. Das gilt z. B. von der
landwirtsdraftlidren Beratung, bei der dann lediglidr die leiten-
den Funktionen den wissensdraftlidr ausgebildeten Diplom-
landwirten vorbehalten bleiben werden (vgl. Teil D, S.97ff.).

Ahnlich wie die Konseguenzen aus dem Strukturwandel wird
sidr die Arbeitsteilung auf die Ausbildung der Diplomlandwirte
auswirken, und zwar in der Weise, daß sie weniger breit zu sein
braudrt, als sie bisher war, und mehr in die Tiefe gehen kann.
Sie wird also stärker spezialisiert und damit zugleich wissen-
sdraftlidrer sein können und müssen. Die Empfehlungen berüdr-
sidrtigen die angedeutete Entwidrlung, indem sie stärker spezia-
lisierte Studiengänge vorsehen und einen allmählidren Abbau
der breiten Ausbildung in dem allgemeinen Studiengang für
Agrarwissenschaften in Betracht ziehen,

DiffereEzierung
der erforder-
liüen
Kennttrisse

Differenzierung
der Aus-
bildungsebenen
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C. II. Studienmöglidrkeiten im Bereidr der Agrarwissenschaften
und in verwandten Gebieten

II. 1. Vorhandene Studiengänge

Aus der folgenden Tabelle ist ersidrtlidr, an weldren wissen-
sdraftlichen Hodtsdrulen im Reichsgebiet in den Jahren 1913,

1932 und 1939 sowie im Bundesgebiet 1950 und 1968 agrar-
wissensdraftlidre Studiengänge angeboten wurden und wieviele
Studenten hiervon Gebrauch madrten.

Gegenwärtig kann das Studium der Landwirtsdraft an den fol-
genden Hodrsdrulen des Bundesgebietes und Berlins durdr-
geführt werden: Technische Universität Berlin, Universität Bonn,

Universität Gießen, Universität Göttingen, Universität Hohen-
heim, Universität Kiel und Tedrnische Hochschule München.

Das Studium der Landwirtschaftlichen Technologie ist an der
Tedrnischen Universität Berlin und der Technischen Hochschule
Mündren möglidr.

Gartenbau kann an der Technischen Universität Berlin, derTech-
nisdren Universität Hannover und der Tedrnischen Hochsdrule
Mündren studiert werden.

IL 2. Abgrenzung

Die Empfehlungen zur Neuordnung des Studiums der Agrar-
wissenschaften besdrränken sidr auf landwirtschaJtlidre Studien-
gänge im engeren Sinne, Die Studiengänge für Landwirtschaft-
liche Tedrnologie, für Gartenbau und für Forstwirtschaft werden
daher in den Empfehlungen zur Neuordnung des Studiums der
Landwirtschaf t nidrt behandelt.

II. 3. Der gegenwärtige Studiengang für Diplomlandwirte

Im Jahre 1961 wurde die von der Kommission für Prüfungs-
und Studienordnungen - einer gemeinsamen Einrichtung der
Kultusministerkonferenz und der Westdeutsdren Rektoren-
konferenz - vorbereitete ,,Rahmenordnung für eine neue
Diplomprüfungsordnung für Studierende der Landwirtsdraft"
verabsdriedetl). Diese Rahmenordnung wurde Grundlage der
in den folgenden drei Jahren durchgeführten Studienreform und
der in den Ländern erlassenen Prüfungsordnungen.

r) Süwarze Hefte der Westdeutsdren Rektorenkonferenz, Stüdre
30-3211962.
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Deutsdre und ausländisdre studenten der Landwirtschaft, des Garten-
baus und der Landsdraftsgestaltung, der Landwirtschaftlichen Tedrno-
logie sowie der Hauswirtsdrafts- und Ernährungswissensdraften im

Deutsdren Reidrl) bzw, im Bundesgebiet2)

(l) Deutsdre und ausländisdre Studenten der Landwirtschaft, des
cartenbaus und der Landsdraftsgestartung, der Landwirtschafi-
lidren Tedrnologie sowie der Hauswirtschäfts- una rrnairiung;-
wissensdtaften

U Berlin
TU Berlin
Landwirtsdraf tlidre Hodrsdrule
Berlin
U Bonn
Landwirtsdraftlidte Hodrsdrule
Bonn-Poppelsdorf
U Breslau
U Gießen
U Göttingen
U Halle
TU Hannover
U Hohenheim
U Jena
U KieI
U Königsberg
U Leipzig
TH Mündren
Landwirtsdraf tlidre Hodrsdrule
Weihenstephan bei Mündren

Insgesamt

U Berlin
TU Berlin
Landwirtsdraf tlidre Hodrsdrule
Berlin
U Bonn
Landwirtsdraftlictre Hodrsdule
Bonn-Poppelsdorf
U Breslau
U Gießen
U Göttingen
U Halle
U Hohenheim
U Jena
U Kiel

525

317

482

144
121

65
447

267

7

107

294
181

217

3 174

525
317

482
144
12t
65

447

267

7

224

181

;
27
1B

25

B1

4t

18

35
164

825

tt2

181

;
27
18

25

81

4t

434

579

,:

169

4L

4B

64
91

121

46
29
40
75

451

1 528

161

169

4t
48
64
91

t2t
46
29

*

300
204

230
483

227

7t3

2624 3 613

t24

328

550
325

230
685

228

582

(2) Deutsche und ausländisdre Studenten der Landwirtsdraft

4;

300
204

483

227

373

32s

566

228
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noö: (2) Deutsdre und ausländisdre Studenten der Landwirtsdtaft

U Königsberg

U Leipzig

TH Münöen
Landwirtsdraftliöe Hoösdtule
Weihenstephan bei Mündren

Insgesamt

(3) Deutsde und ausländisdre
Landsdraftsgestaltung

U Berlin

TU Berlin

Landwirtsdraf tlidre Hodrsdtule
Berlin

TU Hannover
TH München

Insgesamt

U Bonn

U Gießen

U Hohenheim

TH Mündren

Insgesamt

Studenten des Gartenbaus und der

107

294

1Bl

217

3 r74

40

75

115

1B

35

96 7t3

2394

230

230

2ll

2 155

127

230

133

490

000 645

5B

7l

7t 58

(4) Deutsöe und ausländisdre
Tedrnologie

U Berlin
TU Berlin
Landwirtsdraf tlidre Hodtsdtule
Berlin
TH München

Insgesamt

(5) Deutsdre und ausländisdre Studenten
Ernährun gswiss enschaf ten

Studenten der Landwirtsöaftlidten

183

der Hauswirtsöafts- und

54

;
122

t2t
336

4s7

196

379

251

t77

119

42

589

l) jeweiliger Gebietsstand, ab 1938 Gebietsstand
1968, einschl. Berlin (West). - 

3) ohne Ausländer.
31.12.1937. - 

2) 1950 und
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Der Aufbau des Studiums stimmt für alle Fakultäten weitgehend
überein. Die Gesamtdauer des Studiums beträgt - nactr einer
einjährigen praktisdren Tätigkeit und einer praktikantenprü-
fung - mindestens 8 Semester. Es ist in drei Abschnitte ge-
gliedert.

Der erste, zwei Semester umfassende Absctrnitt ist vornehmlich
den Naturwissensdraften gewidmet. Er wird mit der Diplom-
Vorprüfung abgesdrlossen; sie erstreckt sidr in der Regel auf
die fünf Fächer Physik, Chemie, Botanik, Zoologie sowie Ana-
tomie und Physiologie der Haustiere.

Es folgt ein viersemestriger Studienabschnitt, der mit dem
ersten Absdrnitt der Diplom-Hauptprüfung abgesdrlossen wird.
Bei der Meldung zu diesem Teil der Diplom-Hauptprüfung teilt
der Student mit, in welcher der drei Factrridrtungen pflanzen-
produktion, Tierproduktion oder Wirtschafts- und Sozialwissen-
sdraften des Landbaues er in den folgenden zwei Semestern
ein vertieftes Studium durdrführen will. In dem ersten Absctrnitt
der Diplom-Hauptprüfung müssen die Studenten Kenntnisse in
den sieben von insgesamt neun Fächern nactrweisen, die nicht
zu der für den letzten Studienabschnitt gewählten Fachridrtung
gehören. Die neun Prüfungsfädrer sind: Ad<er- und pflanzenbau
mit Grünlandlehre, Tierhaltung und Tierzudrt, Wirtsdraftslehre
des Landbaues mit Landarbeitslehre, Agrarpolitik und Markt-
lehre, Landtedrnik, Pflanzenernährung, Tierernährung, Boden-
kunde, Volkswirtschaf tslehre.

Das vertiefte Studium in den letzten zwei Semestern wird mit
dem zweiten Absdrnitt der Diplom-Hauptprüfung abgeschlossen,
die sidr auf fünf Prüfungsfächer erstredct, von denen zwei die
einzelnen Fakultäten bestimmen. Drei sind bundeseinheitlidr
festgelegt. Es sind dies

- für die Fadrridrtung Pflanzenproduktion: Adcer- und pflan-
zenbau mit Grünlandlehre, Pflanzenernährung, Phytopatholo-
9ie;

- für die Fadrridrtung Tierproduktion: Tierhaltung und Tier-
zudrt, Tierernährung, Haustiergenetik;

- für die Fadrridrtung Wirtsdrafts- und Sozialwissensdraften
des Landbaues: Wirtsdraftslehre des Landbaues, Agrarpoli-
tik, Landarbeitslehre.

Auf Wunsdt kann siö der Kandidat ferner in Zusatzfächern
prüfen lassen. Insgesamt legen die Studenten also in min-
destens 12 Fächern Prüfungen ab.

Autbau des
Studiums
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Pniöt-
stundenzahl

Die Pflidrtstundenzahl ist dementspredrend hodt. Sie betrug
z. B. an der Universität Göttingen im Mittel aus dem Sommer-
semester 1966 und dem Wintersemester 1966/67 im ersten
Studienabschnitt 6l Stunden, im zweiten Studienabschnitt 119

Stunden und im dritten Studienabschnitt 42 bis 46 Stunden für
Vorlesungen, Praktika, Ubungen etc., insgesamt also nidrt
weniger als 224 Stunden, d. h. pro Semester im Durdrsdtnitt
28 Semesterwodrenstunden. Diese Zahlen sind einigermaßen
repräsentativ.

C. III. Das Studium der Landwirtsdraft in Mitteldeutschland
und in Nachbarländern der Bundesrepublik

Das Landwirtsdraftsstudium in Mitteldeutsdrland und in Nadr-
barländern der Bundesrepublik zeigt in bezug auf den Grad
der Spezialisierung sowie in bezug auf die räumliche Konzen-
tration des Studiums mancherlei Untersdriede.

III. 1. Studiendauer und Spezialisierungsmöglidrkeiten

Das Landwirtsdraftsstudium ist in den Niederlanden und in
Sdrweden am stärksten in versdriedene Fachridrtungen aufge-
gliedert.

In den Niederlanden werden die Landwirtsdraftsstudenten nur
im ersten Jahr nadr einem gemeinsamen Lehrplan in den soge-
nannten Propädeutika ausgebildet. Nadr diesem Jahr besteht
die Mögliükeit, unter 22 Fadrridtunlren, die von Pflanzenbau
und Grünlandkultur, über Landtedrnik, Bodenkunde und Dün-
gung, Milchwirtsdraft und Tedrnologie bis zur ländlidren Sozio-
logie der tropisdren und subtropisdren Gebiete und zur länd-
lidren Hauswirtsdraft reidren, diejenige zu wählen, die den
Sdrwerpunkt des Absdrlußexamens bilden soll. Die ansdrlie-
ßende, 2rlr Jahre dauernde Ausbildung bis zum Kandidaten-
examen besdrränkt sidr aber nidrt auf die gewählte Fadrridr-
tung, sondern berücksichtigt in einer Vielzahl möglicher Kom-
binationen audr andere landwirtsdraftliöe Fädrer, wobei einige
widrtige Grundlagenfädrer in allen Kombinationen vertreten
sind. Die eigentlidre Spezialisierung beginnt erst nadr dem
Kandidatenexamen. Die Studien sind dann für ein weiteres
Jahr und 9 Monate auf die gewählte Fadrridrtung und drei
Ergänzungsf ächer beschränkt.

Das 4 bis 41lz Jahre dauernde Studium in Sdrweden ähnelt
im Aufbau dem Studium der Niederlande, bietet jedodr nicht

Niederlarde

SdrwedeD
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so weit aufgegliederte Spezialisierungsmöglidrkeiten. Die Stu-
denten müssen ihren Studienplan im ersten Semester auswählen
und können die Ausbildung bereits in dem propädeutisdren
Jahr auf den gewählten Schwerpunkt hin abstimmen. Im ein-
zelnen bestehen Spezialisierungsmöglictrkeiten in den folgenden
vier Hauptridrtungen: Pflanzenbau, Tierhaltung, Agrarökono-
mie, Landtedrnik. Dabei ist eine große Zahl von Kombinationen
zwisdren 35 Fädrern möglidr, und zwar auctr zwisctren Fächern
versdriedener Hauptridrtungen, also etwa die Kombination von
Okonomie mit Tierzudrt oder Pflanzenbau.

Das Studium der Landwirtschaft in Dänemark gleicht in der
Durdrführung weitgehend dem Landwirtsdraftsstudium, wie es
gegenwärtig in der Bundesrepublik gehandhabt wird. In den
ersten drei Jahren werden alle Studenten nactr einem gemein-
samen Lehrplan ausgebildet. Zwisdrenexamen finden nach dem
ersten und zweiten Jahr und innerhalb des dritten Jahres nactr
jedem Semester statt. Im vierten Jahr kann der Student zwi-
sdren folgenden Spezialisierungsmöglidrkeiten wählen: pflan-
zenbau, Tierhaltung, Agrarökonomie, Landtectrnik.

Für Großbritannien wird der Verglei& dadurctr erschwert, daß
der erste Absdrluß (Badrelor of Arts, B. A.) bereits nactr drei
Jahren möglidr und daß der Aufbau des Studiums an jeder
Universität verschieden geregelt ist. Der B. A., der als einfacher
B. A. (pass degree) nadr drei Jahren erworben werden kann,
erfordert in der Regel nadr einem naturwissensctraftlidren
Grundlagenstudium ein allgemeines Studium in den widrtigsten
landwirtsdraftlidren Fädrern. Außer in Oxford ermöglidrt die-
ses Studium keine Spezialisierung. Spezialisierung ist im Rah-
men dieses Ausbildungsweges an den meisten Universitäten
erst in einem vierten Studienjahr möglidr. Dieses Jahr sdrließt
dann im allgemeinen mit einer höheren prüfung (B. A. for
honours) ab. Die eigentlidre Spezialisierung beginnt erst mit
der post-graduate-Ausbildung, die zum Master of Science
(M. Sc.), Master of Agricultural Science (M. Agr. Sc.) oder zum
Doktor (Ph. D.) führt. Sie wird sdrätzungsweise von einem Drit-
tel aller Studenten in Ansprudr genommen und bietet sehr
spezielle Möglidrkeiten.

In der DDR wird das landwirtsdraftlidre Studium neu geordnet.
Vom wissensdtaftlidreu Beirat für Landwirtsdraft des Staats-
sekretariats für das Hodr- und Fadrsdrulwesen sind im Früh-
jahr 1967 Ridrtlinien für die Neuordnung des Agrarstudi,ms
ausgearbeitet worden. Das Landwirtsdraftsstudium soll da-
nadr insgesamt fünf Jahre dauern und in ein Grundstudium,

Dänemark

Großbritannieo
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ein Fadrstudium sowie ein Spezial- bzw. Forsdrungsstudium ge-

gliedert werden. Das Grundstudium dauert zwei Jahre und
gliedert sidr von vornherein in mehrere Grundridrtungen.
Solche Grundrichtungen sind die landwirtsdraftlidr-naturwis-
sensctraftlictre, die landwirtsdraftliÖ-ökonomisdre und die le-
bensmitteltedrnologisdre. Dem Grundstudium folgt ein eben-

falls zweijähriges Fadrstudium, das in den Fadrrichtungen
Pflanzenproduktion, Tierproduktion, Gartenbau, Agrarökono-
mie, Lebensmitteltedrnologie, Gartengestaltung, Landschaftsge-
staltung und Binnenfisdrerei möglidr ist' Das einjährige Spe-

zialstudium, das in etwa 25 Spezialridrtungen durdrgeführt
werden kann, dient der Vertiefung des Fadrstudiums und
sdrließt mit der Diplomarbeit ab. Das zeitlidt nicht streng
begrenzte, etwa drei- bis vierjährige Forsdrungsstudium ist im
wesentlichen für den wissensdraftlidren Nadrwudrs bestimmt
und soll mit einer Dissertation beendet werden.

III. 2. Die räumlidre Konzentration der Ausbildung

In Dänemark, den Niederlanden und Sdrweden besdrränkt sidr
die Ausbildung auf je eine Universität. Die Zahl der Landwirt-
sdraftsstudenten an diesen Universitäten lag in den letzten
Jahren in Kopenhagen zwisdren 1 200 und 1 300 (1965 bis 1967

rund 110 Studienanfänger pro Jahr) und ist in Wageningen
in den Jahren 1960 bis 1967 von I 150 auf 2 150 (bei den Stu-
dienanfängern von 230 auf rund 500 pro Jahr) gestiegen. Sie
lag damit erheblidr über den Vergleidrszahlen deutscher Uni-
versitäten. In Uppsala waren in den letzten Jahren 500 bis
550 Studenten eingesdrrieben. In diesen Zahlen sind in der
Regel die Studenten der Forstwirtsdraft und des Gartenbaus
einbezogen, in den Niederlanden auch die Studenten der Haus-
wirtsdraft.

Im Gegensatz zu diesen Ländern ist die Situation in Großbri-
tannien ähnlich wie in der Bundesrepublik. Die 400 bis 450
Studenten, die jährlidr den ersten Universitätsgrad (8. A.) er-
werben, verteilen sich auf 12 Universitäten, der größten Zahl
an akademisdren Ausbildungsstätten für Landwirtschaft in
einem westeuropäisdren Lande. Es wird angestrebt, die Zahl
der Ausbildungsstätten zu verringern.

Im Jahre 1967 studierten in der DDR 6 108 Personen Land- und
Forstwirtsdraftswissensctraften (einsdtließlidt Meliorationstech-
nik und Lebensmittelkunde, ohne Veterinärmedizin), darunter
4 359 im Direktstudium. 1967 wurden insgesamt 1 529 Personen
neu zum Studium zugelassen, darunter I 022 fiir das Direkt-
studium. Die Studenten verteilen sidr auf sieben Ausbildungs-
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stätten, und zwar die Universitäten in Berlin, Leipzig, Halle,
Jena und Rostod< sowie die Landwirtsdtaftlidren Hodrsdrulen
in Bernburg und Meißen. Audr hier sind Konzentrationsbestre-
bungen im Gange.

C. IV. Empfehlungen zur Neuordnung des Studiums der Agrar-
wissensdraften

IV. 1. Ausbildungsziele und Gliederung des Studiums in ver-
sdriedene Studiengänge

Die Studienreform von 1961 hatte das Ziel, durdr eine Ver-
längerung der Studiendauer von sedrs auf actrt Semester eine
Schwerpunktbildung in einer der drei Fadrridrtungen pflanzen-
produktion, Tierproduktion oder Wirtsdrafts- und Sozialwis-
sensdraften des Landbaues zu ermöglidren. Es zeigt sictr jedoch
immer deutlidrer, daß diese Reform die Struktur des Studiums
als eine auf der Basis naturwissensdraftlidrer Grundlagen zu
breit angelegte Kombination von angewandter Naturwissen-
schaft und Wirtsdraftslehre nidrt wirkliö verändert hat. Die
Sdrwerpunktbildung in den beiden letzten Studiensemestern
bedeutet vornehmlich ein Aufpfropfen einiger zusätzlicher Lehr-
veranstaltungen.

Die wesentlichen Einwände gegen die bisherige Struktur des
Studiums lassen sidr wie folgt zusammenfassen:

- Die Zahl der Semesterwodrenstunden, die von den Studen-
ten absolviert werden müssen, ist so groß, daß den Stu-
denten nidrt genügendZeit für eigene Arbeit bleibt.

- Die Breite des Studiums begünstigt ein nur oberflächliches
Kennenlernen vieler Gebiete und gestattet es nidrt, die
Entwicklung analytisdrer Fähigkeiten bei den Studenten
geuügend zu fördern.

- Die jetzige Form der Prüfungsordnung, nadr der die Prü-
fung in den Sdrwerpunktfädrern bis zum Ende des Stu-
diums zurüd<gestellt wird, führt dazu, daß die Studenten
in diesen Fädrern bis zum Absdrluß des ersten Absdrnitts
der Diplomhauptprüfung nur sehr wenig arbeiten. Die
Studenten beherrsdren deswegen die Grundlagen des Ge-
bietes, auf dem sie ihren Sdrwerpunkt wählen, nur unge-
nügend und können in den weiterführenden Lehrveranstal-
tungen nidrt intensiv mitarbeiten. Die Durdrführung des
Prinzips der Spezialisierung ist also unbefriedigend ge-
blieben.

Die vom Fakultätentag für Land- und Gartenbau entwickelten
Vorstellungen für eine Reform des landwirtsdraftlidren Stu-

Mängel des
bisherigen
Studienganges
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Reform-
vorstellungen
des Fakultäten-
tages ud der
Westdeutsdlen
RektoreD-
konferenz

Neue
Studlengäng€

diums haben ihren Niedersölag in einer neuen Rahmenord-
nung für die Diplomprüfung gefunden, die von der Kommission
für Prüfungs- und Studienordnungen und von der Westdeutsdren
Rektorenkonferenz im Februar 1969 verabsdriedet worden ist
und zur Zeit der Kultusministerkonferenz zur Beschlußfassung
vorliegt. Der Inhalt dieser Rahmenordnung dedrt sidr, soweit
das allgemeine Studium der Agrarwissensdraften betroffen
ist, weitgehend mit den hier empfohlenen Regelungen.

Bei den Uberlegungen zur Neuordnung des Studiums geht es

darum, die gekennzeidrneten strukturellen Mängel der bis-
herigen Ausbildung zu beseitigen und zugleidt Studiengänge
anzubieten, die in ihrer stärkeren Spezialisierung den verän-
derten Berufsanforderungen geredrt werden.

Es wird davou ausgegangen, daß in der näheren Zukunft ein
Teil der Studenten nach wie vor eine Ausbildung benötigen
wird, die dem bisherigen Charakter des Landwirtsdtaftsstu-
diums als einer Kombination naturwissensdraftlidrer mit wirt-
schaftswissensdraftlichen Fädrern entspridrt, Das bisherige
System einer breiten Ausbildung in einer Vielzahl von Fädrern
muß aber gestrafft werden; gleidrzeitig muß die Mögli&keit
einer wirklidren Sdrwerpunktbildung in bestimmten Fadrrich-
tungen geschaffen werden. In einem zur Zeil kaum voraus-
schätzbaren, in der Zukunft aber zunehmenden Maße werden
daneben spezielle Studiengänge in bestimmten naturwissen-
sdraftlidren Disziplinen, in der Agrarökonomie und in der
Landtedrnik benötigt.

Auf der Basis der Empfehlungen des Wissensdraftsrates zur
Neuordnung des Studiums aus dem Jahre 1966, der dargestell-
ten Vorstellungen über eine zwedrmäßige Struktur und Glie-
derung des Studiums und der in Nadrbarländern praktizierten
Studienordnungen wird im folgenden ein Vorsdrlag für die
Neuordnung des landwirtschaftlichen Studiums entwid<elt.

Er sieht vor, neben dem allgemeinen Studium der Agrarwis-
sensdraften spezielle Studiengänge in den Wirtschafts- und
Sozialwissensdraften des Landbaus (Agrarökonomie), in natur-
wissensdraftlidren Disziplinen (Agrarbiologie) und an einer
Stelle in der Landtechnik einzuridrten. Die versuchsweise
Einführung agrarökonomisdrer und agrarbiologisdter Studien-
gänge in Hohenheim hat gezeigt, daß sie bei den Studenten
auf starkes Interesse stoßen, audr wenn Erfahrungen über die
Mögli&keiten der Absolventen, ihrer Ausbildung entspre-
drende Berufsstellungien zu finden, nodr nicht vorliegen.
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Es kann angenommen werden, daß sidr das Sdrwergewicht der
Ausbildung allmählidr stärker auf die spezielren studiengänge
verlagert und die Bedeutung des allgemeinen Studiums der
Agrarwissensdraften entsprechend abnimmt. Diese Entwidrlung
ist vor allem audr wegen der oben erörterten Möglictrkeii
der Ubernahme von Aufgaben, die eine breite praxisbezogene
Ausbildung voraussetzen, durdr Absolventen anderer Aus-
bildungsgänge wahrscheinlidr.

IV. 2. Voraussetzungen für das Studium
Als Qualifikation für das Studium gilt neben der Reifeprüfung
die mindestens mit ,gut,, bestandene Absdrlußprüfun! einer
Agraringenieursdrule. Im Rahmeu der alrgemein zu sorctren
Fragen der Durdrlässigkeit zwisdren verschiedenen Bildungs-
einridrtungen angestellten Uberlegungen sollte geprüft werden,
ob für besonders qualifizierte Studenten an Agraringenieur_
sdrulen der ubergang an die Hodrsctrure nidrt auctr sdron zu
einem früheren Zeitpunkt, etwa mit einer besonderen prüfung,
ermöglidrt werden kann. Bei einem derartigen Ubergang muß
das Studium an der Agraringenieursdrule wenigstens teilweise
angeredrnet werden.

Ein umstrittenes Problem im Bereidr des Studiums der Agrar-
wissensdraften ist die praktikantenzeit. In den prüfungsord-
nungen wurde bisher ein einjähriges praktikum vor Studien_
beginn gefordert.

Für die meisten späteren Tätigkeitsbereictre ist eine derart
lange Praxis nidrt erforderlidr. Sie ist in dieser Form und
Länge geeignet, gerade wissensdraftlidr interessierte und be-
gabte studienbewerber vom studium der Agrarwissensctraften
abzuhalten. Außerdem ers&wert sie einen studienwectrsel für
diejenigen Studenten, die sie abgeleistet haben, wie auctr für
Studentea der Naturwissensdtaften. etc., die später zur Land_
wirtsdraft übergehen mödrten. Der widerstand der studien-
bewerber gegen die Praktikantenzeit wäctrst daher ständig. Die
landwirtsdraftlidren Fakultäten führen die geringen studenten-
zahlen u. a. hierauf zurüd<.

Eine Verkürzung der praktikantenzeit ist geboten. Dabei ist
davon auszugehen, daß sie nidrt Fertigkeiten, sondern Kennt_
nisse der praktisdren Bedingungen landwirtsctraftlictrer pro-
duktion vermittern soll. Eine solctre prastische Ansctrauung des
landwirtsdraftlidren Betriebes kann insbesondere für die Stu-
denten, die nidrt auf dem Lande aufgewachsen sind, hilfreich
sein. Ein halbes Jahr reidrt jedoctr hierfür aus.

Ubergang von
Agraringe[ieur-
s&ulea

Praktikmtenzeit
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Besdrränkung
der Dauer auf
seös Monate

Aus diesen Gründen wird empfohlen, das Praktikum auf sechs

Monate zu besdrränken. Es kann zwisdren Sdrulabsdrluß und

Studienbeginn oder während der vorlesungsfreien Zeit durdt-
geführt werden. Das Praktikum sollte mit der Teilnahme an

speziellen Kursen (2. B. für Landtedrnik, für Tierernährung
etc.) beginnen. Für die Wirksamkeit der Praktikantenzeit ist
es widrtig, daß sie von den Hodrsdrulen gelenkt wird und

unter ihrer Kontrolle steht. Die Studenten müßten sidr des-

wegen vor Praktikumsbeginn immatrikulieren.

Das Praktikum sollte sidr nictrt auf die Tätigkeit in landwirt-
schaftlichen Betrieben besdrränkeu. vielmehr sollten, der stär-

keren Spezialisierung des Studiums entspredrend, audt Prakti-
kantenzeiten bei Genossensdraften und ähnlidren organisatio-
nen, beim Landhandel, bei landwirtsdraftlidren Banken, bei

Pflanzensctrutzämtern etc. möglidr sein. selbstverständlidr muß

das Praktikum audr im Ausland und etwa im Rahmen einer
Tätigkeit als Entwiddungshelfer durdrgeführt werden können'

In diesem Zusammenhang ist zu fordern, daß die zuständigen

Behörden nidrt wie bisher auf einer zusammenhängenden

einjährigen Praxis als Voraussetzung für die Ernennung zum

Referendar bestehen, sondern sidr der vorgesdrlagenen Rege-

lung ansdrließeu.

IV. 3. Das allgemeine Studium der Agrarwissensdraften

Das im folgenden entwidrelte Modell für das allgemeine Stu-

dium der Agrarwissensdraften mit den Fadrridrtungen Pflanzen-

produktion, Tierproduktion und Agrarökonomie geht davon

aus, daß den Studenten in den ersten zwei Studienjahren eine

Einführung in das Gesamtgebiet der Agrarwissensdraften ge-

geben werden soll. In den folgenden zwei Jahren sollen die

Studenten Gelegenheit haben, sidr auf eine der drei Fadrridr-
tungen zu konzentrieren. Die audr nadr der bisherigen Studien-
ordnung schon erstrebte, aber nur unvollkommen erreichte

Spezialisierung soll also weitergeführt werden. Gleichzeitig
ist eine Verminderung der Fädrer- und Stundenzahl vorge-
sehen.

Mit den im folgenden vorgelegten Studienplänen soll gezeigt

werden, wie die Neuordnung des Studiums realisiert werden

kann. Stundenzahlen werden nur für Gruppen von Lehrver-
anstaltungen angegeben. Damit soll zum Ausdrudr gebradrt

werden, daß die Studienpläne als Beispiele zu verstehen sind,

die im einzelnen je nadr den besonderen örtlichen Gegeben-

heiten modifiziert werden können.
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Grundsätzlidr sollen alle Veranstaltungen, die sidr nidrt spe-
ziell mit landwirtsdraftlidren Fragen edss anse\ /andten Pro-
blemstellungen befassen, für die naturwissenschaftlidren Fädrer
von Mitgliedern der naturwissensdraftlidren Fadrbereidre und
für die wirtsdraftswissensdraftli&en Fädrer von den wirt-
sdrafts- und sozialwissensdraftlidren Fadrbereidren durdrge-
führt werden. Soweit dies nidrt möglidr ist, muß es in den
agrarwissensdraftlidren Fadrbereidren gesdrehen. Die Studien-
pläne gehen davon aus, daß die Lehrveranstaltungen speziell
auf die Bedürfnisse der Landwirtsdraftsstudenten zugesdrnitten
sind, audr wenn sie von Vertretern nidrt agrarwissenschaftlidrer
Fadrbereidre abgehalten werden. Die didaktisdre Konzentration
auf den für den Landwirtsdraftsstudenten uötigen Stoff ist
jedenfalls eine unerläßlidre Voraussetzung des Programms,
dessen Umfang sonst nidrt zu bewältigen ist.

Die Studienpläne sehen vor, daß die Zahl der Semesterwodren-
stunden in den ersten zwei Studienjahren 20 bis 22 pro Se-
mester und im dritten und vierten Studienjahr 16 bis 19

Stunden pro Semester nidrt übersdrreitet.

Die vorgesdrlagenen Studienpläne sind trotz der erstrebten
Besdrränkung der Fächer- und Stundenzahl durdr eine erheb-
lidre Breite und Vielfalt des Angebots an Lehrveranstaltun-
gen gekennzeidrnet. Das Programm ist jedodr unter den oben
genannten Voraussetzungen zu bewältigen, wenn der Studien-
plan gut durdrgegliedert ist und die vorgesehenen Lehrveran-
staltungen aufeinander aufbauen. Die Breite des Studienganges
ersdreint im Hinblidc auf bestimmte Anforderungen des späte-
ren Berufslebens an umfassende Kenntnisse bei den Absol-
venten notwendig. Für diejenigen Studenten, die ihr Berufsziel
sdron genauer übersehen können oder sidr vom Beginn ihres
Studiums an spezialisieren wollen, wird in den vorgesdrlagenen
besonderen Studiengängen für Agrarbiologie, Agrarökonomie
und Landtedrnik hierzu Gelegenheit gegeben.

a) Studienplan für das erste und zweite Studienjahr

Die ersten zwei Studienjahre sollen den Studenten eine Ein-
füLhrung in die wissensdraftlidren Probleme der Landwirt-
schaft geben. Dazu ist in den einzelnen Fädrergruppen eine
starke Konzentration auf die für das Verständnis der Inter-
dependenzen zwisdren den versdriedenen Disziplinen widrtigen
Fragen erforderlidr. Deshalb wird neben einigen allgemeinen
Einführungen, bei denen die Tedrnik in der Landwirtsdraft
wegen des zunehmenden Einflusses tedmisdrer Neuentwid<-

Durdrtührung
der Lehr-
veraDstaltugen

Semester-
wodrenstundeD

71



Stoffgliederung

Allgemeine
Grundlagen

NaturyisseB-
sdxaftli&e
GrundlageD

lungen auf die Landwirtschaft besonders berüdcsidrtigt werden
sollte, eine ausgewogene Relation zwisdlen naturwissen-
sdraftlidren und ökonomisdren Grundlagen auf der einen und
den angewandten Fächern auf der anderen Seite gefordert. Es

ist klar, daß es sich bei den Lehrveranstaltungen nur darum
handeln kann, die Studenten in diese Gebiete einzuführen,
und daß eine wissensdraftlidre Durchdringung nicht möglidt
ist.

Die folgende Aufstellung enthält den Plan für das erste und
zweite Studienjahr, der ansdrließend näher erläutert wird; die
Stoffgliederung ist ni&.t als Semesterfolge zu verstehen:

Stunden

- Allgemeine Grundlagen auf den Gebieten der
Mathematik und Statistik, der Physik, der Tedrnik
in der Landwirtsdraft und der Landwirtschaft in den
Entwidclungsländern 17

- Naturwissensdraftlidre Grundlagen der Pflanzen- und
Tierproduktion 27

- Pflanzenproduktionslehre

- Tierproduktionslehre

- WirtsdraftswissenschaJt

Zusammen 86

In der Fädrergruppe ,Allgemeine Grundlagen' wird in der
Mathematik vornehmlidr eine Einführung in die lineare Algebra
und in die Funktionstheorie gegeben. In der Statistik liegt der
Schwerpunkt auf einer Einführung in die Wahrsdreinli&keits-
theorie und auf den Grundlagen der Schätzmethoden. Die phy-
sikalisdren Grundlagen bilden die Basis für die Einführung in
die Technik der Landwirtsdraft, in der die für landwirtschaftlidte
Anwendungen relevanten technisdren Grundprozesse behaadelt
werden. Die Einführung in die Landwirtsdraft der Entwidrlungs-
länder gibt einen Uberblick über die sozialen, wirtschaftlichen
und produktionstechnischen Agrarprobleme der Welt, insbeson-
dere der tropisdren und subtropisdren Gebiete.

In den zu den ,Naturwissensdraftlidren Grundlagen der Pflan-
zen- und Tierproduktion" gehörenden Fädrern der Chemie, der
Biologie und der Bodenkunde wird ein straffer Uberblick über
die jeweiligen Disziplinen gegeben, in dem die cüemischen bzw.
physiologisdren Gesetzmäßigkeiten stärker betont werden als
die systematische Gliederunq, und in denen der Stoff im Hin-
blidc auf die Bedürfnisse der darauf aufbauenden landwirtschaft-
lichen Vorlesungen ausgewählt wird.

11

10

2t
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Der Inhalt der Lehrveranstaltungen auf dem Gebiet der ,,Tier_
produktioa' um.faßt Fragen der Umweltgestaltung in der Tier_
haltung, Leistungseigensdraften der Nutztiere, Leistungsprü-
fungswesen und Zudrtplanung in der Tierzüdrtung sowie die
Behandlung der Nährstoffe, des Futterwertes, der Futtermittel,
des Nährstoffbedarfs und der Rationsgestaltung in der Tier_
ernährung.

Eine ähnlidre Gliederung mit den entspredrenden Modifikatio-
nen und unter Einbeziehung der phytomedizinisctren Grund_
lagen bietet siü für den Bereidr ,,pflanzenproduktion, an (All-
gemeiner Pflanzenbau, Spezieller pflanzenbau, pflanzenernäh-
rung, Phytomedizin).

Auf dem Gebiet der ,,Wirtsdraftswissenschaft" wird in der
Volkswirtsdraftslehre ein Uberbli&. über mikro- und makro-
ökonomisdre Gesetzmäßigkeiten gegeben. Die Landwirtschaft_
lidre Betriebslehre umfaßt die für landwirtschaftlidre Betriebe
relevanten Eigensdraften der produktionsfaktoren, ihr Zusam-
menspiel im Produktionsprozeß und einfactre Methoden der
optimumskalkulation. Aus dem Bereich der Arbeitsverfahren
wird die Durdrführung der tectrnisdren Grundprozesse in Form
von Arbeitsabläufen und Arbeitsketten behandelt. Daran an-
sdrließend wird die Ausbildung versctriedener Betriebssysteme
unter variierenden natürlidren und wirtsdraftlidren Bedingun-
gen dargestellt. Die Marktlehre gibt einen Uberblid< über die
für die Landwirtsdraft relevanten produkt- und Faktormärkte
und die das Angebot und die Nadrfrage beeinflussenden Fak-
toren. In der Agrarpolitik werden ausgewählte agrarpolitische
Ziele und Instrumente sowie die Träger der Agrarpolitik behan_
delt. Die soziologisdren Grundlagen sollen dabei soweit wie
mögli& mit in Betradrt gezogen werden.

Nadr dem zweiten Studienjahr findet als Absdrluß der ersten
Phase des Studiums eine Zwisdrenprüfung statt, in der folgende
Fädrer geprüft werden:

- Allgemeiner und Spezieller pflanzenbau,

- Pflanzenernährung,

- Tierhaltung und -züdrtung,

- Tierernährung,

- Landwirtschaftlidre Betriebslehre,

- Marktlehre und Agrarpolitik,

- Landtechnik.

TierproduktioD

Pllanzen-
produktion

Wirtsöafts-
wissensdaft

Zwis&en-
prütung
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Haupt- und
ZusatzfAdler

Diplomarbeit

Außerdem sollte der erfolgreidte Besudr der Lehrveranstal-

tungen in den Gruppen allgemeine und naturwissensdraftlidre
Grundlagen sowie in der volkswirtsdraftslehre in geeigneter

Weise (2. B. durctr Klausuren etc.) nachgewiesen werden'

Die Zwischenprüfung muß selbs'tverständlidr von allen Univer-

sitäten anerkannt werden.

b) Studienplan für das dritte und vierte Studienjahr

Nadr erfolgreidrer Zwisdtenprüfung beginnt die Spezialaus-

bildung in einem von den Studenten zu wählenden Gebiet' Die

Fächerkombination in der Spezialausbildung orientiert sidr an

den drei Fadrridrtungen Pflanzenproduktion, Tierproduktion
und Agrarökonomie; im Einzelfall sind aufgrund der jeweiligen

Verhältnisse der betreffenden Universität audr andere Kombi'

nationen denkbar, die in den örtlidren Prüfungsordnungen
geregelt werden können.

Die Prüfungsordnung sollte fünf Fädrer, und zwar für jede Fadr-

ridrtung drei Haupt- und zwei Zusatzfädrer vorsehen' wobei die

Hauptfächer je 15 bis 20, die Zusatzfädrer je 6 bis 8 Semester-

wochenstunden insgesamt verlangen. Die Hauptfädrer sind bei

den einzelnen Factrridrtungen angegeben. Allgemein sollte audt

die Landtechnik als Hauptfactr zugelassen werden. Das Angebot
an Zusatzfädrern sollte von den Universitäten entsprechend

ihren Forschungssdrwerpunkten geregelt werden. Die studenten

sollten in der wahl der Zusatzfädrer weitgehend Freiheit haben.

Das Studium sdrließt mit der Diplomarbeit ab, für die die Aus-

führungen in den Empfehlungen zur Neuordnung des Studiums

an den wissensctraftlidren Hoctrschulen gelten. Danadr soll die

Arbeit nictrt einen Beitrag zur Forsdrung darstellen, sondern

dem Studenten Gelegenheit geben, an einem begrenzten Thema

die Fähigkeit zur methodisdren Anwendung seiner Kenntnisse

zu zeigen (S.25). Empirische Arbeiten sdreiden damit, wenn sie

nictrt eng begrenzt sind, als Themen weithin aus. Die Diplom-

arbeit sollte befristet werden, ihre Dauer drei Monate nidtt
übersteigen.

Im folgenden wird ein kurzer Abriß der Studienordnung für
jede der drei Fadrridrtungen gegeben.

(1) Fadrrichtung Pflanzenproduktion

Die Lehrveranstaltungen dieser Fachrichtung gliedern sich in
drei Hauptgebiete, die gleichzeitig Prüfungsfächer sind, nämlich

Pflanzenbau und Pflanzenzüdrtung, Bodenkunde und Pflanzen-
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ernährung sowie Phytomedizin. Im einzelnen ergibt sidr folgen-
des: 

stwden

Grundlagen Z

- Versudrswesen (Versudrsplanung, -durdrführung
und -auswertung)

- Landtedrnisdre Arbeitsverfahren

Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung 23

- Algemeiner Pflanzenbau

- Spezieller Pflanzenbau

- Grünlandlehre

- Pflanzenzüdrtung

Bodenkunde und Pflanzenernährung 18

- Bodenkunde

- Pflanzenphysiologie und Pflanzenernährung

- Kulturtechnik (Landwirtsdraftlidrer \Masserbau,
Flurbereinigung)

Phytomedizin l0

- Allgemeine Phytopathologie

- Spezielle Phytopathologie

Hauptfächer zusammen

Zusatzfädrer

Insgesamt 70 bis 74

Die Zusatzfädrer können einmal in der Landtedrnik und aus
den Bereidren der Fadrridrtungen Tierproduktion und Agrar-
ökonomie gewählt werden. Zum anderen können Forsdrungs-
sdrwerpunkte einzelner Universitäten in dem Angebot an
Zusatzfädrern zum Ausdrudr kommen; es sind also zum Beispiel
möglidr: Spezielle Pflanzenzüdrtung, Biometrie, Mikrobiologie,
Biologie, tropisdrer und subtropisdrer Pflanzenbau, Forstwirt-
sdraft, Gemüsebau, Meteorologie.

(2) Fa&ridrtung Tierproduktion

58

12 bis 16

Tierhaltung,
ergibt sidr

Stunden

13

Die drei Hauptfädrer dieser Fadrridrtung sind
Tierzüdrtung und Tierernährung. Im einzelnen
folgende Gliederung:

Grundlagen

- Hygiene und Tierkrankheiten

- Versudrsplanung

- Grünlandnutzung

- Landtedrnisdre Arbeitsverfahreu
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Tierhaltung

- Stammformen der Haustiere und Rassenkunde

- Fortpflanzungsbiologie

- Tierhaltungsverf ahren

- Qualität tierisdter Produkte

- Standort (Okologie und Klimatologie)

Tierzüdrtung

- Grundlagen der Populationsgenetik

- Populationsanalyse (Methoden der Sdtätzung
genetisdrer und umweltbedingter Parameter)

- Zudrtwertsdrätzung (Selektionsindices u. a.)

- Züdrtungsplanung (Selektionsmerkmale,
Prüfungs- und Selektionssysteme)

Tierernährung

- Rationsgestaltung

- Biodremie (einsdrl. Futtermittelanalyse)

- Leistungsphysiologie

StundeD

16

Hauptfädrer zusammen

Zusatzfädrer

Insgesamt 71 bis 75

Für die Wahl der Zusatzfädrer gelten die Ausführungen bei der
Pfl anzenproduktion entspredrend.

(3) Faöridrtung Agrarökonomie

Hauptfädrer der Fadrridrtung Agrarökonomie sind Landwirt-
sdraftlidre Betriebslehre, Landwirtsdraftlidre Marktlehre, Volks-
wirtsdraftslehre und Agrarpolitik. Sie gliedern sidr wie folgt:

Landwirtsdraftlidte Betriebslehre

- Theorie der Produktion

- Mathematisdre Programmierung

- Einzelbetrieblidte Planung

- Taxationslehre

- Einzelbetrieblidres Wadrstum

- Standorttheorie

- Landtedrnisdre Arbeitsverfahren

Landwirtschaftlidre Marktlehre

- Statistik (Methodenlehre, Agrar- und
Wirtsdraftsstatistik)

- Angebots-, Nachfrage- und Preisanalyse

Stunden

19

16

t4

59

12 bis 16
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- Vermarktung, Distribution und Handelsspannen

- Preis- und Marktpolitik

- Weltmärkte für Agrarprodukte

Volkswirtsdraftslehre und Agrarpolitik

- Makrotheorie

- Landwirts&aft im volkswirtsdraftlidren
Wadrstum

- Wirtsdraftspolitik

- Agrarpolitik (Ziele und Instrumente
staatlidrer Agrarpolitik)

- Agrarverfassung

- Soziologie (Allgemeine Soziologie,
ländlidre Soziologie)

Hauptfädrer zusammen

Zusatzfädrer
52

12 bis 16

Insgesamt 64 bis 6g

Für die Wahl der Zusatzfädrer gelten die Ausführungen bei der
Pfl anzenproduktion entspredrend.

IV.4. Das Studium der Agrarökonomie

a) Notwendigkeit des Studienganges

Die zunehmenden Marktverfledrtungen der Landwirtsdraft auf
Produkt- und Faktormärkten in Verbindung mit umfassenden
staatlichen Interventionen, die umfangreidren Aufgaben der
Genossensdraften im Agrarbereidr, die Probleme des Struktur-
wandels in der Landwirtsdraft mit den sidr daraus ergebenden
Konsequenzen für die Planung und Durdrführung regionaler
Entwid<lungsprogramme sowie die im Rahmen der Europäisctren
Wirtsdraftsgemeinsdraft (EWG), der Organisation für wirt-
söaftliüe Zusammenarbeit und Entwidrlung (OECD), der Welt-
organisation für Ernährung und Landwirtsdraft (FAO) und
anderer internationaler Organisationen anfallenden Aufgaben
auf dem Gebiet der Agrarökonomie verlangen in verstärktem
Maße eine weiter als bisher gehende wirtschaftswissensdraft-
lidre Ausbildung der in diesen Bereicfien tätigen landwirtschaft-
lidren Kräfte. Dabei sollte ein bestimmtes Maß an Detailwissen
über die Struktur der landwirtsdraftlichen produktion erhalten
bleiben. Die gleidren Forderungen müssen für den größeren
Teil der wissensdraftlichen Nadrwudrskräfte dieser Disziplinen
in den Universitäten und Forsdrungseinrictrtungen gestellt
werden.

19
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Diesen Anforderungen kann das breit angelegte allgemeine
Studium der Agrarwissensdraften, audr mit stärkerer Speziali-
sierung als bisher, nidrt gerecht werden. Sie lassen sidr nur
dann erfüllen, wenn ein erheblicher Teil der naturwissensdraft-
lidren durdr eine wirtsdtaftswissensdraftlidte Ausbildung er-
setzt wird. Im einzelnen sind versdriedene Wege der Gestaltung
eines soldren Studiums mögliü, die sidt nadr den örtlidren
Gegebenheiten ridrten müssen.

b) Ausbildungsziel und Struktur des Studiums

Das spezialisierte agrarökonomisdre Studium basiert auf zwei
Prinzipien. Einmal soll der Student den Produktionsprozeß in
seiner tedrnisdren und ökonomisdren Struktur durdrsdrauen
lernen, wobei es sidr für den tedrnisdren Bereidr nur um einen
Uberblidr handeln kann, während die ökonomisdren Zusam-
menhänge eingehend dargestellt werden müssen. Dies bezieht
sich sowohl auf die Entsdreidungsstruktur in landwirtsdraft-
lidren Betrieben als audr auf die Beurteilung längerfristiger
Entwiddungsmöglidrkeiten einzelner Betriebsgruppen ein-
sdrließlidr der Verhaltensstrukturen landwirtschaftlicher Fami-
lien. Zum anderen muß die volks- und weltwirtsdraftliche Ver-
fledrtung der Landwirtsdraft sowohl im theoretisdren Bereidt
als audr in der Anwendung auf einzelne Länder und Produkte
stark betont werden.

Der Student soll die Fähigkeit erhalten, Probleme im Rahmen
größerer Zusammenhänge zu sehen und sinnvolle Lösungen
zu entwid<eln. Gleidrzeitig muß er die Voraussetzungen ge-
winnen, bei größeren, über den Bereidr der Landwirtsdratt
hinausgehenden Aufgaben in Wirtsdraft, Politik und Forsdrung
mitarbeiten zu können.

c) Organisation des Studiums

Bei dem Studiengang für Agrarökonomie handelt es sidr nidrt
darum, im Rahmen eines wirtsdraftswissensdraftlidren Studiums
einen oder mehrere Bereidre der Agrarökonomie als Wahlfadr
zuzulassen. Diese Möglidrkeit besteht bereits heute, z. B' an der
Universität Göttingen für die Studiengänge, die zum Diplom-
volkswirt oder Diplomkaufmann führen. Eine weitergehende
Alternative wird von der Universität Kiel ins Auge gefaßt, wo
für die Wirtsdraftswissensdraft nadr dem Zwisdrenexamen eine
au Berufsbildern orientierte Ausbildung vorgesehen ist. Dabei
kann die Agrarökonomie mit maximal zwei von vier vorge-
sehenen Hauptfächern vertreten sein. Dieser Studiengang wird
dem Studiengang für Agrarökonomie nahekommen.

78



Bei dem hier vorgelegten Vorsdrlag handelt es sidr ebenfalls
um einen Studiengang, in dem die allgemeine Wirtsdrafts-
theorie und die speziellen Bereidre der Agrarökonomie gleidr-
gewidrtig berüdcsidrtigt werden. Darüber hinaus wird aber die
Verbindung zwischen der tedrnologisdren Struktur der Pro-
duktion und den ökonomisdren Fragestellungen stärker betont,
als es in der Kieler Regelung der Fall ist. Dies ist wünsdrens-
wert, weil die Entwiddungen im biologischen und tedrnisdren
Bereidr eine der Haupttriebkräfte für den Wandel des Sektors
Landwirtsdraft darstellen und damit die ökonomisdren Frage-
stellungen direkt und wesentlidr beeinflussen.

Ein Studium dieser Art erfordert die Zusammenarbeit zwisdren
den agrarwissensdraftlidren und den wirtsdraftswissensdraft-
lidren Fadrbereidren. Es wird vorgesdrlagen, daß zunädrst zwei
Universitäten einen agrarökonomisdren Studiengang entwid<eln
und versudrsweise einführen.

d) Studienplan

Für das vierjährige Studium werden die unten aufgeführten
Fädrergruppen vorgesdrlagen. Die Stundenzahlen sollen nur
einen Rahmen abstedren, der im Einzelfall je nadr den örtlichen
Gegebenheiten versdrieden ausgestaltet werden kann. Insge-
samt sollten rund 150 Semesterwodrenstunden, d. h. im Durdr-
sdrnitt etwa 18 Semesterwodrenstunden pro Semester, für das
Lehrprogramm ausreidren.

Von den Lehrveranstaltungen werden je nadr den örtlidren
Bedingungen etwa ein Drittel von dem wirtsdraftswissensdraft-
lidren, die übrigen von den agrarwissensdraftlidren Fadrberei-
dren, insbesondere vom Fadrbereidr Agrarökonomie, durdrzu-
führen sein.

Grundlagen der Agrarproduktion

- Agrarbiologie (Grundlagen, Tier- und

StundeD

25 bis 30

Pfl anzenproduktionslehre)

- Landtedrnik

Methodisdre Grundlagen 20 bis 25

- Budrführung und Absdrluß

- Mathematik und Mathematisdre Statistik

- Mathematische Programmierung

- Agrar- und Wirtsdraftsstatistik

Wirtsdraftswissensdraftlidre Grundlagen 35 bis 40

- Betriebswirtsdraftslehre (allgemeine
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Betriebswirtsdraftslehre, landwirtsdraftlidre
Betriebslehre)

- Volkswirtsdraftslehre (Mikrotheorie,
Makrotheorie, Finanzwissensdraft)

- Okonometrie

Einzelbetrieblidre Analyse und Planung

- Einzelbetrieblidre Planung (Teilbereidre,
Gesamtbetrieb)

- Taxation

- Einzelbetrieblidres Wadrstum

- Verarbeitung und Absatz landwirt-
sdraftlidrer Produkte

Produkt- und Faktormärkte

- Angebots-, Nadrfrage- und Preisanalyse

- Produktmärkte (Preisanalyse, Distribution,
Handelsspannen)

- Außenhandelstheorie

- Weltmärkte für Agrarprodukte und
Außenhandelspolitik

- Faktormärkte (variable Inputs, Kapitalgüter,
Boden, Arbeit, einsdrließlich Agrarstruktur-
analyse)

Standortorientierung

- Standorttheorie (Produktion und
Verarbeitung)

- Evolution und Systematik landwirtsdraft-
licher Betriebsformen

- Regionalentwidrlung und -planung

Sektorale Analyse und Wadrstum

- Sektorale Analyse

- Wachstumstheorie

- Landwirtsdraft im wirtsdraftlidren Wadrstum

- Entwid<lungsplanung (Einzelprojekte,
Gesamtplanung)

Wirtsdrafts- und Agrarpolitik

- Wirtschaftsordnung und Wirtsdraftspolitik

- Agrarpolitik

- Agrarverfassung und Agrarreform

Spezialgebiete

- Wirtsdrafts- und Agrargesdridrte

- Grundlagen der Soziologie und
ländliüe Soziologie

10 bis 15

10 bis 15

8 bis 10

10 bis 12

12 bis 16

10
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- Sozialökonomisdre Probleme der
Entwidrlungsländer

- Beratungswesen

- Agrarredrt

Insgesamt 140 bis 163

In den Gruppen Grundlagen der Agrarproduktion, methodische
und wirtsdraftswissensdraftlidre Grundlagen kommen die
wesentlidren Bezugspunkte des Studienganges zum Ausdru&,:
die technologisüe Struktur der Produktion und die Wirtsdrafts-
theorie, verbunden mit einer gründlidren methodisdren Vor-
bereitung. Das eigentli&e Gebiet der Agrarökonomie ist in
den Gruppen einzelbetrieblidre Analyse und Planung, Produkt-
und Faktormärkte, Standortorientierung, sektorale Analyse und
Wadrstum, Wirtsdrafts- und Agrarpolitik enthalten, wobei die
jeweiligen theoretisdren Bereidre der Wirtsdraftswissensdraft,
die für die speziellen agrarökonomisdren Probleme die Grund-
lage bilden, miteinbezogen wurden.

Das Gebiet der landwirtsdraftlidren Entwi&.lung sollte in allen
Fädrergruppen stark betont werden, weil dieser Komplex im
internationalen Rahmen auf absehbare Zeit von vordringlidrem
Interesse sein wird und weil erwartet wird, daß zahlreidre
Absolventen dieses Studienganges mit Aufgaben außerhalb
Deutsdrlands betraut werden.

Reihenfolge der Lehrveranstaltungen und Prüfungsordnung
müssen im einzelnen zwisdren den beteiligten Fadrbereidren
abgesprodren werden. Der folgende Vorsdrlag kann nur als
Anhaltspunkt für eine unter mehreren möglidren Lösungen
dienen. Dabei sind niüt alle in der Gliederung des Studien-
ganges aufgeführten Fädrer berüdcsidrtigt, sondern nur die-
jenigen, für die eine Reihenfolge gefordert werden sollte.

Erstes Studienjahrr

- Agrarbiologie

- Landte&nik

- Budrftihrung und Absöluß

- Mathematik und Mathematisdre Statistik

- Allgemeine Betriebswirtschaftslehre

- Volkswirtsdraftslehre (Volkswirtsdraftlidte
Gesamtredrnung, Makrotheorie I, Mikrotheorie I)

Zweites Studienjahr:

- Pflanzen- und Tierproduktionslehre

- Mathematisdre Programmierung

Reihenlolge
der Lehr-
veraDstaltungeD
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Agrar- und Wirtschaf tsstartistik
Industrielle Betriebswirtsdraftslehre
Landwirtsdraftlidre Betriebslehre
Volkswirtsdraftslehre (Makrotheorie II, Mikrotherorie II,
Finanzwissens&aft)
Wirtschaftsordnung und Wirtsdraftspolitik

Zwisöea- Es folgt die Zwisdrenprüfung in den Fädrern:prüruas 
- Pflanzenproduktionslehre,

- Tierproduktionslehre,

- Landtedrnik,

- Grundlagen der Betriebswirtsdraftslehre,

- Gruudlagen der Volkswirtsdraftslehre.

Die erfolgreidre Teilnahme an den methodisdren Grundlagen-
fädrern, also Budrführung und Abschluß, Mathematik und
Mathematisctre Statistik, Mathematisdre Prograrnmierung sowie
Agrar- und Wirtsdraftsstatistik ist durdr Klausursdreine nadrzu-
weisen,

Im zweiten Teil des Studiums tritt die Agrarökonomie stärker
in den Vordergrund.

Drittes Studienjahr:
Einzelbetrieblidre Planung
Verarbeitung und Absatz landwirtschaftlicher Produkte
Ukonometrie
Angebots-, Nadrfrage- und Preisanalyse
Einzelne Produkt- und Faktormärkte

- Standorttheorie und Systematik landwirtsdraftlidrer
Betriebsformen
Sektorale Analyse
Wadtstumstheorie
Wirtschafts- und Agrarpolitik

Viertes Studienjahr:
Einzelbetrieblidres Wadrstum
Außenhandelstheorie
Weltmärkte für Agrarprodukte
und Außenhandelspolitik

- #;tT:*l;1äilrund -p,anuns
Laadwir,tsdraf t im wirtsdraf tlidren Wadrstum
Entwicklungsplanung

Diplonprürus Die Prüfungsfädrer für die Diplomprüfung sind:

- Volkswir.tsdraftslehre,



- LandwirtsdraftliÖe Betriebslehre,

- Landwirtsdraftlidre Marktlehre,

- Agrarpolitik.

Hinzu kommen zwei Zusatzfädrer, die stark auf die örtlidren
Sdwerpunkte ausgeridrtet sein sollten. Als Beispiele seien
genannt: Soziologie, Wirtsdrafts- und Agrargesdridtte, Land-
wirtsdraftlidre Entwidclung, Agrarredrt.

IV. 5. Das Studium der Agrarbiologie

a) Notwendigkeit des Studienganges

Die großen FortsÖritte in der biologisdren Forsdrung bedingen
einen Bedarf an spezialisierten Fadrkräften in der Landwirt-
schaft, die mit der wissensdraftlidren Entwidslung ihres Fadr-
gebietes Süritt halten können und für eine aktive Mitarbeit
an ihr ausgerüstet sind. Diese Erwägungen legen die Einridttung
eines spezialisierten Studienganges in naturwissensdtaftlidten
Disziplinen (Agrarbiologie) nahe.

Für die Absolventen des Studienganges kommt einerseits eine
wissensüaftlidre Tätigkeit im Bereidr der Pflanzenproduktion
und im Bereidr der Tierproduktion, insbesondere in den mit
Forsdrungs- und Untersudrungsaufgaben auf diesen Gebieten
befaßten Einridrtuugen, in Frage; andererseits werden sie als
leitende Kräfte im landwirtsdraftlidren Beratungs- und Sdrul-
dienst, im landwirtsdraftlidren Organisationswesen und in den
mit der Landwirtsdraft verbundenen Industriezweigen, in inter-
nationalen und supranationalen Institutionen (EWG, OECD,
FAO, etc.) und in der Entwiddungshilfe benötigt.

Diese Anforderungen lassen sidr nur dann erfüllen, wenn ein
erheblidrer Teil der wirtsdtaftswissensdraftlidren und allgemein-
landwirtsdraftlidren Ausbildung durdr eine Konzentration auf
die Naturwissensdraften und ihre Anwendungen ersetzt wird.
Im einzelnen sind versdriedene Wege der Gestaltung eines
soldren Studiums möglidr.

b) Ausbildungsziel und Struktur des Studiums

Der Studiengang soll sidr von Beginn an auf die biologisÖen
Aspekte der landwirtsöaftlidren Produktion konzentrieren. In
der ersten Phase des Studiums bis zur Zwisdrenprüfung werden
deshalb - neben einem Uberblid< über den Gesamtbereidt der
Agrarwissenschaften allem die allgemeinen naturwissen-
schaftlidren Fädrer betont.
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Spezialisierung
auf Fadr-
ridrtungen

Auf einer soldren naturwissensdraftlidren Basis aufbauend sollen
in der zweiten Phase des Studiums gründlidre Spezialkenntnisse
in einer bestimmten Faöridrtung vermittelt werden. Es sind
deshalb WahlmögliÖkeiten zwisdren versdriedenen FadtriÖ-
tungen für die zwei,te Phase des Studiums vorzusehen. Als soldte
Fadrridrtungen kommen Pflanzenproduktion und Tierproduk-
tion in Betradrt. Es ist jedodr zu erwägen, die Spezialisierung
nodr weiterzuführen und etwa audr Fadrridrtungen für Phyto-
medizin, für Pflanzenernährung oder für Pflanzenzüdttung vor-
zusehen.

c) Organisation des Studiums
Für die Organisation des Studiums gil,t entspredrendes wie für
den agrarökonomisdren Studiengang. Das bedeutet, daß der
Studiengang nur gemeinsam von agrarwissenschaftlidten und
naturwissensdraftlidren Fadrbereidnen durdrgeführt werden
kann, wobei ein erheblidrer Teil der Lehrveranstaltungen auf
die naturwissensdraftlidren Fadtbereidte entfällt.

Ein Studiengang für Agrarbiologie ist von der Universität
Hohenheim bereits zum Wintersemester 1967/68 eingeridrtet
worden. Es wird empfohlen, einen Studiengang für Agrarbiolo-
gie aodr an einer weiteren Universität einzuführen.

d) Studienplan
Die Diskussion um die Entwidclung eines Studienganges für
Agrarbiologie ist nodr nidrt abgesdrlossen. Der Inhal't des

Studienplanes ist daher nodr weitgehend offen gelassen wor-
den. Der folgende Umriß eines Studienplanes sollte nur als ein
Beispiel für eine möglidre Gestaltung verstanden werden.

(1) Studienplan für das erste und zweite Studienjahr

Naturwissensdraftliche Grundlagen

- Mathematik und Statistik

- Physik und Biophysik

- Chemie und Biodtemie

- Biologie (Genetik, Mikrobiologie, Botanik,
Zoologie)

- Allgemeine Populationsgenetik

Landwirtsdraftlidre Grundlagen

- Pfl anzenproduktionslehre

- Tierproduktionslehre

- Agrarökonomie

- Landtedrnik

Zusammen

Stunden

45 bis 50

40 bis 42

85 bis 92
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(2) Studienplan für das dritte und vierte Studienjahr in der
Fadrriötung Pfl anzenproduktion

In der zweiten Phase des Studiurns nadr der Zwisdrenprilfung
liegt das Sdrwergewidrt der Lehrveranstaltungen auf den ftiuf
Hauptfädrern Standortlehre und Landeskultur, Pflanzenernäh-
ruug, Pfl anzenbau, Pfl anzenzüdltung und Pflauzensdrutz.

Die Lehrveranstaltungen könnten wie folgt gegliedert werden:
Stunden

- Biologie der landwirtsdraftliÖen Nutzpflanzen 4

- Biometrie des Pflanzenversudrs 2

- Bodenkunde, Standortlehre, Landeskultur lZ

- Pflanzenbau und Pflanzenernährung 16

- Pflanzenzüdrtung I
- Phytomedizin 8

- Zusatzfädrer 14

Zusammen 64

(3) Studienplan für das dritte und vierte Studienjahr in der
Fadrridrtung Tierproduktion

In der zweiten Phase des Studiums nadr der Zwisdrenprüfung
liegt das Sdrwergewidrt der Lehrveraustaltungen auf den ftiLnf
Hauptfädreru Tierernährung, Futtermittelkunde, Tierhal,tung,
Tierzüdrtung und Tierhygiene.

Die Lehrveranstatrtungen können wie folgt gegliedert werden:

Stunden

4
2

8
11

t2
10

I
10

Zusammen 65

IV. 6. Das Studium der Landtedrnik

Das Ziel eines spezialisierten landtedrnisdren Studiums sollte
die Ausbildung von Landtedrnikern und Konstrukteuren für die
Landmasdrinenindustrie sein. Für die Durdrführung eines der-
artigen Studienganges ist eine Hodrsdrule besonders geeignet,
an der ein Sonderforsdrungsberei& für Landtedrnik eingeridr-
tet wird.

- Biologie der landwirtsdraftlidren Nutztiere

- Biometrie des Tierversudrs

- Physiologie

- Tierernährung

- Tierzüdrtung

- Tierhaltung

- Tierhygiene

- Zusatzfädrer



Gliederung
des Studlums

Vertiefendes
Studium

ErgaDzeDdet
Studium

Das Studium sollte in zwei Absdlnitte gegliedert sein, von
denen die erste Phase den ersten zwei Studienjahren des

Masdrinenbaustudiums aD einer Teünisdren Universität ent-
spridrt. In der zlveiten Phase sollte die Spezialisierung auf die
Landtedrnik unter Berüdcsidrtigung der biologisdren und öko'
nomisdren Grundlagen der Landwirtsdraft erfolgen. Dabei sollte
es sich um eine sinnvolle Kombination am Studienziel orien-
tierter landwirtsdraftliÖer und tedrnisdrer Lehrveranstaltungen
handeln. Eiuzelheiten des Studienganges sollten von den betei-
ligten Fadrbereidren festgelegt werden.

IV. 7. Das Aufbaustudium

Uber die Funktion des Aufbaustudiums sind in den Empfehlun-
gen des Wissensdraftsrates zur Neuordnung des Studiums an

den wissensdraftlidren Hodrsdrulen Ausführungen enthalten
(S. 30 ff.), die sinngemäß auch für das landwirtsdraftlidte Stu-

dium gelten.

Das Aufbaustudium soll vor allem der Vertiefung des Studiums
dienen. Es soll die Studenten in engeren Kontakt mit der For-
sdrung bringen, als dies im Studium möglidr oder nötig ist. Die
Lehrveranstaltungen des Aufbaustudiums sollen den Studenten
Gelegenheit bieten, sidr an der Forsdrungsarbei't unmittelbar
zu beteiligen, audr wenn selbständige Forsdrungsarbeit nidtt
notwendig von ihnen verlangt wird.

Als Beispiel für die möglidre Gestaltung eiues landwirtsdtaft-
lidren Aufbaustudiums wird auf die Ausführungen über das

Studium der tropisdren und subtropisdren Landwirtsdtaft im
folgenden Absdrnitt verwiesen. Der dort besdriebene Studien-
gang ist jedodr nur als ein Beispiel für die vielfältigen Gestal-
tungsmöglidrkeiten zu verstehen, Iür die die einzelnen Hodl-
sdrulen gerade im Aufbaustudium alle Freiheiten haben'

Neben seiner primären Bestimmung, ver,tiefendes Studium zu

sein, hat das Aufbaustudium audr die Funktion, eine ergän-
zende wissensdraftlidre Ausbildung zu vermitteln, für die sich
Kombinationen zwisdren verschiedenen Fadrridrtungen anbie-
ten. In diesem Sinne ist an ein landwirtsdraftlidtes Aufbau-
studium sowohl für Absolventen eines wirtsdtaftswissensdraft-
lidren Studiums als auch für Absolventen eines naturwissen-
sdraftlidren Studiums zu denken.

IV. 8. Das Studium der tandwirtsöaft derTropen und Subtropen

Die tropisdre und subtropisdre LandwirtsÖaft ist wegen der
zahlreichen Aufgaben, die sidr für Absolventen agrarwissen-
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sdraftlidrer Studiengänge in der Entwi&lungshi[e stellen und.
wegen der großen Zahl ausländisdrer Studenten aus tropisdren
und subtropisdren Ländern so bedeutsam, daß sie gesondert
behandelt werden muß. Mindestens ei[em Teil der Studenten
aus den Entwid<lungsländern muß die Möglidrkeit geboten wer-
den, eine Ausbilduug zu erhalten, die sie als Führungskräfte
für die Verwaltung, das Ausbildungswesen und die Forsdrung
in ihrer Heimat gualifiziert.

Für die Berüd<sidrtig,ung der probleme der Tropen und Sub_
tropen in den agrarwissensdraftlidren Studiengängen bieten
sidr zwei einander ergänzende Möglidrkeiten an. Einmal kann
die tropisüe und subtropisdre LandwirtsÖ.aft im dritten und
vierten studienjahr unter den Zusatzfädrern berüdrsidrtigt
werden, zum anderen können entspredrende Studienmöglidr_
keiten im Rahmen des Aufbaustudiums gesÖaffen werden. Da_
gegen empfiehlt es sidr nidrt, sdron im dritten und vierten
Studienjahr eine Spezialisierung auf die probleme der Tropen
und Subtropen im Rahmen der Hauptfädrer zuzulassen, da eine
zu weitgehende Spezialisierung auf Auslandstätigkeit vor Ab-
sdrluß des Studiums im Hinblid< auf die späteren Verwendungs-
möglidrkeiten der Absolventen vermieden werden sollte.

Darüber hinaus ist für die Studenten, die sidr mit problemen
der Tropen uud Subtropen besdräftigen wollen, in nodr stärke-
rem Maße als für alle Studenten überhaupt eine Ausbildung in
fremden Spradren erforderlich. Sie sollte nidrt unter philolo-
gisdten Gesidrtspunkten erfolgen, sondern die Fähigkeit herbei-
führen, die betreffende Spradre zu verstehen und sidr in ihr
auszudrüdren.

Die versdriedenen Möglidrkeiten der Ausbildung auf dem Ge-
biet der tropischen und subtropisöen Landwirtsdraft bieten ein
genügend breites Spektrum sowohl für die Tätigkeit im Rahmen
der Entwicklungshilfe, beim Ausbildungswesen, in der For-
s&ung, in Planungsgremien und ähnlidren Institutionen als audr
für den praktisdren Einsatz bei Entwi&lungsprojekten. Kurse
der Art, wie sie das Seminar für landwirtsdraftlidre Entwi&.-
lung an der Technisdren Universität Berlin durüführt, ergänzen
dieses Ausbildungsprograrnm.

a) Landwirtsdraft der Tropen urft Subtropen als Zusatzfadr

Uberall wo es möglidr ist, sollten den Studenten Zusatzfädrer
sowohl auf dem Gebiet agrarökonomisdrer probleme der Ent-
widclungsländer als audr auf den Gebieten Tropisdrer und
Subtropisdrer Pflanzenbau sowie Tierhaltung in den Tropen

Spra0-
ausbildung

SeDlDar
für landwlrt-
s0aftliöe
EntrYi&lung



Duröfü.hrung
im Ausland

und Subtropen angeboten werden. Das Angebot dieser Fädrer
ist in der Regel audr dort möglidr, wo kein besonderer Ausbau
des Gebietes der tropisdren und subtropisdren LandwirtsÖaft
empfohlen wird, da es häufig Fadrvertreter mit Erfahruug auf
diesem Gebiet gibt.

Für die zwed<mäßige Zusampenstellung der Zusatzfädter ist
eine intensive Studienberatung erforderlich'

b) Aufbaustudium für Landwirtsdlaft derTropen und Subtropen

Die Berü&sichtigung der Landwirtsdraft der Tropen und Sub-

tropen unter den Zusatzfädrern kann nur eine Einführung in
das Gebiet sidterstellen. Eine dem Umfang der Materie geredtt
werdende Konzentration auf die Agrarprobleme der tropisdren
und subtropisdren Länder ist weder im allgemeinen Studium
der Agrarwissensdraften noch in den Studiengängen für Agrar-
ökonomie und Agrarbiologie möglidt. Deshalb wird empfohlen,
daß zwei Hodrsdrulen, die über eine für die Forsdrung auf
diesem Gebiet ausreidrende materielle und personelle Aus-
stattung v€rfügen, ein Aufbaustudium für Landwirtschaft der
Tropen und Subtropen einridrten.

Die Forsdrung auf dem Gebiet der tropisdten und subtropi-
sdren Landwirtsdraf,t und die darnit verbundene vertiefte Aus-
bildung können nidrt ausschließlidr in gemäßigten Klimazonen
stattfinden. Vielmehr muß ein organisatorisdrer Rahmen gefun-
den werden, der die Erfüllung beider Aufgaben teilweise in die
tropisdren und subtropisdren Länder selbst verlagert. Dazu
bieten siö folgende Möglidrkeiten einzeln oder kombiniert an:

- Die Forsdrung kann mit der Entwiddungshilfe verbunden
werden. Dies kann einmal durdr direkte Unterstützung der
Forsdrung in den Entwiddungsländern in Form von perso-

nellen und materiellen Hilfen geschehen. Zum anderen läßt
sidr die Forsdrung mit den von der Bundesrepublik finan-
zierten Entwiddungsprojekten kombinieren. In den USA
sind in diesem Sinne mehrere lJniversitäten direkt mit der
Durdrführung von Entwiddungsprojekten betraut worden.
Die dabei auftretenden Probleme sind willkommene For'
schungsobjekte der beteiligten Fadrbereiche. Zugleidt werden
Forsdrungsergebnisse auf diese Weise direkt der Praxis
nutzbar gemadrt. Das Verffiren bietet zudem die Möglidr-
keit eines personellen Austausdres zwisdren Projekteinsatz
und Tätigkeit in der Lehre und Forsdrung.

- Für die niÖt mit bestimrnten Entwi&lungsprojekten ver-
bundene Forsdrung sollten in verstärktem Umfang Abkom-
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men über eine wissens&af,tliÖe lqsammslllrbeit mit Uni-
versitäten und Forsdrungseinridrtungen in den Entwidrlungs-
ländern getroffen werden. Dabei ist ein personeller Aus-
tausdr vorzusehen.

Das Aulbaustudium sollte eine ein- bis zweijährige Tätigkeit
in der Universität, verbunden mit dem Besudr der jeweils
zwedcmäßigsten Lehrveranstaltungen, und einen ein- und zwei-
jährigen Forsdrungsaufenthalt in einem tropisdren oder sub-
tropisdren Land in der gekennzeidrneten Verbindung mit der
Entwidclungshilfe umfassen.

Die staatlidren Laufbahnvorsdrriften sollten so geändert werden,
daß die Teilnehmer am Aufbaustudium, insbesondere soweit sie
im Ausland z. B. bei Entwid<lungsprojekten gearbeitet haben,
denjenigen Absolventen gleictrgesteltrt werden, die nactr der
Diplomprüfung in den Beruf eintreten.

c) Lehrveranstaltungen

Eine Hodrsdrule, für die der Ausbau des Gebiets der tropisdren
und subtropisdren Landwirtsdraft empfohlen wird, sollte für die
Zusatzfädrer in der zweiten Phase des Studiums und für das
Aufbaustudium etwa folgende Lehrveranstaltungen anbieten:

Allgemeine Lehrveranstaltungen

- Sozialwissensdraftlidre Probleme
in den Entwiddungsländern

- Bodennutzungssysteme der Tropen und Subtropen

- Welternährungswirtsdraft

Pflanzenproduktion

- Bodenkunde

- Okologie

- Pflanzenbau in den Tropen

- Pflanzenbau in den Subtropen

- Bewässerungswesen

- Pflanzensdtutz

- Pflanzenzüdrtung

Tierproduktion und Futterbau

- Tierhygiene

- Tierhaltung

- Tierzüchtung

- Futterbau

- Weidewirtsdraft in Trod<enzonen

Anderung vou
Laufbahn-
vorsörifteB
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Belsplele

Wirtsdrafts- und Sozialwissensdraften (Agrarökonomie)

- Agrarstruktur und Agrarreform

- Agrarmärkte in den Entwiddungsländern

- Ländlidre Verhaltensweisen

- Entwid<lungspolitik

- Entwidrlungsprojekte, insbesondere Planentwiddung,
-durdrführung und -kontrolle

Aus einem solÖen Angebot können in Verbindung mit den

theoretisdren Lehrveranstaltungen der Grundlagendisziplinen
sinnvolle Kombinationen für die Zusatzfädrer im Studium
uud für ein audr in der Spezialausridrtung genügend breites
Aufbaustudium zusammengestellt werden.

Die zur Koordinierung der Forsdrungs- und Lehrtätigkeit auf
dem Gebiet der tropisdren und subtropisdten Landwirtsdraft
erforderlichen Maßnahmen sind bei den Ausführungen über die
Zentralstelle für tropische und subtropisdre Landwirtsdraft
(B. I. 4. a, S. 42 f.) erörtert.

IV. 9. Das Kontaktstudium

a) Notwendigkeit

Für die Absolventen des Landwirtsdraftsstudiums ist ebenso
wie für alle anderen wissensdraftlidr Ausgebildeten eine stän-
dige Unterridrtung über neuere Entwiddungen der Wissensdraft
notwendig. Wegen der sdmellen Weiterentwidrlung läßt sidt
diese Verbindung durdr die Fadrliteratur jedodt nicht in
genügendem Maße aufredrterhalten. Ein Kontaktstudium an der
Universität bietet dazu wesentlidr bessere Mögliükeiten. Einige
Beispiele sollen die Notwendigkeit der Einridrtung eines sol-
dren Kontaktstudiums demonstrieren.

In der landwirtsdraftlidren Betriebslehre wurden im vergan-
genen Jahrzehnt in rasdrer Folge neue Methoden der Betriebs-
planung entwidrelt. Sie können nunmehr für die Aufgaben der
Beratung in größerem Maße nutzbar gemadrt werden. Damit
stehen die in der Beratung tätigen Diplomlandwirte, soweit ihr
Studienabsdrluß adrt bis zehn Jahre zurüdrliegt, vor der Not-
wendigkeit, dieses neue Instrumentarium kennenzulernen. Eine

ähnlidre Situation wird in wenigen Jahren für den Bereich des

einzelbetrieblidren Wadrstums bestehen.

Für die Analyse der Agrarmärkte werden in zunehmendem

Maße ökonometrisdre Modelle verwandt, die ebenfalls im letz-
ten Jahrzehnt wesentlidr weiterentwidrelt wurden. Die methodi-



sdren Gruudlagen sollten den in der planung und Durdrfüh-
rung agrarpolitisdrer Maßnahmeu tätigen Diplomlandwirten
vertraut sein. Dasselbe gilt vermutlidr in wenigen Jahren für
die Verwendung umfangreidrer Entsdreidungsmodelle in der
Regionalplanung.

Ahnlidre Beispiele lassen sidr in den Naturwissensdraften
anführen, so z. B. die Entwidrlung neuer Methoden der pflau-
zen- und Tierzüdttung auf der Grundlage der quantitativen
Genetik oder die Nutzbarmadrung der Ergebnisse physiologi-
söer Forsdrung in der Ernährung von pflanzen und Tieren.

Für die mit der Beratung einzelner Betriebe, mit der planung
regionaler Maßnahmen, mit der Analyse der Märkte oder mit
der Durdrführung agrarpolitisdrer Maßnahmen im nationalen
und internationalen Bereidr betrauten Kräfte erweist es sictr
damil u11r"mein als dringend erforderliÖ, in einem konzen-
trierten Kontaktstudium die theoretisÖen und methodisdren
Grundlagen ihrer Tätigkeit zu erweitern und mit den neueren
Erkenntnissen der Wissensdraft vertraut zu werden.

b) Möglidtkeiten der DurÖführung

An einer Hodrsdrule lassen sidr im ftahmsa eines zwei- bis
dreimonatigen Kontaktstudiums Möglidrkeiten sdraffen, die im
Beruf stehenden Diplomlandwirte auf einem Gebiet methodisdr
so weiterzubilden, daß sie neuere wissensÖaftlidre Erkennt-
nisse für ihre Berufsarbeit voll nutzbar madren können. Die
bisherigen Ansätze zu einer soldren Weiterbildung, z. B. im
Rahmen von Beratungsseminaren unter Mitwirkuug der Uni-
versitäten, reidren niÖt aus, weil sie in der Regel zu kurz sind
und ein zu breites Spektrum umfassen. Sie können als Er-
gänzung eines Kontaktstudiums wesentlidr bessere Wirkung
zeigen als heute.

Der Wissensdraftsrat empfiehlt deshalb, an den agrarwissen-
sdraftlidren Forsüungs- uud Ausbildungsstätten ein zwei- bis
dreimonatiges Kontaktstudium einzuridrten, das den im Beruf
stehenden Diplomlandwirten die Möglidrkeit bietet, sidr auf
einem oder nadreiuander auf mehreren Gebieten mit dem Ziel
weiterzubilden, neue wissensdraftlidre Erkenntnisse und Me-
thoden für ihre Arbeit nutzbar zu madren.

Die Teilnahme am Kontaktstudium sollte von seiten des öffent-
lidren Dienstes und privater Orgauisationen durdr eine groß-
zügige Handhabung bei der Beurlaubung gefördert werden.
Die erworbene Qualifikation sollte durdr eine entspredrende

Förderuag der
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Verwendung und eine dementspredrende höhere Besoldung an-

erkannt werden.

Der für ein Kontaktstudium notwendige Aufwand an Zeit und
Kosten, nidrt nur für die veranstaltende Universität und die
Teilnehmer, sondern audr für die beurlaubenden Dienstherren
und Arbeitgeber, für Vertretungen etc. ist nur zu redrtfertigen,
wenn die vorgesehene Zeit intensiv geuutzt wird und das

Studium zu dem beabsidrtigten Ergebnis führt.

Die Zahl der Teilnehmer an allen Lehrveranstaltungen des

Kontaktstudiums sollte begrenzt sein, um eine intensive Mit-
arbeit zu gewährleisten und um eine ständige Auseinander-
setzung mit dem Lehrstoff zu ermöglidren. Außerdem muß für
die eigene Arbeit der Teilnehmer ausreidrend Zeit zur Ver-
fügung stehen, wobei der durdr die Entwöhnung von wissen-
sdraftlicher Arbeit verursadrte vermehrte Zeitbedarf zu be-
rüdcsidrtigen ist.

Das Hauptgewidrt sollte auf seminarartigen Veranstaltungen
liegen. Die Lehrveranstaltungen müssen ferner durdr Ubungs-
arbeit in kleinen Gruppen ergäuzt werden, die es ermöglidrt, in
der Diskussion die untersdriedlichen praktisdren Erfahrungen
der Teilnehmer zu verwerten und nutzbar zu madren. In diesem
Sinne sollten mindestens 12 Wodrenstunden für seminar-
artige Lehrveranstaltungen vorgesehen werden, denen etwa
die gleiöe Zahl von Stunden für die Nadrarbeit in kleinen
Gruppen zu entspredren hätte. Damit blieben für das Selbst-
studium der Teilnehmer täglidr miudestens vier Stunden Zelt,

c) Beispiele von Kursen

Im Kontaktstudium sollen Lehrveranstaltungen auf versdriede-
nen Gebieten, also in der Pflanzeuproduktiou, in der Tierpro-
duktion, der Agrarökonomie und der Landtedrnik angeboten
werden. Als Beispiele für die Art, in der das Kontaktstudium
durdrgeführt werden könnte, werden im folgenden Kurse auf
dem Gebiet der Betriebsplanung und der Tierproduktion skiz-
zenhaft umrissen.

(1) Für den Kurs auf dem Gebiet der Betriebsplanung wird von
der Annahme ausgegangen, daß insgesamt 10 Wodren zur Ver-
fügung stehen. Davon werden die ersten 6 Wodten für die
Erarbeitung der theoretisdren und methodisdren Grundlagen
vorgesehen. Dies gesdrieht in seminarartigen Lehrveranstaltun-
gen für
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- Produktionstheorie,

- Investitionstheorie und Finanzierung sowie

- Planungsmethoden,

wobei jedem dieser Gebiete 4 Wodrenstunden gewirlmet werden.
Diesen insgesarnt 12 Woöenstunden sollte die gleidre Zahl von
Stunden für Nadrarbeit in kleinen Gruppen entspredren.

Die verbleibenden 4 Wodren bleiben Fallstudien vorbehalten,
bei denen in Form eines Seminars für einzelne Betriebe Organi-
sationsplanungen durchgeführt werdeu.

(2) In ähnlidrer Weise wird ein Kurs für Tierproduktion im
Rahmen des Kontaktstudiums zunädrst Lehrveranstaltungen
vorsehen, die der Wiederholung und der Erarbeitung neuer
methodisÖer Grundlagen in Kombinationen der Gebiete

- Tierzudrt,

- Tierhaltung,

- Tierernährung,

- Veterinärhygiene,

- Futterbau und Grünlandwirtsdraft

dienen. Darauf aufbauend könnten dann Ubungskurse mit an-
sdrließendem Seminar veranstaltet werden. Hierfür kommen
z. B. in Frage:

- Zuötplanung (in Zusammenarbeit mit Zudrtverbänden) ;

- Tierhaltung, Veterinärhygiene und Fütterungstedrnik für
alle Nutztierarten, Weideführung;

- Gestaltung und Okonomie von Futterrezepturen.

C. V. Die gegenseitige Anerkennung der Diplome in der Euro-
päisdren Wirtschaf ts gemeinsdraft

Die Europäisdre Wirtschaftsgemeinsdraft (EWG) ist in Uberein-
stimmung mit den Artikeln 52 bis 66 des Vertrages zur Grün-
dung der EWG verpflidrtet, innerhalb des Bereidrs der Gemein-
sdraft die Niederlassungsfreiheit und den freien Dienstleistungs-
verkehr zu verwirklidren. Dies gesdrieht u. a. durdr Maßnahmen
für die gegenseitige Anerkennung der Diplome, Prüfuugszeug-
nisse und sonstigen Befähigungsnadrweise. Sie zielen prinzi-
piell nidrt auf eine akademische Gleichwertigkeit, sondern
darauf, Mindestanforderungen zur Angleiöung der Berufs-
eingangsvoraussetzungen festzulegen.

Für eine Angleidrung bestehen mehrere Lösungsmöglidrkeiten.
Einmal können die Lehrpläne aufeinander abgestimmt und ein
Standard-Mindestprogramm aufgestellt werden, zu dessen Be-
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folgung die Mitgliedstaaten sidr verpflidrten, wobei ihnen bei
der Gestaltung der Lehrpläne im einzelnen Freiheit gelassen

wird. Zum anderen können bei Beibehaltung der jetzigeo Aus-
bildungsbedingungen zusätzlidre Prüfungen als Voraussetzung
für die Niederlassung in einem anderen Mitgliedstaat vorge-
sehen werden. Söließlidr kann neben dem Diplom des Ur-
sprungslandes eine Besdreinigung über mehrjährige praktisdte
Berufserf ahrung gefordert werden.

Für den Bereidr der Landwirtsdraft ist die erste Mögliükeit
der Aufstellung eines Standard-Mindestprogrammes ins Auge
gefaßt worden. Gegenwärtig bereitet die Europäische Kommis-
sion einen Vorsctrlag für Ridrtlinien des Rates der Europäischen
Gemeinsdtaften auf dem Gebiet des Niederlassungsredrts und
der gegenseitigen Anerkennung der Diplome und Prüfungs-
zeugnisse im Bereidr der Landwirtsdraft vor, der für das Jahr
1970 erwartet wird. In diesem Zusammenhang hat die Kommis-
sion eine Arbeitsgruppe von Regierungssadrverständigen zu

ihrer Unterstützung berufen. Sie ist an die Beratungsergebnisse
der Arbeitsgruppe jedodr nidrt gebunden.

Der Wissensdtaftsrat hält die gegenseitige Anerkennung der
Diplome auf dem Gebiet der Landwirtsdraft für zwed<mäßig

und begrüßt die auf dieses Ziel gerichteten Bemühungen der
Europäisdren Wirtsüaftsgemeinsdraft. Die bisherigen Erfah-
rungen zeigen jedodr, daß in den Beratungen der Arbeitsgruppen
bei der Kommission der Europäisdren Gemeinsdraften zuviel
Gewidrt auf die Gesamtdauer der Ausbildung und zu wenig
Gewicht auf ihren Inhalt gelegt wird. Man versucht, die Sdtwie-
rigkeiten einer inhaltlidren Bestimmung des Mindestprogram-
mes durdr die Fixierung einer Mindestdauer der Ausbildung zu

vermeiden. Dieses formale Kriterium ist jedodt nidrt geeignet,

die Gleidrwertigkeit herzustellen. Aquivalenzen können sinn-
voll nur durdr einen detaillierten Vergleidr des Ausbildungs-
inhalts festgelegt werden.

Die Erörterungen über die Anerkennung der landwirtschaftlidten
Diplome im Rahmen der Europäischen Wirtsdraftsgemeinsdtaft
dürfen nidtt dazu führen, daß die Verwirklidrung der empfoh-
lenen Neuordnung des Studiums der Agrarwissensdraften er-

sdrwert wird. Forderungen nach einer Verlängerung der vor-
gesehenen Studienzeit als Voraussetzung für die Anerkennung
des deutsdren Diploms, die in den Vorerörterungen mit dem

Ziel einer Mindeststudiendauer von fünf Jahren erhoben wor-
den sind, müssen von deutscher Seite aus den erörterten Grün-
den kategorisch abgelehnt werden. Audr die als möglidrer
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Kompromiß vorgesehene Anredrnung eines einjährigen prakti-
k rms auf diese fünf Jahre kaun nidrt zugestanden werden.

C. VI. Die weitere Berufsausbildung (Referendarausbildung)

Die Anforderungen des öffentlictren Dienstes, der einen großen
Teil der Diplomlandwirte in den BereiÖeu Wissensdraft und
Bildung, bei den Gebietskörpersctraften und bei d.en Landwirt_
sdraftskammern aufnimmt, wirken auf die Ausbildung an den
Hodrsdrulen zurüdr. \Merden die Forderungen, die die Abneh_
mer an die Absolventen in bezug auf Umfang und Grad ihrer
Ausbildung stellen, überspannt, so ist die Folge eine nidrt
zumutbare Belastung des studiums und damit der Hodrsdrulen.

Wenn die hier empfohlene Neuordnung des Studiums der Agrar_
wissensdraften verwirklidrt werden soll, müssen audr bei den
für die ubernahme in den öffentlictren Dienst gestellten Anfor-
derungen und bei der weiteren Berufsausbildung Anderungen
vorgenommen werden, deren Ridrtung hier angedeutet sei.

Sofern neben der vor und während des Studiums zu absolvie_
renden Praktikantenzeit eine weitere praktisctre Ausbildung als
notwendig angesehen wird, sollte sie im Rahmen der Referen_
darzeit stattfinden. Diese praktis&e Ausbildung sollte dann
im Sinne einer Assis,tentenzeit in größeren, gut geleiteten Be_
trieben abgeleistet werden, wo der junge Diplomlandwirt den
Betriebsleiter in der Leitung des Betriebes unterstützen bzw.
vertreten würde. Audr an entspredrende Tätigkeiten bei Genos_
senschaften, in internationalen Gremien etc. ist zu d.enken. Eine
soldre Lösung könnte zugleidr dazu beitragen, die jetzige
Referendarausbilduug in der Landwirtsdraft etwas flexibler und
moderner zu gestalten, was in mehrfadrer Hinsidrt nötig wäre.

Der Tendenz zu stärkerer Spezialisierung des Studiums darf
durdr die Anforderungen für den Eintritt in den öffentlidren
Dienst nidrt entgegengewirkt werden. Dem Staat ist mit Absol-
venten, die eine in die Tiefe gehende wissensdraftlidre Aus-
bildung erfahren haben, mehr gedient als mit Absolventeu, die
in großer Breite oberflädrlidre Kenntnisse erworben haben. Die
öffentlidren Arbeitgeber müssen sidr mit dem Gedanken ver-
traut madren, daß eine spezielle Vorbildung eine breite Einsatz-
möglidrkeit nidrt aussdrließt, da ein soldres wissensdraftlictres
Studium dem Absolventen die Fähigkeit vermittelt, sidr mit d.em
erworbenen methodischen Rüstzeug selbständig in neue Auf-
gabengebiete einzuarbeiten.

Praktis0e
Ausbildug

Anderung der
AnforderulgeD
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Die Absolventen der wissensdraftlidren Hochsdrulen benötigen

für die Ausübung ihrer Berufe eine praktisdre Einarbeitungs-
zeit. In diesem Sinne sollte die Referendarzeit umgestaltet
werden, indem den Diplomlandwirten in eigener Verantwortung
wahrzunehmende Aufgaben übertragen werden. Auf diese Weise

kann Leerlauf vermieden und eine Verkürzung der Referendar-
zeit ermöglidrt werden, falls sie sidr auf die Dauer überhaupt

nodr als notwendig erweist.

Als sofontige Maßnahme muß die Referendarausbildung so

flexibel gestaltet w'erden, daß sie besonderen Lagen geredtt
werden kann. So ist es z. B. erforderlidr, Diplomlandwirten, die
nadr dem Examen im Rahmen der Entwiddungshilfe im Aus-
land gearbeitet haben, die Rückkehr unter Anredrnung dieser
Zeiten zu ermöglidren und ein Aufbaustudium - wie sdron

mehrfadr empfohlen - mindestens teilweise zu berüdrsidttigen.
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D.

Die Agraringenieurschulen
und die wissenschaftlichen Hodrsöulen

Die Neuordnung des wissensdraftlidren Studiums im Bereidr
der Agrarwissensdraften sollte, soweit das heute schon möglidr
ist, mit den Bestrebungen zur Umstrukturierung des gesamten
Bildungswesens abgestimmt werden. Die Vorstellungen über
diese Entwiddung, audr im Hinblid< auf die Bildung eines Ge-
samthochsdrulbereidrs, sind noch zu keinem Absdrluß gekom-
men. Der Wissensdraftsrat wird sidr mit diesen Fragen in
seinen Empfehlungen für die Zeit nadr 1970 besdräftigen. Hier
muß versudrt werden, sinnvolle Entwicklungen nidrt zu blok-
kieren.

D. I. Der heutige Stand der Fadrsdrulen

IngenieursÖulen für Landbau oder Agraringenieursdrulen ent-
standen im vergangenen Jahrzehnt in größerer Zahl, vornehm-
lidr durdr die Umwandlung der Höheren Landbausdrulen und
Höheren A*.erbausdrulen, die zunädrst ansprudrsvollere Fach-
sdrulen für die Ausbildung praktisdrer Landwirte waren.

Die Ausbildungsgänge sind auf praktische Tätigkeit ausge-
ridrtet. Das Ausbildungsziel ist die Bewältigung ansprudrsvoller
Aufgaben im Dienstleistungsbereidr, besonders in den ver-
sdriedenen Beratungsorganisationen. Die Einsatzmöglidrkeiten
der Absolventen liegen demnadr in erster Linie in der land-
wirtsdraftlidren Verwaltung, der Wirtsdraftsberatung und in
den der Landwirtsdraft vor- und nadrgelagerten Wirtsdrafts-
zweigen. Lehrtätigkeiten in Berufssdrulen und Fadrsdrulen sind
ihnen aufgrund der bestehenden Vorsdrriften zur Zeit versagt.

Die wissensdraftlidre Ausbildung in den Universitäten und die
Fadrsdrulausbildung entwidreln siü im Bereidr der Landwirt-
sdraft - mit einer gewissen zeitlidren Versdriebung - weit-
gehend parallel. Vertiefung und weitergehende Spezialisierung
im Studium an den wissensdraftlidren Hodrsdrulen stehen mit
Anderungen im Bereich der Höheren Fadrsdrulen in Wectrsel-
beziehung. Für die Nadrkriegszeit ergibt sidr vereinfadrend
dargestellt folgendes Bild:

Bis 196l erfolgte die landwirtsdraftlidre Ausbildung an den
wissensdraftlidren Hodrsdrulen nadr einer zweijährigen Praxis

Umstrukturie-
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Hodrsdruleu
und Fads&ulen
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in einem sedrssemestrigen Studium ohne Spezialisierung. -Auf der Fadrsdrulebene war eine ein' bis anderthalbjährige
Ausbildung an der Höheren Landbauschule bzw. Höheren
Adserbausdrule vorgesehen, die als Eingangsvoraussetzung die
Realsdrulreife und eine zweijährige Praxis oder den Fadrsdrul-
absdrluß und eine dreijährige Praxis forderte.

Die Studienreform von 1961 führte an den wissensdraftlidten
Hochsdrulen zu einer Verkürzung des Praktikums auf einein-
halb Jahre und zu einer Verlängerung des Studiums auf adrt
Semester mit einer Spezialisierung in den letzten zwei Seme-

stern. - Parallel hierzu wurde in den Jahren 1962 bis 1966 das

Ausbildungsniveau der Höheren Landbausdrulen bzw. Höheren
Adcerbausdrulen angehoben. Die Zulassungsbedingungen wur-
den versdrärft; sie forderten jetzt die Realsdrulreife und eine
dreijährige Praxis oder die Fadrsdrulreife einer Berufsaufbau-
sdrule und eine vierjährige Praxis. Die Höheren landwirtschaft-
lidren Fadrsdrulen wurden so in Ingenieursdrulen für Landbau
bzw. Agraringenieursdrulen umgewandelt. Formal, d. h. im Auf-
bau des Studiums entspridrt der Lehrplgn der heutigen Agrar-
ingenieursdrulen weitgehend demjenigen des Landwirtsdrafts-
studiums vor dem Kriege.

1967168 folgte auf der Seite der wissensdraftlichen Hochsdrulen
mit der Einführung spezialisierter adrtsemestriger Studiengänge
für Agrarbiologie und Agrarökonomie der nädrste Sdtritt in
Ridrtung auf eine Vertiefung und Spezialisierung. Ferner wurde
die Praxis als Voraussetzung für das wissenschaftlidte Studium
auf ein Jahr verkürzt. - Die Höheren Fadrsdrulen waren der
Verkürzung der Praxis vorausgegangen, indem sie ihre An-
forderungen in dieser Hinsidrt auf zwei Jahre beim Vorliegen
der Realsdrulreife und drei Jahre bei der Fachsdrulreife einer
Berufsaufbausdrule ermäßigten. Der Einführung der speziali-
sierten Studiengänge für Agrarbiologie und Agrarökonomie
auf der Hodrsdrulseite entspridrt auf der Seite der Höheren
Fadrsdrulen einstweilen nodr keine weitere Reformmaßnahme.

D. IL Die weitere Eatwiddung

Wie in anderen Disziplinen, so sollte audr im Bereidr der Land-
wirtsdraftsausbildung für die weitere Entwidrlung das allge-
meine Bestreben maßgebend sein, auf allen Stufen der Aus-
bildung Absdrlüsse vorzusehen, die vom Inhalt der Ausbildung
und vom Bedarf der Gesellsdraft her bestimmt sind und im Aus-
bildungsniveau so abgestuft werden, daß sie den Absolventen
der versdriedenen Ausbildungsgänge die notwendigen Ver-
ständigungs- und Kooperationsmöglidrkeiten bieten.
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Hiervon ausgehend zeidrnen sidr für den Bereidr der Landwirt-
sdraft zwei Alternativen ab:

- Entweder bleibt das derzeitige System der Aufgabenteilung
zwisdren den wissenschaftlidren Hodrsdrulen und den Agrar-
ingenieursdrulen unverändert bestehen

- oder das Ausbildungsniveau einiger Agraringenieursdrulen
wird weiterhin angehoben, so daß sidr diese in Fadrhodr-
sdrulen umwandeln.

Beide Alternativen haben Konsequenzen nidrt nur für die
Agraringenieursdrulen selbst, sondern audr für die wissensdraft-
Iidreu Hodrsdrulen und für das vorgelagerte Sdrulwesen.

(1) Im Falle der ersten Alternative können die Absolventen
der Agraringenieursdrulen zwar einen erheblidren Teil der
landwirtsdraftlidren Beratungstätigkeit übernehmen, die
Lehrtätigkeit an Berufs- und Fadrsdrulen bliebe ihnen aber

- redrtlidr und vom Ausbildungsniveau her - nadr wie
vor vers&lossen. Die Lehrer für diese Sdrularten müßten
weiterhin an den wissensdraftlidren Hodrsdrulen ausgebil-
det werden. Das hätte zur Folge, daß an den wissensdraft-
lidten Hodrsdrulen ein entspredrend breit angelegter allge-
meiner Studiengang für Agrarwisseuschaften angeboten
werden müßte.

(2) Im Fall der zweiten Alternative könnte die Lehrtätigkeit
an Berufssdrulen und Fadrsdrulen vom Ausbildungsniveau
her von den Absolventen der Fadrhodrsdrulen wahrgenom-
men werden. Damit würde das allgemeine Studium der
Agrarwissensdraften an den Universitäten stark zurüdc-
treten. Die Universitäten würden dann in dieser Hinsidrt
nur nodr die Lehrkräfte für die Fadrhodrsdrule selbst aus-
bilden, und zwar im Rahmen der spezialisierten Studien-
gänge für Agrarbiologie und Agrarökonomie.

Würde das Ausbildungsniveau nidrt nur einiger, sondern
aller Agraringenieursdrulen so weit angehoben, daß sie zu
Fa&hodrsdrulen werden, dürfte sidr auf der anderen Seite
als Folgerung für das Sdrulwesen die Notwendigkeit er-
geben, die auf dem Niveau der Höheren Fadrsdrule ent-
stehende Lüdre durdr eine neue Ausbildungseinridrtung
aufzufüllen, weil andernfalls der Qualifikationsabstand
zwisdren der Fadrhodrsdrul- und der Fadrsdrulausbildung
zu groß werden würde und weil ein Bedarf an Kräften zu
bestehen sdreint, die eine der jetzigen Ausbildung an
Agraringenieursdrulen entspredrende Ausbildung besitzen.

Alternativen

Unveränderte
Aufgabeu-
teilung

Bildung von
Fa&hodrs&uler
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Das in diesen Empfehlungen vorgesdrlagene System von diffe-
renzierten Studiengängen an den Universitäten ist so konzipiert,
daß beide Entwiddungen möglidr bleiben und daß der Bedarf
an qualifizierten landwirtsdraftlidren Fadrkräften auf höherer
Ebene befriedigt werden kann. Zu diesem Zwedr sollen von
den Universitäten nidrt nur die wissenschaftlidren Ansprüdren
genügenden spezialisierten Studiengäuge für Agrarbiologie und
Agrarökonomie, sondern audr ein allgemeiner Studiengang für
Agrarwissensdraften angeboten werden, der eine breite Aus-
bildung so lange vermittelt, wie diese Aufgabe nicht von Fach-
hodrsdrulen tibernommen wird.

Wie in anderen Bereidren sollten auch in dem der Landwirt-
sdraft Anderungen im Laufbahn- und Besoldungswesen des
öffentlidren Dienstes mit dem Ziel durdrgeführt werden, nidri
allein die formale Ausbildung, sondern in erster Linie die
Leistungen über die spätere Entwiddung im Beruf entsdreiden
zu lassen. Differenzierungen sollten nur bei der Einstellung in
den öffentlidren Dienst auftreten. Dann jedodr sollten den
Spitzenkräften mit Ingenieursdrulausbildung ohne laufbahn-
redrtlidre Sdrwierigkeiten die gleidren Aufstiegsmöglidrkeiten
geboten werden wie den Absolventen wissensdraftlidrer Hoch-
sdrulen.
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E.

Ausbildungskapazität

In den Empfehlungen zum Ausbau der wissensdraftlidren Hodr-
sdrulen bis 1970 sind die Notwendigkeit, für die Bestimmung
von Ausbildungskapazitäten quantitative Modelle zlJ ent-
widceln, und die hierbei maßgebenden Gesidrtspunkte im ein-
zelnen dargestellt worden, Auf diese Ausführungen wird ver-
wiesen (S.66ff.).

In den folgenden Absdrnitten wird die Ausbildungskapazität
des im Modell einer agrarwissensdraftlidren Forsdrungs- und
Ausbildungsstätte vorgesehenen wissensdraftlidren personals
ermittelt.

E. I. Lehrveranstaltungen in kleinen Gruppen

In Absönitt C.IV. (S.67ff.) dieser Empfehlungen sind die Lehr-
veranstaltungen im einzelnen gekennzeidrnet, die für die Durdr-
führung der landwirtsdraftlidren Studiengänge als erforderlictr
angesehen werden. Maßgebend für die Ermittlung der Aus-
bildungskapazität sind die Lehrveranstaltungen, die zu einem
Engpaß werden können, d. h. diejenigen, an denen jeweils nur
eine begrenzte Zahl von Studenten teilnehmen kann und die
deshalb in kleinen Gruppen durdrgeführt werden müssen.

Es wird davon ausgegangen, daß an den Lehrveranstaltungen
in kleinen Gruppen hödrstens 20 Studenten teilnehmen.

Für das Studium der Agrarwissensdraften sind in der ersten
Phase 86 Semesterwodrenstunden vorgesehen. Hiervon sollen
16 als Lehrveranstaltungen in kleinen Gruppen durdrgefiihrt
werden. Von diesen 16 Semesterwodrenstunden entfallen 6 auf
Mathematik und Statistik. Die Lehrveranstaltungen für Mathe-
matik und Statistik sollten von Lehrpersonen der mathematisctr-
naturwissensdraftlidren Fadrbereidte durdrgeführt werden und
braudren daher bei der Beredrnung der Ausbildungskapazität
des Modells einer agrarwissensdraftlidren Forsdrungs- und
Ausbildungsstätte nidrt berüdrsidrtigt zu werden. Die übrigen
10 Semesterwochenstunden verteilen sidr wie folgt auf die
agrarwissensdraftlichen Fadrbereidre :

Studium der
Agrarwissen-
söaften
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Studium der
Agrarbiologie
und der
Agrarökonomie

Pflanzenproduktion (Botanik) 2,

Tierproduktion (Zoologie) 2,

Agrarökonomie 4,

Landtedrnik 2.

In der zweiten Phase des Studiums der Agrarwissensdraften
sind für die Fadrridrtung Pflanzenproduktion 70 bis 74, für die
Fadrridrtung Tierproduktion 71 bis 75 und für die Fadtridttung
Agrarökonomie 64 bis 68 Semesterwodrenstunden vorgesehen.
Von diesen Lehrveranstaltungen sollten

- für die Fadrrichtung Pflanzenproduktion 37 Semesterwodren-
stunden von Lehrpersonen des Fadrbereidrs Pflanzenproduk-
tion,

- für die Fadrridrtung Tierproduktion 32 Semesterwodren-
stunden von Lehrpersonen des Fadrbereidrs Tierproduktion
und

- für die Fachrichtung Agrarökonomie 21 Semesterwodren-
stunden von Lehrpersonen des Fadrbereidrs Agrarökonomie
sowie 2 Semesterwochenstunden von Lehrpersonen des wirt-
sdraftswissensdraftlidren Fadrbereidrs

als Lehrveranstaltungen in kleinen Gruppen durdrgeführt
werden.

Von den Lehrveranstaltungen des Studiums der Agrarbiologie
und des Studiums der Agrarökonomie sollten 50 Semester-
wochenstunden als Lehrveranstaltungen in kleinen Gruppen
durdrgeführt werden, und zwar während der ersten Phase
30 Semesterwodrenstunden und während der zweiten Phase
20 Semesterwodrenstunden. Bei beiden Studiengängen entfallen
von den Lehrveranstaltungen in kleinen Gruppen der ersten
Phase 6 Semesterwodrenstunden auf Mathematik und Statistik,
die audr hier von Lehrpersonen der mathematisdr-naturwissen-
sdraftlidren Fadrbereidre wahrgenommen werden sollen und
daher nidrt in die Beredrnung einbezogen werden. Die übrigen
Lehrveranstaltungen in kleinen Gruppen während der ersten
Phase verteilen sidr wie folgt auf die einzelnen Fadrridrtungen:

- beim Studium der Agrarbiologie
Pflanzenproduktion 10,

Tierproduktion 10,

Agrarökonomie 4,

- beim Studium der Agrarökonomie
Pflanzenproduktion 2,

Tierproduktion 2,

Agrarökonomie 20.
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Die Lehrveranstaltungen in kleinen Gruppen während der zwei-
ten Phase des Studiums werden beim Studium der Agrarbio-
logie je nadr der Fadrrichtung von Lehrpersonen der Fadr-
bereidre Pflanzenproduktion bzw. Tierproduktion und beim
Studium der Agrarökonomie von Lehrpersonen des Fadrbereidrs
Agrarökonomie durdrgeführt.

Es wird angenommen, daß während des zweijährigen Aufbau-
studiums pro Semester 2 zweistündige Seminare oder Arbeits-
gemeinsdraften besudrt werden. Die Zahl der Lehrveranstal-
tungen in kleinen Gruppen je Student beträgt somit für das
Aufbaustudium l6 Semesterwodrenstundeu.

E. II. Die Lehrkapazität des wissensdraftlidren Personals

In dem in Teil B dargestellten Modell einer agrarwissensdraft-
liden Forsdrungs- und Ausbildungsstätte sind die nadr den
Erfordernissen der Forsdrung notwendigen Stellen für plan-
mäßige Professoren, für wissensdraftlidre Assistenten, für Aka-
demisdre Räte (Kustoden, Konservatoren) sowie für wissen-
schaftlidre Angestellte angegeben. Die Stellen für Akademische
Räte (Kustoden, Konservatoren) dienen überwiegend der Pflege
und Bedienung komplizierter Geräte sowie der Anwendung
spezieller Methoden etc. Die wissensdraftlidren Angestellten
sollen vorwiegend für Forsdrungsaufgaben eingesetzt werden.
Diese beiden Stellengruppen sind daher bei der Ermittlung der
Ausbildungskapazität des Modells einer agrarwissensdraftlidren
Forsdrungs- und Ausbildungsstätte nidrt berüd<sidrtigt worden.
Ebenso blieben die für die Landwirtsdraft der Tropen und Sub-
tropen zusätzlidr vorgesehenen Stellen außer Ansatz. Außer-
dem sind die der Universität insgesamt zugeordneten uud ein-
zelnen Fadrridrtungen daher nidrt zuredrenbaren Stellen für
Hodrsdruldozenten unberüdrsidrtigt geblieben.

Für die Beredrnung der Ausbildungskapazität sind in Uberein-
stimmung mit den Empfehlungen zum Ausbau der wissensdraft-
lidren Hodrsdrulen bis 1970 (S.70) für die planmäßigen Pro-
fessoren je 4 sowie für die wissenschaftlidren Assistenten 3
Semesterwochenstunden für Lehrveranstaltungen in kleinen
Gruppen pro Semester angesetzt worden,

Die Lehrkapazität der im Modell vorgesehenen Stellen für Lehr-
veranstaltungen in kleinen Gruppen beträgt hiernadr pro
Semester

- im Fadrbereidr Pllanzenproduktion bei 18 planmäßigen Pro-
fessoren wd 27 wissensdraftlichen Assistenten

1 53 Semesterwodrenstunden,

Aufbaustudium

Lehrbelastung
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Verteilung der
Studien-
anfäuger

- im Fadrbereidr Tierproduktion bei 11 planmäßigen Profes-
soren und 17 wissensdraftlidren Assistenten

95 Semesterwodrenstunden,

- im Fadrbereidr Agrarökonomie bei 1l planmäßigen Profes-
soren und 17 wissensdraftlichen Assistenten

95 Semesterwodrenstunden,

- im Fadrbereidr Landtedrnik bei 3 planmäßigen Professoren
und 5 wissensdraftlidten Assistenten

27 Semesterwodrenstunden,

E. III. Studienanfänger

Hinsidrtlich des Studienverlaufs wird den bisherigen Erfahrun-
geu entspredtend angenommenr daß bis zur Zwisdtenprüfung
100/o der Studienanfänger das Studium aufgeben oder das Stu-
dienfadr wedrseln und daß etwa 30 0/o der Absolventen des

Studiums in das Aufbaustudium eintreten.

Da in den Empfehlungen versdriedene Studiengänge vorge-
schlagen werden, müssen für die Beredrnung der Ausbildungs-
kapazität Annahmen über die Verteilung der Studienanfänger
auf die einzelnen Studiengänge gemadlt werden. Es werden
zwei versdriedene Beredrnungen durdrgeführt.

Einmal wird angenommen (1. Alternative), daß in der agrar-
wissensdraftlidren Forsdrungs- und Ausbildungsstätte nur das

Studium der Agrarwissensdraften durdrgeführt wird und daß

sidr die Studenten in der zweiten Phase des Studiums und im
Aufbaus'tudium gleidrmäßig, also zu je einem Drittel, auf die
drei Fadrridrtungen Pflanzenproduktion, Tierproduktion und
Agrarökonomie verteilen.

Zum anderen wird ang'enommen (2. Alternative), daß nur die
Studiengänge für Agrarbiologie und für Agrarökonomie ange-
boten werden und daß sidr die Studenten während des Studiums

und des Aufbaustudiums wie folgt verteilen:

30 o/o Agrarbiologie, Fadrridrtung Pfl anzenproduktion,

30 0/o Agrarbiologie, Fadrridrtung Tierproduktion,
40 0/o Agrarökouomie.

E. IV. Ausbildungskapazität des Modells einer agrarwissen-
sdraftlichen Forschungs- und Ausbildungsstätte

Wegen der untersdriedlidren Stellenausstattung der einzelnen
Fachbereidre und der versdriedenartigen Gestaltung der einzel-
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nen Studiengänge sind die Ausbildungskapazitäten der einzel-
nen Fadrbereiche nidrt gleidr groß.

Wenn in einer Universität nur das Studium der Agrarwissen-
sdraften angeboten wird und sidr die Studenten gleidrmäßig
auf die drei Fadrridttungen verteilen (1. Alternative), dann
entspredren den im Modell für die einzelnen Factrbereiche vor-
gesehenen Stellen folgende Ausbildungskapazitäten:

- Pflanzenproduktion 420 Studienanfänger pro Jahr oder
I 820 Studenten,

290 Studienanfänger pro Jahr oder
1 260 Studenten,

320 Studienanfänger pro Jahr oder
1 390 Studenten.

Die sidr redrnerisdr ergebende Ausbildungskapazität des Fadr-
bereidrs Pflanzenproduktion ist überhöht, da die für studenten
anderer Fadrridrtungenr vor allem der Biologie und der Geo-
logie, von den Lehrpersonen dieses Fadrbereidrs anzubieten-
den Lehrveranstaltungen nicht berüdrsidrtiqt worden sind, da
sie zur Zeit nidrt quantifiziert werden können.

Die Ausbildungskapazität des Fadrbereidrs Tierproduktion läßt
sidr der des Fadrbereidrs Agrarökonomie anpassen, wenn eine
weitere Stelle für eine Lehrperson in anderer Stellung bereitge_
stellt wird' deren Lehrbelastung mit zehn Semesterwodrenstun-
den sehr viel höher sein kann als die anderer Mitglieder des
Lehrkörpeis (vgl. Empfehrungen zum Ausbau der wissensctraft-
lidren Hodrsdrulen bis 1920, S, I0 ff.).

Im Falle der 2. Alternative (Verteilung der Studenten auf die
drei Studiengänge) ergeben sidr folgende Ausbildungskapazi-
täten:

- Pflanzenproduktion 450 Studienanfänger pro Jahr oder
I 950 Studenten,

- Tierproduktion

- Agrarökouomie

- Tierproduktion

- Agrarökonomie

280 Studienanfänger pro Jahr oder
I 210 Studenten,

200 Studienanfänger pro Jahr oder
870 Studenten.

Um die Ausbildungskapazität des Fadrbereidrs Agrarökonomie
der des Fadrbereidrs Tierproduktion anzupassen, sind 4 Stel-
len für Lehrpersonen in anderen Stellungen notwendig.
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Bauvorhaben

Anforderungen
der Lehre

Anlorderungen
der Forsdrung

F.

Empfehtungen für die Neuordnung im Bereich
der agrarwissenschaftlichen Forschungs-

und Ausbildungsstätten

F. I. Grundsätze

I. 1. Konzentration der Forsdrungs- und Ausbildungsstätten

Die im Bereich der Forsdrung liegenden Gründe für eine Kon-

zentration der Forsdrungsstätten sind in Teil A und B dieser
Empfehlungen im einzelnen erörtert worden. Weitere Gründe
kommen hinzu.

Für die 1964 angemeldeten Bauvorhaben der landwirtsdraft-
lidren Fakultäten sind insgesamt einmalige Mittel in Höhe von
rund 477 Millionen DM angefordert worden' Dieses Investitions-
programm auf sieben Orte verteilt durdrzuführen, ist gemessen

an den Gesamterfordernissen der Agrarwissensdraften nidrt zu

vertreten; bei einer Konzentration können die Bauten intensiver
genutzt und die Mittel effizienter verwendet werden.

Die Anforderungen an die Lehre in den vorgesehenen Studien-
gängen für allgemeine Agrarwissensdraften, für Agrarökonomie
und Agrarbiologie, im Aufbaustudium und im Kontaktstudium
sind höher als für die Durdrführung des bisherigen Studien-
ganges. Sie setzen ein größeres Angebot spezialisierter Lehr-
veranstaltungen voraus und würden daher, wenn audr nur das

allgemeine Studium der Agrarwissensdraften in der vorge-
sdrlagenen Form überall durchgeführt werden soll, in der Mehr-
zahl der Fakultäten einen personellen Ausbau nötig madten.

Ein soldrer personeller Ausbau der bestehenden sieben For-

sdrungs- und Ausbildungsstätten läßt sidr angesidrts der Stu-

dentenzahlen und der Ausbildungskapazität, die sdron eine
einzige zweckentspredrend ausgestattete agrarwissensöaftlidre
Forsdrungs- und Ausbildungsstätte haben würde, nidrt verant-
worten.

Tragender Gesidrtspunkt ist iedodl nidrt die Lehre mit ihren
Anforderungen und Voraussetzungen, sondern die Forsdrung.
Die Sidrerung der Welternährung, die Vorsorge für den Nah-
rungsbedarf einer wachsenden Bevölkerung, das Bemühen, die
Erfolge der biologischen und technischen Entwiddung organi-
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satorisdl zur Geltung zu bringen und ihre Folgen voraus-
sdrauend und planend zu lenken, bedingen zumindest die Auf-
redrterhaltung der vorhandenen Forsdrungskapazität. Bei der
vorgesehenen Neuordnung kann es daher nidrt um einen
Abbau, sondern nur um eine Umstrukturierung gehen, die den
Wissensdraftlern bessere Voraussetzungen für ihre Arbeit
söafft.

Eine Konzentration der landwirtsdraftlidren Fakultäten ist hier-
nadr unvermeidbar. Es fragt sidr jedodr, wieweit diese Kon-
zentration geführt werden muß und darf.

Der Wissensdraftsrat hat die versdriedenen Mögliükeiten einer
Konzentration der agrarwissensdraftlidren Forsdrungs- und Aus-
bildungsstätten geprüft und gegeneinander abgewogen. Im
Ergebnis hält er eine differenzierte Lösung für notwendig, die
unter Berüd<sidrtigung der an den versdriedenen Orten ge-
gebenen Voraussetzungen und unter möglidrster Wahrung
gewadrsener Verbindungen die anstehenden Forsdrungs- und
Ausbildungsaufgaben im Bereidr der Agrarwissensdraften auf
mehrere Stellen verteilt. Er ist der Ansidrt, daß das zur Zeit
erforderlidre, aber audr ausreidrende Maß an Konzentration
erreidrt ist, wenn vier Forsdrungs- und Ausbildungsstätten
erhalten bleiben, von denen zwei in Anlehnung an die Fadr-
bereidrsmodelle und zwei in differenzierter Weise unter be-
sonderer Berüd«sidrtigung der Lehre ausgebaut werdenr und
wenn die agrarwissensdraftliche Forsdrung und Ausbildung an
den restlidren drei Stellen eingestellt wird, Diese Lösung be-
rüd«sidrtigt die insgesamt erforderlidre Forsdrungskapazität im
Bereidr der Agrarwissensdraften. Sie erstrebt zugleidr die
Sdraffung von Forsdrungseinheiten optimaler Größe, in denen
eine weiter als bisher gehende Gliederung die notwendige
Spezialisierung zuläßt und zugleidr vermehrte Kooperations-
möglidrkeiten sdrafft. Die vorgesdrlagene Lösung ist relativ
rasdr zu verwirklidren. Die unvermeidbare Beeinträctrtigung
von Forsdrung und Lehre während der Ubergangszeit wird bei
dieser Lösung auf ein Mindestmaß reduziert.

Darüber hinaus wird empfohlen, nadr Ablauf von adlt bis zehn
Jahren die jetzt getroffene Entsdreidung für eine Konzentration
der Agrarwissensdraften an vier Orten zu überprüfen und die
Frage zu untersuchen, ob eine weitere Konzentration der agrar-
wissensdraftlidren Forsdrungs- und Ausbildungsstätten zwedr-
mäßig oder notwendig ist. Wird die empfohlene Umstrukturie-
rung im agrarwissensdraftlidten Bereidr - wie vorgesdrlagen
(Teil H, S. 158ff.) - innerhalb von vier Jahren verwirklidrt, dann
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liegen nadl adrt bis zehnJahrenErfahrungen vorr die eineBeur-
teilung dieser Frage ermöglidren. Die Entsdreidung hierüber
wird von der weiteren wissensdlaftlidren Entwiddung, insbe-
sondere dem bis dahin verwirklidrten und dem dann eventuell
nodr erforderlidren Ausmaß weiterer methodisdrer Speziali-
sierung abhängen. Die Frage, ob getrennte agrarwissensdraft-
lidre Fadrbereiche überhaupt weiterhin erforderlidr sind, oder
ob eine allmählidre Umwandlung in allgemeiner orientierte
Fadrbereidre für angewandte Naturwissensdraften und für ange-
wandte Wirtsdrafts- und Sozialwissensdraften der Entwicklung
besser entspridrt, wird in diesem Zusam.menhang wieder auf-
zuwerfen sein. Bis zu diesem Zeitpunkt lassen sidr audr klarere
Folgerungen aus den jetzt erst in den Anfängen erkennbaren
Veränderungen im Bereidr der Fadrhodrschulen ziehen. Sdtieß-
lich ist die Frage einer weiteren Konzentration audr von dem
Verhältnis zwisdren der Forsdrung innerhalb und außerhalb
der Hodrsdrulen abhängig; eine weitere Zusammenfassung im
Bereidr der Hodrsdrulen setzt eine umfassende Neuordnung im
Bereidr der Forsdrung außerhalb der Hodrsdrulen zwingend
voraus,

I. 2. Kriterien für den Ausbau

Für die Entscheidung, an weldren Orten die Konzentration
erfolgen soll, gibt es keine absoluten Kriterien. Es lassen sidt
Gründe für und gegen einen Ausbau bei fast allen Fakultäten
geltend machen. Die getroffene Entsdreidung beruht auf einer
gründlichen Abwägung aller Umstände, die im Einzelfall eine
Rolle spielen.

Eine wichtige Rolle hat der Vergleiö zwisdten dem vorhan-
denen Ausbaustand und dem in den Modellen des Wissen-
sdraftsrates vorgesehenen Ausbau gespielt. Dabei ist vor allem
auf den personellen Umfang abgestellt worden. Es ist klar, daß
dieser Maßstab nur eine Voraussetzung für die Forsdrung, nidrt
aber das Forsdrungspotential selbst, das entsdreidend von den
einzelnen Forsdrerpersönlidrkeiten geprägt wird, erfaßt. Er
zeigt jedodr, an welchen Stellen für den gebotenen Ausbau
die geringsten zusätzlichen Aufwendungen erforderlich sind.

Es ist auf eine gewisse regionale Verteilung der verbleibenden
Forsdrungs- und Ausbildungsstätten für Agrarwissensdtaften
gesehen worden. Dies sdrien dem Wissensdraftsrat geredrt-
fertigt, audr wenn es streng standortgebundene Forsdrung nadr
seiner Uberzeugung nidrt gibt, Die in wissensdraftlichen Hodr-
sdrulen zu gewinnenden Erkenntnisse befinden sich auf einem
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Grad der Abstraktion, der ihre Anwendung an verschiedenen
Standorten zuläßt.

Die Verbindungen der agrarwissensdtaftlichen Fädrer zu ande-
ren Disziplinen der Hochsdrule und zu Forsdrungseinrichtungen
außerhalb der Hodrsdrule am Ort oder in örtlictrer Nähe und
die Möglidrkeit der Mitarbeit in Sonderforsdrungsbereichen
sind berüdrsidrtigt worden.

Audr die Ausstattung der Fakultäten mit Versudrsgütern und
mit Versudrsfeldern sowie sonstigen größeren Forsdrungsein-
ridrtungen, mit SaÖmitteln, Bibliotheken und Gebäuden ist
uutersudrt worden.

Die Frage, ob ausreidrendes Gelände für einen Ausbau vor-
handen ist, wurde geprüft.

I.3. Duröführung

Die notwendige differenzierte Lösung, die die anstehenden
Forsdrungs- und Ausbildungsaufgaben lm Bereidr der Agrar-
wissensdraften auf mehrere Stellen verteilt, madrt es erforder-
lidr festzulegen, an weldren Orten unter Berüd«sidrtigung der
jeweiligen Gegebenheiten Forsdrung und Lehre in den einzel-
nen in Frage kommenden Fädrergruppen betrieben werden
sollen.

Dem Grundsatz entspredrend, daß Anderungen nur daun vor-
genommen werden sollen, wenn dies von der Sadre her not-
wendig ist, können Forsdrung und Lehre in bestimmten, nidrt
zu den Agrarwissensdraften im engeren Sinne gehörenden
Disziplinen audr da weiterbetrieben und weitergefördert wer-
den, wo die eigentlidre agrarwissensctraftlidre Forsctrung und
Lehre eingestellt wird.

Die Agrarwissensdraften sollten an den Universitäten Bonn,
Göttingen und Hohenheim sowie an der Technisdren Hochschule
München in Weihenstephan ausgebaut werden.

Dabei soll sidr der Ausbau bei den Universitäten Göttingen
und Hohenheim an den Modellen für die agrarwissensdraftlictren
Fadrbereidre orientieren. In einigen Teilgebieten ist ein Ausbau,
der weitergeht, als in den Fadrbereidrsmodellen vorgesehen,
aus fadrlidren Gründen zwe&mäßig und wünsdrenswert; in
diesen Fällen wird über die Modellzahlen geringfügig hinaus-
gegangen.

Der Ausbau für die Agrarwissensdraften in der Universität
Bonn und in der Tedrnisdren Hodrsdrule Mündren in Weihen-

Verbindungen

Ausstattung

Verteilung
der Aufgaben

Agrar-
wissens(haften
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stephan soll so gestaltet werden, daß die empfohlene Neu-

ordnung des allgemeinen Studiums der Agrarwissensdlaften
durctrgeführt werden kann und daß Lüdren, die die Forsdrung
behindern, ausgefüllt \{erden.

Dem steht eine Umstrukturierung der landwirtsdraftlidten
Fakultäten in Berlin, Gießen und Kiel gegenüber, wo die Pflege

der Agrarwissensdraften eingestellt werden soll.

Für die nidrt zu den Agrarwissensdraften im engeren Sinne
gehörenden Fadrrichtungen wird folgendes empfohlen:

- Die Landwirtsdraftliche Tedrnologie soll an der Tedrnischen
Universität Berlin und an der Tedrnisdren Hodrsdrule Mün-
dren in Weihenstephan konzentriert werden. Sdrwerpunkte
der Forschung und Lehre werden dabei in Berlin die Fadt-
rictrtungen Zudcertedrnologie, Gärungstedrnologie, Bio-
tectrnologie sowie Tedrnologie der Obst- und Gemüsever-
wertung und in Weihenstephan die Fadrrichtungen Brauerei-
wesen und MildtwirtsdraJt sein.

- Forschung und Lehre auf dem Gebiet des Erwerbsgarten-
baus sollen an der Universität Göttingen und in Weihen-

stephan betrieben werden; in Berlin und an der Tedrnisdren

Universität Hannover sollten sie nidrt fortgeführt werden.

- Das Studium der Garten- und Landsdraftsgestaltung kann in
Berlin, in Hannover und in Weihenstephan weiter durdt-
geführt werden.

- Forsdrung und Lehre auf dem Gebiet der Haushalts- und

Ernährungswissensdraften sollen an den Universitäten Bonn,

Gießen und Hohenheim konzentriert werden, in Weihen-
stephan dagegen entfallen.

- Das Studium der Forstwirtsdraft bleibt an der Universität
Göttingen und - unter dem Vorbehalt einer späteren Uber-
prüfung - auch an den Universitäten Freiburg und Mündren
möglidr.

I. 4. Ubergangsregelungen

a) Die Empfehlungen für die Neuordnung im Bereich der land-

wirtschaftlichen Fakultäten sollten in einem möglichst kurzen
Zeitraum durchgeführt werden, da während der Ubergangszeit
Sdrwierigkeiten und eine äußerst unbefriedigende Situation für
Lehrende und Lernende in den aufzulösenden Fakultäten un-
vermeidbar entstehen werden. Wissensdraftlidrer Nadrwudts
wird in den nidrt weiterzuführenden Fächergruppen nicht mehr
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zu gewinnen sein. Audr ist damit zu redrnen, daß sidr die
Arbeitsbedingungen in diesen Fädrern laufend versdrledrtern
werden, da Investitionen hier nidrt mehr sinnvoll sind. Der
erforderliche Ausbau der verbleibenden Forsdrungs- und Aus-
bildungsstätten für Agrarwissensdraften muß daher so rasch
lvie möglidr vorangetrieben werden.

b) Das Ziel dieser Empfehlungen ist ein rationellerer Einsatz
von Personal und Mitteln, nicht aber eine Einsdrränkung der
Forschungskapazität. Die Empfehlungen dürfen deswegen nidrt
zu einem Abbau an einer Stelle ohne entspredrenden Aufbau
an anderer Stelle führen.

Die Länder Berlin, Hessen und Sdr.leswig-Holstein werden
durch die Einstellung von Forschung und Lehre auf dem Gebiet
der Agrarwissensdraften finanziell entlastet. Dieser Entlastungs-
effekt sollte ihnen voll verbleiben. Sie gewinnen damit die
Möglichkeit zu einem verstärkten Ausbau anderer Fachrichtun-
gen. Dies führt zu einer stärkeren Differenzierung der Hoctr-
schulen, die - wie vom Wissenschaftsrat sdron mehrfadr be-
tont - audr aus wissensdraftlichen Gründen wünsdrenswert ist,

Die für den Ausbau der verbleibenden agrarwissensdraftlictren
Forsdrungs- und Ausbildungsstätten erforderlidre erheblidre
zusätzlidre Belastung kann von den Ländern Baden-Württem-
berg, Bayern, Niedersadrsen und Nordrhein-Westfalen nidrt
sofort iu vollem Umfang übernommen \{erden. Sie wird sidr
audr im Rahmen des Länderfinanzausgleidrs nidrt gesondert
berüd<sidrtigen lassen. Die alsbaldige Durdrführung der Emp-
fehlungen liegt jedodr im gesamtstaatlidren Interesse der
Bundesrepublik Deutsdrland. Aus diesem Grunde ist die Hilfe
des Bundes notwendig.

Voraussetzung für den Erfolg der mit der Empfehlung an-
gestrebten Umstrukturierung ist demnadr, daß der Bund sictr
an der Bereitstellung der zusätzlidr erforderlidren Mittel für
den Ausbau der agrarwissenschaftlichen Forsdrungs- und Aus-
bildungsstätten und an der Finanzierung der Folgekosten aus
dem Umstrukturierungsprozeß, soweit es sidr nidrt um laufende
Kosten handelt, in einem nodr mit den Ländern zu vereinbaren-
den Umfang beteiligt.

c) Jedes Mitglied des Lehrkörpers einer Fakultät, deren Auf-
lösung empfohlen wird, muß einen Anspruü auf weitere
wissensdraftli&e Tätigkeit haben, wenn audr nidrt am gleidren
Ort. Da die landwirtsdraftlidre Forsdrungskapazität im ganzen
erhalten bleiben soll, sind Möglidrkeiten hierzu für jeden ge-

Kein Abbau
ohne Aulbau

Beteiligung
des Bundes
an den Kosten

\Meitere
wissen-
sdraftlidre
Tatigkeit
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Bildung voD
Fa&bereiöen

geben, audl durdr die Ubernahme zu Forsdrungseinridrtungen
außerhalb der Hodrsdrulen.

Zur Verwirklidrung dieses Ansprudrs auf weitere wissensdraft-
lidre Tätigkeit soll das Personal der aufzulösenden landwirt-
sdraftlidren Fakultäten, soweit es nidrt in andere Fadrbereidre
der örtlidren Hodrsdrulen übergeht, nadr Maßgabe des Aus-
baus der verbleibenden agrarwissensdraftlidren Forsdruags-
und Ausbildungsstätten an diese übernommen werden. Das

wissenschaftliche Personal der aufzulösenden landwirtsdtaft-
lidren Fakultäten sollte also ein Vorredtt auf die Besetzung der
in den auszubauenden Forsdrungs- und Ausbildungsstätten
zusätzlidr eingeridrteten Stellen erhalten. Wünsdtenswert ist
es, dabei nidrt nur einzelne Wissenschaitler aus aufzulösenden
Fakultäten zu berufen, sondern jeweils eingearbeitete For-
schungsgruppen an die auszubauenden Forschungs- und Aus-
bildungsstätten zu übernehmen.

F. II. Empfehlungen für die einzelnen landwirtsdraftlidten
Fakultäten

Im folgenden werden Empfehlungen für die einzelnen land-
wirtsdraftlidren Fakultäten gegeben. Zu den Ausgangspunkten
hierfür gehöreu die in den Empfehlungen zur Struktur und
Verwaltungsorganisation der Universitäten gemadrten Vor-
sdrläge für die Bildung von in erster Linie fadrlidr-methodisdt
zusammengehörigen Fachbereidren sinnvoller Größe. Insofern
gehen diese Empfehlungen also von der Notwendigkeit einer
Umstrukturierung aller landwirtsdtaftlidten Fakultäten aus,

audr da, wo ein Ausbau empfohlen wird.

Für jede der behandelten Hodrsdrulen wird ausgeführt, weldte
der zu den Agrarwissensdraften im weiteren Sinne gehörenden
oder bisher in der betreffenden Fakultät durdtgeführten
Studiengänge aufgegeben, weitergeführt oder neu eingeridttet
werden sollen.

Soweit die Aufgabe eines Studiengarges empfohlen wird, soll-
ten Stellen und Personal, das bisher in Forsdrung und Lehre
auf dem betreffenden Gebiet tätig war, immer dann in andere
Fadrbereidre derselben Universität übergehen, wenn dies einer
sinnvollen Ergänzung der betreffenden Fadrbereidre dient. Da-
bei muß sidrergestellt werden, daß dies nidrt mittelbar zur
Erhaltung landwirtsdraftlidrer Fakultäten führt.

Die 1969 vorhandenen und die aufgrund der Empfehlungen
zusätzlidr erforderlidren Stellen für wissenschaftlidtes Personal
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sind bei den einzelnen Urriversitäten nadr Fädrergruppen zu-
sammengefaßt in Tabellen dargestellt. Soweit nidrt besondere
Empfehlungen ausgesprodren werden, soll die Verteilung der
Stellen auf die einzelnen Teilgebiete innerhalb der Fach-
bereidre den Forsdrungs- und Ausbildungsstätten selbst über-
lassen bleiben, damit sie ihre besondere Struktur und ihre
besonderen Forschungsinteressen dabei berüd<sidrtigen können.

Die vorhandenen Stellen konnten den Fäüergruppen nidrt
immer ganz eindeutig zugeordnet werden; das gilt z. B. für die
Universität Hohenheim hinsidrtlidr der Abgrenzung zwisdren
der FäOergruppe Biologie und den Fädrergruppen Pflanzen-
produktion und Tierproduhtion.

In den Tabellen sind die Stellen für wissensdraftlidre Assi-
stenten, für Akademisdre Räte (Kustoden, Konservatoren) und
für wissensdraftlidre Angestellte zusammengefaßt, weil die
Ausstattung der einzelnen Fakultäten mit Stellen dieser Art
sehr untersdriedlidr und ein Ausgleidr zwisdren diesen Stellen-
gruppen möglidr ist. Die Empfehlungen für die Einridrtung von
Stellen dieser Art gehen davon aus, daß Fadrbereidre gebildet
werden, innerhalb derer die Stellen für wissensdraftlidre
Assistenten, für Akademisdre Räte (Kustoden, Konservatoren)
und für wissensdraftliche Angestellte neu verteilt und zu-
geteilt werden können.

Die zentral für die ganze Hodrsdrule ausgebradrten Stellen
für Hodtsdruldozenten sind in den Tabellen nidrt berüd<sidrtig't.

Für einzelne Hodrsdrulen konnte die Zahl der den agrarwissen-
sdraftlidren Fadrbereidren zugewiesenen Stellen für außer-
ordentlidre Professoren (2.2. r;.od.t Abteilungsvorsteher und
Professoren, Wissensdraftlidre Räte und Professoren) nidrt
vollständig festgestellt werden. Die angegebene Zahl der zu-
sätzlidr erforderlidren Stellen vermindert sidr in diesen Fällen
um die von der Hodrsdtule aus ihrem zentralen Titel bereits
zur Verfügung gestellten Stellen.

Ferner sind in den Tabellen Stellen für Versudrsgüter nidrt
berü&sidrtiEt.

Die Ausstattung der Forsdrungs- und Ausbildungsstätten mit
Gebäuden und ihr künftiger Raumbedarf werden nidrt im
einzelnen eröntert, da die vorliegenden Baupläne jeweils auf
den derzeitigen Personalbestand und die erwarteten gering-
fügigen Ergänzungen ausgerichtet sind. Durdr die hier vor-
gelegten Empfehlungen, die an einigen Stellen zu einer er-
heblidren Vermehrung des Personalbestandes, an anderen

lnhalt
der Tabellen

Gebäude,
Rambedarl
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Versuösgüter

Landwirt-
schaftli6e
Tedmologie

Stellen zu einer völligen Umstrukturierung führen, und durdr
die Empfehlung für die Zusammenfassung der Institute zu
Fadrbereidren wird eine Neuplanung der Bauten erforderlidr.
Zur Frage der baulidren Ausstattung kann daher in diesen
Empfehlungen nidrt im einzelnen Stellung genommen werden.

Audr zu der Frage, ob die Ausstattung der landwirtsdtaft-
lidren Forsdrungs- und Ausbildungsstätten mit Versuüs-
gütern und Versudrsfeldern ausreidrt, wird nidtt im einzelnen
Stellung genommen. Die Frage kann erst beantwortet werden,
wenn Erfahnragen darüber vorliegen, wie sich die vorgesdrla-
gene Zusammenfassung der Institute zu Fadtbereidren und die
Zuordnung der Versuchsgüter zur Gesamtheit der agrarwissen-
sdraftlidren Fadrbereidre statt zu einzelnen Instituten aus-
wirkt.

IL 1. Die Fakultät für Landbau der Tectrnisdten Universität
Berlin

Bei der Umstrukturierung der Fakultät für Landbau der Tedr-
nisdren Universität Berlin ist zwisdren den drei ihr angehören-
den Abteilungen zu untersdreiden: der Abteilung Landwirt-
sdraft, der Abteilung Gartenbau und der Abteilung Landwirt-
sdraftlidre Tedrnologie.

a) Die Landwirtsüaftlidre Tedrnologie ist in Berlin vielseitig
vertreten. In der Abteilung, die 22 Stellen für wissensdraft-
liches Personal umfaßt, können Diplomprüfungen in den vier
Fachridrtungen Zudcertedrnologie, Brennerei- und Hefetedrno-
logie, Brauereitedrnologie sowie Tedrnologie der Obst- und
Gemüseverwertung abgelegt werden.

Es wird empfohlen, die Landwirtsdraftlidre Tedrnologie in
Berlin weiter auszubauen. In der Abteilung sollten zusätzlidre
Stellen für die Teilgebiete Getreidetedrnologie, Stärketedrno-
logie und Biotedrnologie eingeridrtet werden.

Bei der Getreidetedrnologie sollte eine enge Verbindung mit
der Bundesforsdrungsanstalt für Getreideverarbeitung her-
gestellt werden, die es ermöglichen würde, bei Mitbenutzung
der Einridrtungen der Anstalt ohne zusätzlidren apparativen
Ausbau im Rahmen der Universität auszukommen (G. VI.2,
s. 154).

Die Bio'tedrnologie befaßt sidr mit den tedrnisdten Prozessen,
bei denen Bakterien oder Pilze mit dem ZieI eingesetzt werden,
Produkte zu erzeugen oder zu verändern. Die Biotechnologie
ist ein neues und bisher in den Universitäten noch kaum ver-
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tretenes Gebiet. Ihr Ausbau ist erwünsdrt, weil ein Bedarf an
Absolventen besteht, die eine solide Grundausbildung in der
Biodremie haben und mit den modernen Methoden der Züch-
tung von Mikroorganismen und mit der Fermeatationstedrnik
vertraut sind.

Die Landwirtsdraftli*re Tedrnologie sollte in der Technischen
Universität Berlin einen eigenen Fadrbereich bilden.

b) Bei der Abteilung Gartenbau ist zwisctren den Fadrridrtun-
gen Erwerbsgartenbau und Garten- und Landsdraftsgestaltung
zu untersdreiden.

Die Fadrridrtung Erwerbsgartenbau sollte in Berlin nidrt fort-
geführt werdeu (vgl. F. III. 1, S. 134ff.). Die dieser Fadrrictrtung
dienenden Institute (für Obstbau, für Zierpflanzenbau und für
Gemüsebau) können daher aufgelöst werden.

Die Fadrridrtung Garten- und Landsdraftsgestaltung sollte in
Berlin weiterhin gefördert werden und der entspredrende
Studiengang erhalten bleiben. Die dieser Fadrridrtung dienen-
den Stellen, also vor allem die des Instituts für Landsdrafts-
bau und Gartenkunst, sollten der Ardritektur angesdrlossen
werden, zu der vom Gegenstand her ohnehin enge Beziehun-
gen bestehen.

c) Die Abteilung Landwirtschaft sollte aufgelöst und die Aus-
bildung von Studenten der Landwirtsdraft eingestellt werden.

Dabei ist folgendes zu beadrten:

Personal und Stellen des Instituts für Tierzüdrtung und Haus-
tiergenetik könnten in den veterinärmedizinisdren Bereidr der
Freien Universität Berlin überführt werden. Das Institut hat
sdron bisher auÖ Lehraufgaben in der Freien Universität
wahrgenommen.

Entspredrende Möglidrkeiten bieten sidr für eine Ergänzung
des Fadrbereidrs Landwirtsdraftlictre TeÖnologie oder des
naturwissensdraftlidren Bereidrs aus dem Institut für An-
gewandte Biologie. Auch an eine Ergänzung des Fachberei&s
LandwirtsdraJtlidre Technologie und des Bereidrs Masdrinen-
wesetr aus dem Institut für LandteÖnik ist zu denken.

II.2. Die Landwirtsdraftlidre Fakultät der Universität Bona

Es wird empfohlen, die agrarwissensdraftlichen Fadrbereidre
der Universität Bonn so auszubauen, daß der allgemeine
Studiengang für Agrarwissensdraften durdrgeführt werden

Gartenbau

Landwirts&aft
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kann und Lüd<en, die die Forsdtung behindern, ausgefüllt
werden.

Die vorhandenen und die aufgrund dieser Empfehlung zusätz-
lidr erforderlidren Stellen sind in der folgenden Tabelle aus-
gewiesen.

Anzahl der 1969 vorhandenen und der zusätzlidr empfohlenen Stellen
für wissensdraftliöes Personal der agrarwissensdraftlidren Fädrer-

davon für

plamä8ige
Professoren

wissen-
sdxaftlldxe

AssisteEten,
Akademisdre
Räte, wissen-

sdraftlidre
ABgestellte

Fäöergruppe

zusätz-
lidl er-
Iorder-

ti0

Pflanzenproduktion
(einsdrl. Gartenbau)

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik

Haushalts- und Ernäh-
rungswissensöaften
Ubrige

Insgesamt

48

26

2t

6

2

2l

124

4
o

B

I

13

7

5

1

4

2

5

1

35

19

16

5

1

t7

93

Von den hiernadr zusätzlidr einzuridrtenden 12 Stellen für plan-
mäßige Professoren sollten im Fadrbereich Pflanzenproduktion
zwei Stellen auf das Teilgebiet Pflanzenzüchtung und je eine
Stelle auf die Teilgebiete Pflanzenphysiologie und -ernährung
sowie Mikrobiologie entfallen. Im Fadrbereidr Tierproduktion
ist je eine Stelle für die Teilgebiete Tierernährung und Tier-
physiologie sowie Tierzüdrtung und Tierhaltung bestimmt. Im
Fadrbereidr Agrarökonomie sollten die Marktlehre, die Okono-
metrie und die Agrarpolitik um je eine Stelle und die ländlidre
Soziologie um zwei Stellen für planmäßige Professoren ergänzt
werden,

In Bonn sollen ferner Forsdrung und Lehre auf dem Gebiet der
Haushalts- und Ernährungswissenschaften betrieben werden,
Hierzu müssen die Voraussetzungen für eine effektive Durdt-
führung durdr eine erhebliche Stellenvermehrung erst nodt
gesdraffen werden (vgl. F. III. 3, S. 138ff.).

12

1

4

3l15

Haushalts. und
Emährungs-
wissens(haften
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In der Landwirtsdraftlidren Fakultät ist als eine nur in Bonn
vorhandene Besonderheit eine Gruppe von Stellen des Fadr-
gebiets Geodäsie angesiedelt. Die Inhaber dieser Stellen haben
eine doppelte Lehraufgabe. Primär bilden sie Diplomingenieure
für Vermessungswesen aus. Darüber hinaus erfüllen sie die
Aufgabe, den Studenten der Landwirtsctraft in diesen Bereictr
fallende Kenntnisse zu vermitteln. Dabei geht es um Teilgebiete
des Vermessungswesens, der Flurbereinigung, des Siedlungs-
wesens, Entwiddungsprobleme des ländlictren Raumes etc. Trotz
dieser Ausbildungsverpflidrtungen für die Studenten der Land-
wirtsdraft und trotz maudrer Querverbindungen zu den land-
wirtsdraftlidren Fädrern in der Forsctrung können die Stellen
für Geodäsie bei der Empfehlung für die Landwirtsctraft außer
Betradrt bleiben. Sie sind daher in der Tabelle nidrt enthalten.

Bei der Festlegung der Forsdrungsridrtungen, die die agrar-
wissensdraftlidren Fadrbereidre der universität besonders
pflegen, sollten die Möglidrkeiten einer näheren Zusammen-
arbeit mit der Kernforsdrungsanlage Jülictr, die bereits einmal
vorgesehen war, berüdrsidrtigt und genutzt werden.

Als Abteilung der Universitätsbibliothek ist in Bonn auf Initia-
tive der Deutsdren Forsdrungsgemeinsdraft und mit ihrer Unter-
stützung die,,Zentralbibliothek der Landbauwissensdraft,, orga-
nisiert. Ihre Aufgabe entspridrt der anderer Zentralbibliotheken.
Die Zentralbibliothek in Bonn nimmt diese Aufgabe für die
Landbauwissensdraft einsdrließlidr des Gartenbaus, der Forst-
wirtsdraft und der Veterinärmedizin wahr. Die Bibliothek ist
unzulänglidr untergebradrt, die geplante Erridrtung eines Neu-
baus ist dringend notwendigl).

Im Zusammenhang mit diesem Neubau soll ein Anbau für die
bisher beim Forsdrungsrat für Ernährung, Landwirtsdraft und
Forsten untergebradrte Dokumentationszentrale für die Land-,
Forst- und ErnährungswissensdraJten erridrtet werden. Audr
dieser Plan, der die Arbeitsfähigkeit der Zentralstelle entschei-
dend verbessern könnte, sollte rasdr verwirklidrt werden.

Die Bestände der Institutsbibliotheken der Landwirtsdraftlidren
Fakultät in Bonn sind bisher im Gegensatz zu vielen anderen
Orten nidrt in einem Zentralkatalog erfaßt. Der Wissensdrafts-
rat hat sdron in seinen Empfehlungen zum Ausbau der wissen-
sdraftlichen Bibliotheken auf die Bedeutung dieser Zentral-
kataloge hingewiesen und Empfehlungen für das zu diesem

1) vgl. im übrigen Empfehlungen zum Ausbau der wissensdraftliÖen
Bibliotheken, S.52 f, und 72 f.

Geodäsie

Zentral-
bibliothek
der Landbau-
wisseDsdraft
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Haushalts- ud
Ernährungs-
wissensäalteq

Zwedc erforderlidre Pr:rsonal ausgesprodten (S, 33). Das Ver-
säumnis sollte sdrnellstens nadrgehol't werden.

Für den in diesen Empfehlungen vorgesdrlagenen Ausbau der
agrarwissensdraftlidren Fa&bereidre steht ausreidrendes Bau-
gelände zur Verfügung.

II.3. Die Landwirtsdraftlidre Fakultät der Universität Gießen

Die Landwirtsdraftlidre Fakultät is't stark mit deu übrigen
Fakultäten der Universität Gießen verflodrten und insofern
besonders gut in die Universität integriert. Durdr diese Tatsache

wird die für die Fakultät vorzusdrlagende Umstrukturierung
zugleidr erleidrtert und ersdrwert. Sie wird insofern erleidrtert,
als die Integration der landwirtsdraftlidren Fädrer in die Uni-
versität für einen Teil des Personals die Möglidtkeit eröffnet,
in der Universität an anderer Stelle im Rahmen bestehender
Einrichtungen der Forsdrung und Lehre sinnvoll weiterzuarbei-
ten. Auf der anderen Seite wird die Umstrukturierung ersdtwert,
weil die Aufhebung von Einridrtungen der Forsdrung und Lehre
sidr in der verhältnismäßig kleinen Universität für die Fädrer,
mit denen bisher zusammengearbeite,t worden ist, als Verlust
bemerkbar madren kann. Die Einzelregelungen sind daher hier
mit besonderer Behutsamkeit zu treffen.

Es wird empfohlen, Forsdrung und Ausbildung auf dem Gebiet
der Haushalts- und Ernährungswissensdtaften zu verstärken
und die Voraussetzungen hierfür zu verbessern (F. III. 3, S. 138 ff.) .

Forsdrung und Lehre auf dem eigentlid landwirtsdtaftlidren
Gebiet sollen dagegen aufgegeben werden. Die Landwirtsdtaft-
liche Fakultät sollte aufgelöst werden.

Die Ernährungsforsdrung ist in der Bundesrepublik ein wenig
entwidreltes Gebiet, dem verstärkte Forschungsbemühungen
gewidmet werden müssen. Gießen bietet dafür in der Zusam-

menarbeit zwisdren Einridrtungen der Landwirtsdraftlichen, der
Medizinischen, der Naturwissensdraftlidren und der Veterinär-
medizinisdren Fakultät geeignete Ansatzpunkte. Die für diesen
Bereidr bestehenden Forsdrungseinridrtungen sollten in einer
organisatorisdr zwed<mäßig ersdreinenden Form, etwa als eige-
ner Fadrbereich, zusammengesdrlossen werden. Hierzu würden
aus der Landwirtschaftlictren Fakultät das Institut für Wirt-
sdraftslehre des Haushalts und Verbraudrsforsdrung sowie
große Teile der Institute für Pflanzenernährung und für Tier-
ernährung gehören. Die Mögli&keit, den Bereidr der Haushalts-
und Ernährungswissenschaften aus dem Personal und den Stel-
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len der Landwirtsdraftlidren Fakultät audr nodr in anderer
Beziehung zu ergänzen, sollte im einzelnen an Ort und Stelle
geprüft werden.

In den Empfehlungen zur Neuordnung im Bereidr der For-
sdrungseinridrtungen außerhalb der Hodrsdrulen wird außer-
dem vorgesdrlagen (G. II. 1, S. 147f.), eine enge Zusammenarbeit
zwisdren der Ernährungsforsdrung in Gießen und der Bundes-
anstalt für Qualitätsforsdrung pflanzlidrerErzeugnisse in Geisen-
heim herzustellen. Das Arbeitsgebiet der Bundesanstalt würde
die in Gießen betriebene Ernährungsforsdrung sinnvoll ergänzen.

Angesidrts der besonderen agrarstrukturellen Probleme des
Landes Hessen empfiehlt es sich weiter, Personal und Stellen
aus dem Bereidr der Agrarökonomie, insbesondere des Instituts
für Landwirtsdraftlidre Betriebslehre, in den Bereidr der Wirt-
sdraftswissensdraften zu übertragen, so daß die Bearbeitung der
Strukturfragen fortgesetzt werden kann. Die Verbindung mit
der Arbeitsgemeinsdraft zur Verbesserung der Agrarstruktur in
Hessen sollte hierbei intensiviert werden (G. IV. 2, S, 152).

Die Möglidrkeiten der Ergänzung des naturwissensdraftlidren
Fädrerbereidrs durdr Personal und Stellen des Instituts für
Bodenkunde und Bodenerhaltung, des Instituts für Phytopatho-
logie sowie der Abteilung für Biometrie sollten im einzelnen
von den zuständigen Stellen untersudrt werden.

Das Institut für Tierzudrt und Haustiergenetik sollte in die
veterinärmedizinische Fädrergruppe überftiLhrt werden, mit der
es sdron bisher zusammengearbeitet hat.

Einer Uberprüfung durdr die zuständigen Stellen bedarf sdrließ-
liö die Frage, inwieweit die Arbeitsfähigkeit der fakultäts-
freien Institute (Institut für kontinentale Agrar- und Wirt-
sdraftsforsdrung, Strahlenzentrum, Tropeninstitut) durdr die
Auflösung von Instituten der Landwirtsdraftlidren Fakultät be-
troffen wird.

IL 4. Die Landwirtsdraftlidre Fakultät der Universität Göttingen

Es wird empfohlen, die Disziplinen der bisherigen Landwirt-
sdraftlidren Fakultät der Universität Göttingen den Fadrbereidrs-
modellen entspredrend auszubauen. Darüber hinaus sollen in
den Disziplinen, in denen für den Gesamtbereidr der Buudes-
republik eine weitergehende fadrspezifisdre Konzentration
wünsdrenswert ist, zusätzliÖ weitere Stellen eingeridrtet wer-
den. Bei diesem Ausbau können in Göttingen audr die speziali-
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sierten Studiengänge für Agrarbiologie und Agrarökonomie
eingeridrtet werden.

Die vorhandenen und die aufgrund dieser Empfehlung zusätz-
lidr erforderliöen Stellen sind in der folgenden Tabelle aus-
gewiesen.

Anzahl der 1969 vorhandenen und der zusätzlidr erforderlidren Stellen
für wissensdraftlidres Personal der agrarwissensdraftlidren (einsdrl' der
forstlidren und der gartenbauliöen) Fädtergruppen der Universität

davon für

Stellen für
wissensdaft-

lidres Personal planmäßige
Professoren

wlssen-
sdraftli0e

Assistenten,
Akademisöe
Räte, wissen-

söaftliÖe
Angestellte

Fäöergruppe

Landwirtsdraftlidre
Fakultät Göttingen

Pflanzenproduktion
Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik
Ubrige

Forstlidre Fakultät
Göttingen
Teile aus der Fakultät
für Gartenbau und
Landeskultur Hannover

Insgesamt

1969

zusätz.
liÖ er-
forder.

lich

zusätz-
liö er-
forder-

tiö

zusätz-
liö er-
forder-

lidl

100

42
25

24
6

3

4B

66

25
1B

16

7

22

10

5

6

1

t2

33

13

9

I
3

VB

32
20
1B

5

3

36

33

12

9

B

4

48

196

15

49

33

147

Landwirtsüaft
iu den Tropen
uud Subtropen

Von den über die Modelle für die Fadrbereidre hinaus empfoh-
lenen 4 Stellen für planmäßige Professoren sind 2 Stellen für
das Teilgebiet Phytomedizin und je eine Stelle für Tierernäh-
rung und Tierphysiologie sowie für landwirtschaftliche Entwid<-
lung bestimmt.

Die Landwirtsdraftlidre Fakultät bearbeitet bereits heute das
Gebiet der Landwirtsdraft in den Tropen und Subtropen. Es gibt
je ein Institut für Ausländische Landwirtschaft und für Tro-
pisdren und Subtropischen Pflanzenbau sowie im Bereidr ver-
sdriedener Fadrridrtungen wissensdraftlidres Personal, das auf
diesem Gebiet tätig ist. Die Voraussetzungen für den Ausbau
der Forschung auf dem Gebiet der tropischen und subtropischen
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Landwirtsdraft sind günstig. Es wird daher empfohlen, in Göt-
tingen aud die für dieses Gebiet in den Modellen vorgesehenen
Stellen eiuzuridrten. In der Tabelle sind sie berücksidrtigt.

In diesem Zusammenhang wird auf die Empfehlungen hingewie_
sen, die für die Eingliederung der zur pflege der tropisctren und
subtropisdren Landwirtsdraft bestimmten stellen in die einzel-
nen Fachbereiche ausgesprochen worden sind. Das Institut für
Ausländisdre Landwirtsdraft und das Institut für Tropischen und.
Subtropisdren Pflanzenbau sollten in Ubereinstimmung mit die_
sen Empfehlungen nidrt als soldre fortbestehen; ihr personal
sollte in die jeweiligen Factrbereiche integriert werden. Ein
Ausbau des bereits vorhandenen stud.ienzentrums für tropisctre
und subtropisdre Landwirtsdraft zu einer Zentralstelle ist an-
gebradrt.

Für die Fächer der Forstwirtsdraft und des Gartenbaus werden
lediglidr Vorsdrläge organisatorischer Art für die Zusammen-
fassung mit den landwirtsdraftlichen Fäctrern gemadrt. Empfeh-
lungen für den personellen Ausbau werden für Forstwirtschaft
und Gartenbau ni&t ausgesprodren, da diese Gebiete nidrt zu
den Agrarwissensdraften im engeren Sinne gehören. Im übrigen
wird auf die Ausführungen zu diesen Gebieten in dem Absctrnitt
Sonderprobleme (F. III. 1 und 2, S. l34ff.) verwiesen.

Zur Gliederung des Gesamtbereichs in Göttingen wird empfoh_
len, die Institute der Landwirtsdraftlictren Fakultät und der
Forstlidren Fakultät der Universität Göttingen sowie die nadr
Göttingen zu verlegenden Institute der Fakultät für Gartenbau
und Landeskultur der Tedrnischen Universität Hannover zu
gemeinsamen Fadrbereidren zusammenzufassen. Hierbei wird
eine weitergehende Aufgliederung der Fädrergruppe pflanzen-
produktion in mehrere Fadrbereiche erforderlictr, da diese
Fä&ergruppe für einen Fadrbereich zu umfangreidr ist.

Eine soldre Zusammenfassung sollte nidrt von Anfang an fest
fixierte Fachbereidre sdraffen, sondern in der Zuordnung der
einzelnen Arbeitsgebiete auctr für weitere Entwiddungen offen
bleiben. Dies ist sdron deshalb erforderlidr, weil ähnliche Unter-
suchungen wie für die Landwirtsdraft für den Bereidr des Gar-
tenbaus sowie der Forstwissenschaft bisher nicht vorliegen.
Aus diesem Grunde wird auch in dem folgenden Gliederungs-
vorschlag, der nur eine möglidre Gliederung darstellt, für die
landwirtsdraftlidren Fädrer von den Fadrbereictrsmodellen, für
die Forstwissenschaft und die Fädrer des Gartenbaus von den
derzeit vorhandenen Instituten ausgegangen:

Forstwirtsdraft,
Gartetrbau

Gliederung des
GesaEtbereidrs
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a) Fadrbereidr Agrarbiologie

Dieser Fachbereidr umfaßt die für das Gebiet der Pflanzen-

produktionslehre notwendigen Grundlagen der Mikrobiologie,
Pflanzenphysiologie, Pflanzenzüdrtung und Phytomedizin. Im
einzelnen sind dies:

- Mikrobiologie, Pflanzenphysiologie, Pflanzenzüdrtung und
Phytomedizin in den Agrarwissensdrafteu;

- Institut für Forstbotanik, Lehrstuhl für Forstgenetik und
ForstpflanzenzüOtung und Institut für Forstzoologie der
Forstlidren Fakultät;

- Institut für Angewandte Genetik und Institut für Pflanzen-

krankheiten und Pflanzensdrutz der Fakultät für Gartenbau
und Landeskultur.

b) Fadrbereidr Pflanzenbau

- Allgemeiner und spezieller Pflanzenbau, Grünlandforsürung
sowie tropisdrer und subtropisdter Pflanzenbau in den Agrar-
wissenschaften;

- Institut für Gemüsebau, Institut für Obstbau, Institut für
Zierpflanzenbau sowie Institut für Meteorologie und Klima-
tologie der Fakultät für Gartenbau und Landeskultur.

c) Fadrbereidt Waldbau

- Institut fürWaldbaugrundlagen, Institut fürWaldbautedtnik,
Institut für Forsteinridrtung und Ertragskunde sowie Institut
für Forstbenutzung (soweit der Einfluß waldbaulicher Maß-

nahmen auf Ertrag und Qualitätseigensdraften des Holzes

bearbeitet wird) der Forstlidren Fakultät.

d) Fadrbereidr Bodenkunde und Pflanzenernährung

- Bodenkunde und Pflanzenernährung in den Agrarwissen-
sdraften;

- Institut für Bodenkunde der Forstlichen Fakultät;

- Institut für Bodenkunde und Institut für Pflanzenernährung
der Fakultät für Gartenbau und Landeskultur.

e) Fadrbereidr Tierproduktion (und Wildforschung)

- Tierproduktion in den Agrarwissensdraften;

- Institut für Jagdkunde der Forstlichen Fakultät.

f) Fadrbereidr Agrarr- und Forstökonomie

- Agrarökonomie in den Agrarwissenschaften;

- Institut für forstlidre Betriebswirtsdtaftslehre sowie Institut
für Forstpolitik, Holzmarktlehre, Forstgeschichte und Natur-
sdrutz der Forstlidren Fakultäti
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- Institut für gärtnerisdre Betriebslehre und MarktJorsdrung
der Fakultät für Gartenbau und Landeskultur.

g) Fadrbereiö Tedrnik in Land- und Forstwirtsdraft

- Landtedrnik in den Agrarwissensdraften;

- Institut für Waldarbeit und Forstmasdrinenkunde und die
tedtnisdre Arbeitsridrtung des Instituts für Forstbenutzung
der Forstlidren Fakultät;

- Institut für Tedrnik in Gartenbau und Landwirtsdraft der
Fakultät für Gartenbau und Landeskultur.

Bei der Zuordnung der Institute der Forstlidren Fakultät treten
gewisse Ubersdrneidungen auf. Insbesondere sollte bei künfti-
gen Uberlegungen zur Struktur der Forschung im Bereidr der
Forstwissensdraft die Frage geprüft werden, ob die einzelnen
Arbeitsridrtungen des hier definierten Fadrbereidrs Waldbau
anderen Fachbereidren zugeordnet werden können. Ebenso ist
zu prüfen, ob das Institut für Forstbotanik einem Fadrbereidr
Biologie zuzuordnen ist.

Bei der Bestimmung der im Bereidr der Agrarwissensctraften
im einzelnen zu pflegenden Forsdrungsridrtungen sollte eine
Aufgabe der Universität Göttingen besonders berüclcsichtigt
werden, die sidr daraus ergibt, daß die Agrarwissensdraften in
der Universität Kiel nidrt weitergeführt werden sollen. Die
Universität Göttingen sollte es aus diesem Grunde übernehmen,
die regionalen Anbauprobleme Norddeutsdrlands, insbesondere
audr die GrünlandwirtsÖaft sowie Fragen der Wasserwirtsdraft
und des Meliorationswesens entspredrend intensiv zu bearbeiten.

l1a lssammenhang mit einer verstärkten pflege der Grünland-
wirtsdraft sollten die bestehenden Verbindungen zu der Staat-
lidren Lehr- und Versudrsanstalt für Grünlandwirtschaft und
Futterbau in Bad Hersfeldr), zu der Grünlandlehranstalt und
Marsdrversudrsstation für Niedersadrsen in Infeld und zu der
Staatlidren Moorversudrsstation in Bremen2) intensiviert wer-
den. Verbindungen zu den entsprechenden Einrichtungen in
Sdrleswig-Holstein, vor allem zu der Lehr- und Versudrsanstalt
für Grünlandwirtsdraft, Futterbau und Landeskultur in Husum,
wären herzustellen.

Ausbaugelände ist in Göttingen reidrlidr vorhanden. Darüber
hinaus sind bereits Neubauten erridrtet worden, die zum Teil

,) vgl. Empfehlungen zum Ausbau der Forsctrungseinridrtungen außer-
halb der Hodrsdrulen, Bd. 1, S.212f..; 8d,.2, 5.280 (Nr.25Z); Bd.3,
s. 23.

vgl. a,a.O., Bd. I , S. 21 I ; Bd. 2, 5.281 (Nr. 258) ; Bd. 3, S. 23.
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Gliederung

Lehrprogramm

für die Forstliche Fakultät, zum Teil für die Landwirtsdtaftlidte
Fakultät bestimmt, aber nodr nicht bezogen sind. Sdron vor der
Verlegung der Forstlidren Fakultät von Hann.-Münden nadt
Göttingen ist die Frage der Belegung dieser Gebäude zu klären.

II. 5. Die Universität Hohenheim

Die Universität Hohenheim gliedert sidr in eine Agrarwissen-
schaftliche, eine Naturwissensdraftliche uud eine Wirtsdrafts-
und Sozialwissensdraftlidre Fakultät. Diese Gliederung ist erst
vor kurzem erfolgt: 1964 wurden in der bis dahin einheitlidlen
Landwirtsdraftlichen Hodrsdrule die Agrarwissens&aftlidte
und die Naturwissensdraftlidre Fakultät eingerichtet, 1968 die
Wirtsdrafts- und Sozialwissensdraftlidre Fakultät verselbstän-
digt.

Mit dieser Gliederung der Hodrsdrule ging eine Ausdehnung
ihres zunädrst auf die Landwirtsdraft besdrränkten Lehrpro-
gramms einher. Es umfaßt jetzt Studiengänge für Allgemeine
Agrarwissensdraften (mit den Fachridrtungen Pflanzenproduk-
tion, Tierproduktion sowie Wirtsdrafts- und Sozialwissen-
sctraften des Landbaues), für Agrarbiologie (mit den Fadrridr-
tungen Pflanzenproduktion und Tierproduktion), für Agraröko-
nomie, für Hauswirtsdraft, für Nahrungsmitteltedrnologie und
Ernährungswissensdraft, für Biologie mit dem Absdrluß des

Diploms oder des Staatsexamens, für Chemie mit dem Absdtluß
des Staatsexamens als Hauptfadr und für Physik als Neben-
fadr. Außerdem ist das Medizinstudium bis zum Vorphysikum
möglidr. Die Hodrsdrule kann zum Dr. sc. aslr., zum Dr. rer. nat.
und zum Dr. oec. promovieren. Eine weitere Ausdehnung des
Lehrprogramms und der Studienmöglidtkeiten ist geplant.

Die Empfehlungen nehmen zu diesem Ausbau und zu diesen
Planungen nidrt im einzelnen Stellung. Die Universität Hohen-
heim ist von ihrer Herkunft als selbständige Landwirtsdtaft-
lidre Hochsdrule aber so sehr geprägt, daß eine Besdrränkung
der Erörterungen und Empfehlungen auf die Agrarwissen-
sdraftliche Fakultät zu einem falsdren Ergebnis führen würde.
Die in der Naturwissenschaftlidren Fakultät und die in der
Wirtsdrafts- und Sozialwissenschaftlidren Fakultät zusammen-
gefaßten Stellen werden daher insoweit einbezogen, als sie
für die Durchführung der landwirtsdraftlidren Studiengänge
erforderlich sind,

Die Gliederung der Universität in Fakultäten ist, insbesondere
was die Wirtsdrafts- und Sozialwissenschaftlidte Fakultät an-
geht, mehr durch die Ausbaupläne und den Wunsch nadr wei-
terer Vergrößerung der Hodrschule als durdr zwingende saö-
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lidre Notwendigkeiten bestimmt. Die Gliederung in Fakultäten
wird darüber hinaus bei der empfohlenen Zusammenfassung
der bisherigen Institute zu Fadrbereidren überflüssig. Das wird
besonders deutlidr an der Wirtsdrafts- und Sozialwissenschaft-
lidren Fakultät, die mit dem Fadrbereidr Agrarökonomie
identisdr sein würde. Mit der Einridrtuug der Fadrbereidre
sollten die bestehenden drei Fakultäten daher aufgelöst und
ihre Aufgaben teils auf die Fadtbereidre, teils auf zentrale Or-
gane der Universität übertragen tverden.

Ein besonderes Problem bilden die Beziehungen zu der Uni-
versität Stuttgart. Es ist offensidrtlidr, daß bei der örtlidren
Nadrbarsdraft eine intensive Zusammenarbeit zwisdren Hohen-
heim und Stuttgart zwingend notwendig ist, sdron allein um
das Lehr- und Forsdrungsprogramm aufeinander abzustimmen
und den davon teilweise abhängigen Ausbau zu koordinieren.
Eine soldre Abstimmung ist z. B. bei der Biologie erforder-
lidt, die in Hohenheim so ausgebaut worden ist, daß Diplom-
biologen ausgebildet werden können. Der gleidre Studiengang
wird aber audr von der Universität Stuttgart, zu der im Rah-
men der Fakultät für Natur- und Geisteswissensdraften ein
Botanisdres und ein Zoologisdres Institut gehören, angeboten.
Dieselbe Notwendigkeit ergibt sidr für die Wirtsdraftswissen-
sdraften, bei denen die Universität Hohenheim über das Stu-
dium der Agrarökonomie hinaus die Einridrtung eines (sedrs-
semestrigen) Studienganges für Betriebswirtsdraft beabsidrtigt,
während die Universität Stuttgart ein wirtsdraftswissensdraft-
lidtes Studium bis zur Vordiplomprüfung anbietet; beide
Hodrsdrulen sind hierfür unzureidrend ausgestattet. Die Not-
wendigkeit der Abstimmung besöränkt sidr nidrt auf die zitier-
ten Beispiele, sondern gilt für den ganzen Bereidr der Natur-
wissensdr.aften, für die Laudtechnik, die Verfahrenstedrnik, das
Kulturbauwesen und für die Ausbildung von Wirtsdrafts-
ingenieuren.

Die Koordination und die Abstimmung zwisdren den beiden
Universitäten sind verbesserungsfähig und -bedürftig. Die Be-
ziehungen sollten erheblidr intensiviert werden und zu einer
wirklidr funktionierenden Zusammenarbeit führen. Ob ange-
sidrts dieser Notwendigkeit engster Zusammenarbeit die beiden
Universitäten nidrt zu einer Hodrsdrule zusammengefaßt wer-
den sollten, ist eine offene Frage. Sie kann zurüdrgestellt
werden, bis die Universität Stuttgart ihre Neugliederung in
Fadrbereiche durdrführt. Zu diesem Zeitpunkt muß sie wieder-
aufgenommen werden, weil dann entsdrieden werden muß, ob
die jeweiligen Fadrvertreter in Hohenheim und in Stuttgart zu

Beziehungen
zur Universität
Stuttgart

Zusammen-
tassung
zu einer
Hocüsdtule?
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versdriedenen oder zu gemeinsamen Fadlbereidlen gehören
sollen.

Es wird empfohlen, die agrarwissensdraftlidren Fadrbereidte
der Universität Hohenheim den Modellen für die einzelnen
Fadrbereidre entspredrend auszubauen. Darüber hinaus sollen
in den Disziplinen, in denen für den Gesamtbereidr der Bundes-

republik eine weitergehende fadrspezifisdre Konzentration
wünschenswert ist, zusätzlidr weitere Stellen eingeridrtet wer-
den. Bei diesem Ausbau können in Hohenheim audr die spe-

Anzahl der 1969 vorhandenen und der zusätzlidr empfohlenen Stellen
für wissensdraftlidres Personal der Universität Hohenheim nadr

davon für

Fäöergruppe

wrssen-
söaftlidre

Assistenten,
Akademisdre
Räte, wissen-

sdrafttidre
Angestellte

zusätz-
lidr er-
Iorder-

lidr

11

16

4

7

zusätz-
lidr er-
forder-

lidr

t

I
4

4

1969

6

6

22

5t

25

188

zusätz-
liö er-
forder-

lidr
1969

Pflanzenproduktion
(einsdrl. Gartenbau)

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik
Landwirtsdraftlidre
Tedrnologie

Haushalts- und Ernäh-
rungswissensdraften

Biologie 1)

Ubrige
darunter:
Landesanstalten

Insgesamt

56

29

43

tt

10

8

33

59

25

249

16

7

11

o

40

22

32

I

4

I

3

4

,)

11

I

61 23

1) Im Hinblid< auf die besondere Struktur der Universität Hohenheim enthält
die Tabelle den gesamten Bestand an Stellen für wissensöaftlidres Persooal
der Universität. Die hier ausgesprodrene Empfehlung übersdrneidet siü für
den Bereidr der Biologie insofern teilweise mit den Empfehlungen zum Ausbau
der wissensöaftlidren Hochsdrulen bis 1970 (S.214), als sidt ein Teil der
Stellen sowohl den agrarwissensdraftlidren wie den biologisdren Fädtergrup-
pen zuredrnen läßt. Werden die vorhandenen Stellen den agrarwissensdtaft-
lidren und biologisdren Fädrergruppen so zugeordnet, wie hier geschehen, muß
die Empfehlung für den Bereidr der Biologie hinsidrtlich der zusätzliö erfor-
derlidten Stellen gegenüber den Empfehlungen zum Ausbau der wissensdraft-
lidren Hochsctrulen bis 1970 (S.214) geändert werden,
2) Wirtsdraftsrvissensdraft.
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zialisierten Studiengänge für Agrarbiologie, für Agrarökonomie
und gemeinsam mit Stuttgart für Landtedrnik durdrgeführt wer-
den.

Die vorhandenen und die aufgrund dieser Empfehlung zusätzlidr
erforderlidren Stellen sind in der vorstehenden Tabelle im ein-
zelnen ausgewiesen.

Von den über die Fadrbereichsmodelle hinaus empfohlenen 6
Stellen für planmäßige Professoren ist je eine Stelle für die
folgenden Teilgebiete vorgesehen: Pflanzenzüdrtung, Phyto-
medizin, Tierzüdrtung, Tierphysiologie, Okonometrie, länd-
lidre Soziologie.

Bei der vorgesehenen Ausstattung ist der Bereidr Biologie/An-
gewandte Genetik/Populationsgenetik/Züdrtungsforsdrung in
Verbindung mit den Experimentalmöglidrkeiteu der Versudrs-
güter, der Landessaatzuötanstalt etc. ungewöhnlidr stark und
leistungsfähig.

Während für das Studium der Agrarbiologie also günstige Be-
dingungen bestehen, sind die Voraussetzungen für eine befrie-
digende Durdrführung des Studiums der Agrarökonomie zur
Zeit nidrt erfüllt. Die Universität verfügt nur über eine ordent-
lidre Professur für allgemeine Wirtsdraftswissensdraften, Mit
dieser Stelle kann der Bedarf an wirtsdraftswissensdraftlidren
Lehrveranstaltungen für die Ausbildung von Agrarökonomen
und von Studenten der Agrarwissensdraften mit der Fadrridr-
tung Agrarökonomie nidrt befriedigt werden. Die wissensctraft-
lidre Ausbildung der Agrarökonomen muß bei der derzeitigen
Stellenausstattung selbst im Rahmen des sdron stark reduzier-
ten und daher nidrt voll befriedigenden Hohenheimer Ausbil-
dungsprogramms unzulänglidr bleiben. Die Universität sollte
daher über die im Modell für den Fadrbereidr Agrarökonomie
empfohlenen Stellen hinaus zwei zusätzlidre Stellen für plan-
mäßige Professoren der Wirtsdraftswissenschaft erhalten. In
der Tabelle sind die Stellen berüdcsidrtigt.

In Hohenheim sind bereits Institute für Agrarpolitik und So-
zialökonomik des Landbaues, für Kommunikationsforsdrung
und Landwirtsüaftlidres Beratungswesen und für Politisdre
Wissensdraft vorhanden. Diese VoraussetzungeD. sollten ge-
nutzt werden, um die sozialwissensdraftlidren Probleme in der
Landwirtsdraft besonders zu pflegen.

Die Universität Hohenheim hat schon bisher Gewidrt auf die
Pflege der Laudwirtsdraft in den Tropen und Subtropen gelegt.
Es gibt ein eigenes Institut für ausländisdre Landwirtsdraft und
im Bereidr versdriedener Fadrrichtungen wissensdraftlidres
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Sonder-
fors0ungs-
bereidr
Landte&nik

Landesanstalten

Personal, das auf diesem Gebiet tätig ist. Die Voraussetzungen
für den Ausbau der tropisdren und subtropisdlen Landwirt-
sdraft sind günstig. Es wird daher empfohlen, in Hohenheim
audr die für die Pflege dieses Gebiets im Modell vorgesehenen
Stellen einzuridrten. In der Tabelle sind sie berüdrsidrtigt.

In diesem Zusammenhang wird auf die Empfehlungen hinge-
wiesen, die für die Eingliederung der für die tropisdre und sub-
tropisdre Landwirtsdraft bestimmten Stellen in die einzelnen
Fadrbereidre ausgesprodren worden sind. Das Institut für aus-
ländisdre Landwirtsdraft sollte in Ubereinstimmung mit diesen
Empfehlungen nidrt als soldres fortbestehen; sein Personal
sollte in den entspredrenden Fadrbereich integriert werden.
Die Bildung einer Zentralstelte für tropisdre und subtropisdre
Landwirtsdraft ist angebradrt.

Die Voraussetzungen für einen Ausbau der Landtedrnik sind
in Hohenheim vom bereits vorhandenen Bestand her und we-
gen der Nähe der Universität Stuttgart außergewöhnlidr
günstig. Zur Fakultät für Masdrinenwesen der Universität
Stuttgart bestehen enge Verbindungen. Die Landtedtnik sollte
daher gemeinsam für die Universität Hohenheim und Stuttgart
als Sonderforsdrungsbereidr ausgebaut werden, In der Tabelle
sind als erster Ansatz hierfür zusätzlidr zwei Stellen für plan-
mäßige Professoren und drei Stellen für wissenschaftli&e
Assistenten berüdrsidrtigt.

Eine Besonderheit Hohenheims sind die engen Beziehungen
zwisdren der Universität und den laudwirtschaftlidren Landes-
anstalten, die zwar eigenes Personal haben, aber mit den fadt-
lidr entspredrenden Universitätsinstituten durdr Personalunion
organisatorisdr und in der Arbeit eng verbunden sind. Diese
Lösung ist insofern beispielhaft, als sie sowohl für die Landes-
anstalten wie für die Universität erhebliche Vorteile mit sidt
bringt, nicht zuletzt, indem sie eine frudrtbare Beziehung
zwisdren der Hodrsdrulforsdrung und der landwirtsdraftliÖen
Beratung und Praxis herstellt. Die für die Landesanstalten aus-
gebradrten Stellen sind in der Tabelle unter ,,übrige" ausge-
wiesen; Empfehlungen sind für diesen Bereidr jedoö nidtt
ausgesproÖen worden.

Aus den bei der Neuordnung im Bereidr der Forsctrungseinrich-
tungen außerhalb der Hochschulen für den Weinbau (G. II.2,
S. 148f.), die Tabakforsdrung (G. II.3, S. 149), die Mildrwirtsdraft
(G.VI.3, S. 155) und die Hauswirtsdraft (G.VI.5, S. 155f.) gemadr-
ten Vorschlägen ergeben sidr Konsequenzen für den Ausbau
der Universität Hohenheim, auf die aufmerksam gemadrt wird.
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Das Ausbaugelände der Universität reiöt für eine Erweiterung
aus,

II. 6, Die Landwirtsdraftlidre Fakultät der Universität Kiel
Die Landwirtsdraftlidre Fakultät der Universität Kiel ist ebenso
wie die Landwirtschaftliche Fakultät in Gießen eng mit den
übrigen Fakultäten der Universität verbunden. Für ihre Ar-
beitsfähigkeit ist dies um so bedeutsamer, als sie mit Stellen
für wissensdraftlidres Personal nur sdrwadr ausgestattet ist.

Die personelle Lage der Fakultät Kiel ist dadurdr charakteri-
siert, daß in der Mehrzahl der Fädrergruppen die Zahlen der
Stellen für wissensdraftlidres Personal (nadr dem Haushalts-
plan) weit unter denen der anderen landwirtsdrafilidren Fakul-
täten liegen. - So sind in der Fädrergruppe Pflanzenproduktion
nur 23 Stellen vorhanden, gegenüber mindestens 38 Steilen
in anderen Fakultäten. - Die Tierproduktion weist nur 16
Stellen auf, gegenüber 25 bis 29 Stellen in Bonn, Göttingen
und Hohenheim. Die Stellenzahlen dieses Bereictres für Berlin
(7), Gießen (19) und Mündren (17) sind insofern nictrt voll ver-
gleidrbar, als es an diesen Orten voll ausgebaute veterinär-
medizinisdre Fakultäten gibt, die mit der Fädrergruppe Tier-
produktion in Forsdrung und Lehre zusammenarbeiten. 

- In
der Landtedmik verfügt Kiel über 3 Stellen, gegenüber der
doppelten Zahl in Bonn, Gießen und Göttingen und der vier-
fadren Zahl in Hohenheim. Die Situation in Berlin, das eben-
falls über 3, und in München, das über 5 Stellen verfügt,
ist dadurdr bestimmt, daß an beiden Orten Fakultäten für
Masdrinenbau vorhanden sind, in Weihenstephan zusätzlidr
die Landesanstalt für Landtectrnik, die mit dem Hoctrschul-
institut eng zusammenarbeiten. 

- Einen den anderen Fakultä-
ten entspredrenden, Berlin und Gießen sogar übertreffenden
Personalbestand weist nur die Agrarökonomie mit 17 Stellen
auf.

Von dieser Situation müssen die Empfehlungen ausgehen. Ein
Ausbau der Bereiche Pflanzenproduktion, Tierproduktion und
Landtedrnik, der den Fadrbereidrsmodellen entspricht, würde
wesentlidr höhere Aufwendungen erfordern, als sie zur Er-
reidrung des gleidren Ziels an einem anderen Ort benötigt
werden. Ein soldrer Ausbau kann daher für Kiel nidrt vorge-
sdrlagen werden. In dem bisherigen Rahmen weiterzuarbeiten,
würde eine für alle Beteiligten und die Entwidrlung der For-
schung unzumutbare Situation entstehen lassen, da unter den
gegebenen Bedingungen die künftig für Forsdrung und Lehre
erforderlichen Voraussetzungen nidrt erfüllt sind. Die Land-

Stellen-
ausstattung
der Fakultät
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AgraröLoDomle

wirtschaftlidre Fakultät der Universität Kiel sollte deshalb auf-

gelöst und die Ausbildung von Studenten der Landwirtsdraft
eingestellt werden.

Im Hinblidc auf die Verbundenheit zwisdren Mitgliedärn der
Landwirtsdraftlichen Fakultät mit anderen Fakultäten sollten
dem entsprectrenden Personenkreis in anderen Bereidren der

Universität neue sinnvolle Arbeitsmöglidrkeiten gesdraffen

werden.

In diesem Sinne könnten Stellen und Personal des Instituts
für Haustierkunde, des Botanischen Instituts und des boden-

kundlidren Bereichs aus dem Institut für Pflanzenernährung
und Bodenkunde in die naturwissenschaftlidren Fachbereiche

überführt werden.

Vor allem aber gilt diese Möglidrkeit für die Agrarökonomie,
die verhältnismäßig gut ausgestattet ist und mit den Wirt-
sdraftswissensdraften in der Redrts- und Staatswissensdraft-
lidren Fakultät bereits eng zusammenarbeitet. Die Fädrergruppe
Agrarökonomie der Landwirtsdraftlichen Fakultät und die
Fädrergruppe Wirtsdraftswissenschaften der Redrts- und Staats-

wissensdraftlidren Fakultät sollten daher zu einem Fadrbereidt
vereinigt werden. Dieser Fachbereich würde auch unter Be-

rüdrsidrtigung der im Institut für Weltwirtsdraft an der Univer-
sität Kiel gegebenen Voraussetzungen eine in Forsdrung und
Lehre gut arbeitsfähige Einheit darstellen. Der Fachbereidr wäre
in der Lage, innerhalb des wirtsdraftswissensdraftlidren Stu-
diums nadr der Zwisdrenprüfung eine Spezialisierung auf die
Agrarökonomie durch besondere Berüdrsidrtigung bei den
Hauptfädrern in der Diplomprüfung anzubieten. Damit würde
ein im weiteren Sinne agrarwissensdraftlicher Studiengang in
Kiel naö wie vor durdrgeführt werden können.

Was die Forsdrung auf agrarökonomisdrem Gebiet angeht, so

sollten in dem wirtsdraftswissensdraftlidren Fadrbereidr beson-

ders die regionalen Probleme der sdrleswig-holsteinisdren Land-
wirtsdraft auf betriebswirtsdraftlidrer und marktwirtsdraftlicher
Ebene und in Verbindung mit dem Weltwirtsdraftsinstitut
Fragen des Außenhandels mit Agrarprodukten bearbeitet wer-
den. Hierfür sind die Voraussetzungen von den gegenwärtig
gepflegten Forsdrungsridrtungen her und wegen der Möglidt-
keit der Zusammenarbeit mit dem Weltwirtschaftsinstitut be-
sonders günstig. Zugleidr würde damit beredrtigten Interessen
des Landes Sdrleswig-Holstein Rechnung getragen.

Um den speziellen Problemen des Landes Schleswig-Holstein
Redrnung zu tragen, ist empfohlen worden, daß die notwendige
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Bearbeitung regionaler Anbauprobleme Norddeutsehlands, ins-
besondere der Grünlandwirtschaft, von der Universität Göttin-
gen übernommen wird und daß zu diesem Zwedr audr Verbin-
dungen zv den entspredrenden Staatsanstalten Sdrleswig-
Holsteins hergestellt werden. Das gleidre gilt für die Fragen
der Wasserwirtsdraft und des Meliorationsuresens, die für
Sdrleswig-Holstein bedeutungsvoll sind.

II. 7. Die Fakultät für Landwirtsdraft und Gartenbau der Tedr-
nisdren Hochschule Mündren in Weihenstephan

Es wird empfohlen, die agrarwissensctraftlidren Fachbereictre
der Technisdren Hodrsdtule Mündren so auszubauen, daß der
allgemeine studiengang für Agrarwissensctraften durctrgeführt

Anzahl der 1969 vorhandenen und der zusätzlidr erforderlidren Stellen[ür wissensdraftlidres Personal der agrarwissensdraftliöen Fächer-
gruppen der Tedrnisdren Hodrsdrule Münöen in Weihenstephan

davo! für

Stellen für
wissenschaft-
lides Personal planmäßige

Professoren

wissen-
sdtaftlidre

Assistente!,
Akademisdre
Räte, wissetr-

sdaftlidre
Angestellte

Fädrergruppe

Pflanzenproduktion
(einsdrl. Gartenbau)

davon:
Pflanzenproduktion
ohne Gartenbau
Gartenbau

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik
Landwirtsdraftliöe
Tedrnologie
Haushalts- und Ernäh-
rungswissensdtaften
Garten- und
Landsdtaftsgestaltung
Ubrige

darunter:
Landesanstalten

Insgesamt

außerdem:
Fakultät für Brauwesen

25

13

17

21

5

12

2

8

42

I

8
4

5

6

3
4
5
a

3

I

5

29

19

10

13

16

3

9

1

6

37

31

114

36

zusätz-
lidr er-
forder-

liö

4

4

I
4

36

145

5

31 t313
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Landwirt-
sdraltlide
Tedrnologie

werden kann und Lüdcen, die die Forsdrung behindern, ausge-
füllt werden.

Die vorhandenen und die aufgrund dieser Empfehlung zusätzlidl
erforderlichen Stellen sind in der vorstehenden Tabelle ausge-
wiesen.

Von den hiernadr zusätzlidr einzuridrtenden 13 Stellen für
planmäßige Professoren sollte im Fadrbereidr Pflanzenproduk-
tion je eine Stelle auf die Teilgebiete Bodenkunde, Pflanzen-
physiologie und Pflanzenernährungr Pflanzenzüchtung, Phy-
tomedizin und Mikrobiologie entfallen. Im Fadrbereidr Tier-
produktion sind je zwei Stellen für planmäßige Professoren
für die Teilgebiete Tierernährung und Tierphysiologie sowie
Tierzüchtung und Tierhaltung bestimmt. Im Fachbereich Agrar-
ökonomie sollten die landwirtschaftlidre Betriebslehre um eine
und die Marktlehre um zwei Stellen für planmäßige Profes-
soren ergänzt werden.

In Weihenstephan sind - ähnlich wie in Berlin - zwei spe-
zielle Bereidre besonders veilreten: die Landwirtschaftlidre
Tedrnologie und der Gartenbau.

Neben der Fakultät für Landwirtsdraft und Gartenbau ist in
Weihenstephan die Fakultät für Brauwesen der Tedrnisdren
Hodrsdrule Mündren angesiedelt. Darüber hinaus sind in der
Fakultät für Landwirtschaft und Gartenbau tedrnologische Fächer
vertreten. So gibt es in ihrem Rahmen ein Institut für Land-
wirtschaftliche Tedrnologie in Verbindung mit einer Versuchs-
und Lehrbrennerei und ein Institut für Mildtwissenschaft in
Verbindung mit der Süddeutsdren Versudts- und Forsdrungs-
anstalt für Mildrwirtsdraft. Dieser Komplex, mit dem außerdem
die Staatliöe Molkerei Weihenstephan verbunden ist, hat
außergewöhnlidren Umfang. Die Pflege der Landwirtschaftlichen
Tedrnologie in erheblidrer Breite - für das Brauwesen in or-
ganisatorischer Selbständigkeit - gehört also zu den Besonder-
heiten Weihenstephans.

Es wird empfohlen, den technologischen Bereidr in Abstimmung
mit Berlin weiter auszubauen, so daß Schwerpunkte der For-
schung und Lehre in Berlin die Fadrrichtungen Zud<ertechno-

logie, Gärungstedrnologie, Biotedrnologie sowie Tedrnologie
der Obst- und Gemüseverwertung und in Weihenstephan,
unter Berüdrsidrtigung der Zusammenhänge zwischen Produk-
tion und Verarbeitung, die Fadrridrtungen Brauereiwesen so-

wie Milchwirtschaft bilden.
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Eine weitere Besonderheit der Fakultät in Weihenstephan be-
steht darin, daß sie audr den Gartenbau umfaßt und das
Studium des Erwerbsgarteubaus sowie der Garten- und
Landsdraftsgestaltung ermöglicht. Außerdem befindet sictr in
Weihenstephan die Lehr- und Forsdrungsanstalt für Garten-
bau, die sedrssemestrige Studiengänge des Gartenbaus, der
Garten- und Landsdraftsgestaltung sowie der Blumenkunst mit
dem Absdrluß des Ing. (grad.) für Gartenbau durctrführt.
Weihenstephan bietet insofern günstige Ansätze für eine diffe-
renzierte Gesamthodrsdrule.

Der Erwerbsgartenbau sowie die Garten- und Landschaftsge-
staltung sollten in Weihenstephan weiter gefördert werden
(F. III. 1, S. 134ff.). Empfehlungen für den personellen Ausbau
dieser Disziplinen werden niÖt ausgesprodren.

Die von den Vertretern des Gartenbaus in der Fakultät bisher
auf freiwilliger Basis praktizierte Zusammenarbeit mit der
Lehr- und Forsdtungsanstalt für Gartenbau sollte in geeigneter
Form institutionalisiert werden. Süon jetzt können Einridr-
tungen, die nur in der Anstalt zur Verfügung stehen, von
der Fakultät in bestimmtem Umfang mitbenutzt werden. Die
gartenbauliche Forsdrung würde jedodr durctr Koordinations-
maßnahmen, die zu einer geregelten Zusammenarbeit zwisdren
der Hodtsdrule und der Anstalt führen, nodr erheblidr verbes-
serte Voraussetzungen finden.

Das Fadrgebiet Landtedrnik besitzt in Weihenstephan vom
bereits vorhandenen Bestand her und wegen der engen Ver-
bindung zu den Abteilungen Masdrinenwesen und Arctritektur
der Tedmisdren Hodrsdrule Mündren sowie der gut ausge-
statteten Landesanstalt für Landtedmik in Weihenstephan be-
sonders günstige Voraussetzungen für einen Ausbau.

Die Fakultät in Weihenstephan ist ihrer stark praxisnahen
Ausridrtung entspredrend mit Versudrsgütern, teilweise erheb-
lidren Umfangs, gut ausgestattet. Es fehlt jedoctr an ausrei-
drenden Forsdrungsmitteln, so daß die Güter teilweise nidrt
für Forsdrungsvorhaben genutzt werden können, sondern mit
dem Ziel, Ubersdrüsse zu erwirtsctraften, zwed<entfremdet ver-
wendet werden. Hier müssen Anderungen vorgenommen wer-
den.

Die Beziehungen zwisdren der agrarwissensdraftlichen For-
sdrungs- und Ausbildungsstätte in Weihenstephan und den
Landesanstalten sollten erheblidt intensiviert werden. Das gilt
insbesondere für die Bayerisdre Landessaatzuctrtanstalt in

Gartenbau

LmdteÖnik
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gestaltung

Weihenstephanl), die Landesanstalt für Bodenkultur, Pflanzen-
bau und Pflanzensdrutz in Mündren-Nymphenburgz) und die
Bayerisdre Landesanstalt für Tierzudrt in Grub bei Münöens).
Auö wenn zwisdren der Hodrsdrule und den Landesanstalten
insofern eine Arbeitsteilung besteht, als die Anstalten neben
einer umfangreidren Beratungstätigkeit und neben Routineunter'
suchungen in der Hauptsadre praktisch angewandte Forsdrung
und keine Grundlagenforsdrung betreiben, übersdrneiden sidr
einzelne Forsdrungsgebiete; es ist deshalb zwedcmäßig, in
diesen Bereidren bestimmte Forsdrungsaufgaben in Zusammen-
arbeit mit der Hochsdrule zu behandeln.

Mit Beginn des Studienjahres 1965/66 wurde an der Fakultät
ein sedrssemestriger Studiengang für Haushalts- und Ernäh-
rungswissensdraften eingeridrtet, der der Ausbildung land-
wirtsdraftlidr-hauswirtsdraftlidrer Beraterinnen dient. Für diese
Aufgaben wurden nur sehr wenige Lehrkräfte zur Verfügung
gestellt. Das Personal reidrt für die Aufgaben nidrt aus. Der
ganze Ausbildungsgang sollte in Weihenstephan nidrt fortge-
führt werden (F.IIL 3, S. 138ff.).

Gelände für einen Ausbau ist in Weihenstephan in günstiger
Lage reidrlidr vorhanden.

F. III. Sonderprobleme

III. 1. Gartenbau

Beim Gartenbau muß zwisdren zwei Fachrichtungen unter-
sdrieden werden, deren wissensdraftlidre Verbindungen unter-
einander gering und deren Beziehungen zur Landwirtsdraft
versdrieden zu beurteilen sind: dem Erwerbsgartenbau und der
Garten- und Landsdraftsgestaltung einsdrließIidr der Land-
sdraftspflege.

Die Garten- und Landschaftsgestaltung bes&äftigt sich u. a. mit
Landespflege, Landesplanun(;, Natursdrutz, Technik der Grün-
flächen-, Garten- und Landsdraftsgestaltung, Gesdrichte der
Gartenkunst und Baukunst, Städtebau und Siedlungswesen.
Der Studiengang für Garten- und Landsdraftsgestaltung gleiÖt
zum Teil der Ausbildung in Gartenardritektur. Er hat mit dem
Studiengang für Landwirtsdraft nur nodr sehr wenig zu tun.
Demgemäß sind in den Architekturabteilungen einzelner Tedt-
nisdrer Hochschulen ähnliche Fachgebiete in das Studienpro-
gramm aufgenommen worden.

1) vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 206, 209t Bd. 2, S. 279 (Nr. 256) ; Bd. 3, S. 21.
2) vgl. a.a.O., Bd. 1, S.212, 214; 8d.2, S.283 (Nr.261); Bd.3, S.21.
3) vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 2l8f ., 234i Bd. 2, S. 286 (Nr. 264) ; Bd' 3, S. 21.
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Das Studium des Erwerbsgartenbaus ist z.Z. an der Fakultät
für Landbau der Tedrnisdren Universität Berlin, an der Fakul-
tät für Gartenbau und Landeskultur der Tedrnisdren Univer-
sität Hannover und an der Fakultät für Landwirtschaft und
Gartenbau der Tedrnisdren Hodrsdrule Mündren möglich. Die
Studentenzahlen dieser Fadrridrtung sind äußerst gering. Die
Tatsadre, daß der Erwerbsgartenbau in Berlin und Mündren in
der landwirtschaftlichen Fakultät beheimatet ist, und daß auctr
an einigen anderen Fakultäten einzelne Teilgebiete des Garten-
baus, z. B. Obstbau, Weinbau, Feldgemüse- und Sonderkulturen-
anbau, von jeher vertreten sind, spiegelt die engen Bezie-
hungen zur Landwirtsdraft wider. Nur in Flannover ist der
Erwerbsgartenbau mit einer Abteilung für Landespflege und
einer neu geschaffenen Abteilung für Biologie und Meteoro-
logie in einer selbständigen Fakultät für Gartenbau und Landes-
kultur vereinigt.

Die Disziplinen des Erwerbsgartenbaus in Hannover sind der
Gefahr der Isolierung von anderen pflanzenbaulidren Fädrern
ausgesetzt. Es kommt hinzu, daß nach der empfohlenen Auf-
lösung der Abteilung für Gartenbau in der Fakultät für Land-
bau der Tedrnisdren Universität Berlin sidr Forsdrung und
Ausbildung im Gartenbau auf zwei Stellen konzentrieren. Zwei
Forsdrungs- und Ausbildungsstätten für ein Fadrgebiet sind
ein unerläßlidres Minimum, wenn ein wissensdraftlidrer Wett-
bewerb möglidr bleiben soll. Zwei Einridrtungen reidren auf
der anderen Seite aus, wenn sie stark genug sind, audr mit den
entspredrenden Forsdrungs- und Ausbildungsstätten des Aus-
landes in Konkurrenz zu treten. Die Abteilung für Gartenbau
in Hannover gewinnt damit erheblidr an Bedeutung. Audr aus
diesem Grunde sollte sidtergestellt werden, daß sie in einen
größeren Rahmen fadrverwandter Gebiete eingebunden ist.

Die Stellen der Abteilung für Gartenbau aus der Fakultät für
Gartenbau und Landeskultur der Tedrnisdren Universität Han-
nover sollten daher nadr Göttingen verlagert und mit den
Fädrergruppen der Landwirtschaftlidren und der Forstlichen
Fakultät in neuer Gliederung zu gemeinsamen Fadrbereidren
vereinigt werden.

Die Stellen der zur Abteilung für Landespflege gehörenden
Institute für Grünplanung und Gartenardritektur, für Land-
sdraftspflege und Natursdrutz, für Landesplanung und Raum-
forschung sollten in Hannover verbleiben und - ähnlich wie
in Berlin - mit der Abteilung für Ardritektur der Fakultät für
Bauwesen vereinigt werden. Das Institut für Vegetationskunde

Erwerbsgarten-
bau

Fakultät für
Gartenbau und
Latrdeskultur
in Hannover

Verlagerung
nadr Göttingen
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sollte einen biologisdren Fadrbereidr der wissensdtaftlichen
Hodrsdruleu Hannovers eingegliedert werden.

Die zur Abteilung für Biologie und Meteorologie gehörenden
Institute für Bodenkunde und für Meteorologie und Klimato-
logie sollten nadr Göttingen überführt werden, die Institute
für Botanik und für Strahlenbiologie dagegen ebenfalls einem
biologischen Fadrbereidr der wissensdraftlir:tren Hochschulen
Hannovers zugeordnet werden.

Bei dieser Umstrukturierung ist zu berüdrsichtigen, daß von
einigen der nadr Göttingen zu verlegenden Institute in be-
stimmtem Umfang Ausbildungsaufgaben für Studenten der
Tedrnisdren Universität Hannover erfüllt werden müssen. Das

erscheint aber ohne größere Sdrwierigkeiten möglich'

Bei Verwirklidrung dieser Empfehlung kann das Studium des

Erwerbsgartenbaus in Göttingen und Weihenstephan durdrge-
führt werden. Für die Ausstattung der Fädrer des Erwerbs-
gartenbaus an diesen Orten mit Stellen werden im einzelnen
keine Empfehlungen ausgesprodren. Eine Str:llenvermehrung
wird jedoch für erforderlidr gehalten, um bei einer Auflösung
der gartenbaulidren Institute in Berlin das bisherige Forsdtungs-
potential aufredrtzuerhalten.

Das Studium der Gartengestaltung ist nach der Neuordnung
noch in Berlin, Hannover und Weihenstephan möglich. Die
Garten- und Landsdraftsgestaltung wäre dann mit dem Bereidr
der Ardritektur in Berlin und Hannover und mit dem der Agrar-
wissensdtaften in Weihenstephan verbunden.

III. 2. Forstwirtsdraft

Im Gebiet der heutigen Bundesrepublik waren im Jahre 1910

sechs Lehr- und Forsdrungsstätten für Forstwissenschaft vor-
handen: an den Universitäten Gießen, München und Tübingen,
an der Technisdren Hochschule Karlsruhe, an der Forstlidten
Hodrsdrule Hann. Münden und an der zentralen Forstlehranstalt
Asdraffenburg. 1910 wurde die Anstalt in Asdraffenburg nach
München verlegt und mit der Universität verbunden, 1920 der
Lehrbetrieb von Karlsruhe und Tübingen an die Universität
Freiburg verlagert und 1939 die Forstliche Hochschule Hann.
Münden mit den forstlichen Einridrtungen der Universität
Gießen zur Forstlichen Fakultät der Universität Göttingen ver-
einigt.

Nadr dieser Neuordnung des Bereiches ist das Studium der
Forstwirtschaft heute noch an der Forstlichen Abteilung in der
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Naturwissensdraftlidr-Mathematisdren Fakultät der universität
Freiburg, der Forstlichen Fakultät der Universität Göttingen
und der Abteilung Forstwissensdraft in der staatswirtschaft-
lidren Fakultät der Universität München möglidr. Ein welt_
forstwirtschaftlidres Ergänzungsstudium ist an d.er Mathema_
tisch-Naturwissensdraftlichen Fakultät der universität Hamburg
in verbindung mit der Bundesforsctrungsanstart für Forst- und
Holzwirtsdraft in Reinbek eingerichtet.

Für diese forstwirtsdraftlidren Forsctrungs- und Ausbildungs-
stätten stellen sidr im Grunde die gleictren probleme wie für die
Agrarwissensdraft. Auch hier übersteigt die Ausbildungskapa-
zität die derzeitigen und die in Zukunft zu erwartenden Studen-
tenzahlen erheblidr. Audr hier wäre durch eine Konzentration
der verfügbaren Forsdrungsmittel und die Bildung größerer und
arbeitsfähigerer Fachbereictre eine Intensivierung der Forsctrung
und eine höhere Ef.fizienz des Einsatzes von personal und Sach_
mitteln zu erreichen. Audr hier sind schließlich für die veralte-
ten Gebäude fast vollständige Neubauten der bestehenden Ab_
teilungen bzw. Fakultäten notwendig. Für die Forstlidre Fakultät
der universität Göttingen sind. anläßridr der bevorstehenden
Verlegung von Hann. Münden nach Göttingen bereits die gefor-
derten Neubauten errictrtet worden. Für die Abteilung in
Freiburg und Münctren müssen die gesamten bestehenden Insti-
tutsräumlidrkeiten durch Neubauten ersetzt werden; dies ist an
beiden Universitäten im Zuge der Gesamtbauplanung vorge_
sehen.

Bei dieser situation sind uberlegungen über die künftige Struk-
tur der forstlidren Forschungs- und Ausbildungsstätten ange_
bracht, die den Rahmen dieser Empfehlungen, die sich mit den
Agrarwissensdraften befassen, sprengen würden. Der Wissen_
sdraftsrat empfiehlt, zu diesem Thema alsbald untersudrungen
einzuleiten. Er nimmt zu den mit der Forstwissensdraft im
Zusammenhang stehenden Fragen im Rahmen dieser Empfeh_
lungen nur für die Universität Göttingen Stellung, da die
dortige Lage einen vorschlag für die Zusammenarbeit mit der
Landwirtsdraftlidren Fakultät notwendig macht.

Aus der Landwirtschaftlichen und der Forstlichen Fakultät der
Universität Göttingen sollen gemeinsame Fachbereidre gebilde,t
werden (F. IL 4, S. 121 ff.). Eine soldre Zusammenfassung der factr_
verwandten Institute beider Fakultäten mit den nadr Göttingen
übersiedelnden Einridrtungen der Faku1tät für Gartenbau und
Landeskultur der Technischen universität Hannover entspridrt
den wissenschaftlichen Erfordernissen, beugt der Gefahr der

Probleme der
forstliden
Forscüungs-
und Aus-
bildungsstätten

Künltige
Struktur

Göttingen
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Süddeutsdrland

Mängel der
StudiengaEge

wissensdtaJtlidren Isolierung vor, sidrert den effizienten Einsatz

von Personal, Mitteln und Gebäuden und kann zu einer gegen-

seitigen Befruchtung und Intensivierung der wissenschaftlichen
Arbeit führen.

Für den süddeutschen Raum dürfte eine wohlausgebaute und

-ausgerüstete forstwissenschaftliche Forschungs- und Ausbil-

dungsstätte sowohl von der Forschung wie von der Lehre her

in der Lage sein, alle auftretenden Bedürfnisse zu befriedigen'
Die Länder Baden-Württemberg und Bayern, die in Freiburg

und München forstliche Abteilungen im Rahmen der Universi-
täten unterhalten, sollten daher in nähere Uberlegungen dar-

über eintreten, an welcher Stelle eine Zusammenfassung der

beiden Abteilungen im Sinne einer Konzentration ohne Beein-

träctrtigung der vorhandenen Forschungskapazität am zwedr-

mäßigsten ist.

III. 3. Haushalts- und Ernährungswissenschaften

Unmittelbarer Anlaß für die Einrichtung von Studiengängen für

Haushalts- und Ernährungswissenschaften an verschiedenen

Fakultäten sind die Ausbildungsvorsdrriften der Länder, die

eine akademisdre Ausbildung der Lehrkräfte an den Berufs-'

Berufsaufbau-, Berufsfadr- und Fadrsdrulen verlangen. Die ent-

spredrenden Studiengänge wurden bisher in den landwirtschaft'

lidren Fakultäten Bonn, Gießen, Hohenheim und Weihenstephan

eingerichtet. Für weitere Hochschulen ist es beabsichtigt'

Die vorliegenden oder geplanten Studienpläne für Haushalts-

und Ernährungswissensdraften sowie die Forschungsziele in

diesen Bereichen sind eingehend geprüft worden' Dabei hat sidt

gezeigt, daß den bisher entwidcelten Studiengängen oft kein

klares Berufsbild zugrunde liegt und die Studienordnungen

Kenntnisse in einer Breite vorsehen, die im Rahmen eines

wissenschaftlictren studiums nicht zu bewältigen sind, sondern

nur zur Oberflächlichkeit und zu einem rein rezeptiven Ver-
halten führen. Eine entschiedene Beschränkung des Umfanges

- unfsr stärkerer Trennung zwisdren den Haushalts- und

Hauswirtsctraftswissenschaften auf der einen Seite und den

Ernährungs- und Lebensmittelwissenschaften auf der anderen

Seite -, die eine wissenschaftliche Beschäftigung mit dem

Studiengegenstand ermöglicht, ersdreint notwendig, sofern der

studiengang für Haushalts- und Ernährungswissensdraften nidtt
im Sinne eines dreijährigen Ausbildungsganges auf dem Fadt-

hochschulniveau umgestaltet wird. Zu dieser Frage wird im

Rahmen dieser Empfehlungen nicht näher Stellung genommen'
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Es ist jedoch erforderlich, Stellung zu dem Verhältnis des Aus-
bildungsganges für Haushalts- und Emährungswissensdraften
zu den landwirtsdraftlidren Fakultäten zu nehmen. Aus diesem
Grunde wurden die Beziehungen zu den landwirtsdraftlidren
Disziplinen untersucht.

Der Untersudrung wurde der Gießener Studienplan zugrunde
gelegt, da die Haushalts- und Ernährungswissensdraften dort
am weitesten entwidcelt sind. Der Studienplan sieht eine Vor-
prüfung nadr dem zweiten, eine Zwischenprüfung nadr dem
vierten und die Diplomprüfung nadr dem adrten Semester vor.
Während bis zur Zwisdrenprüfung alle Lehrveranstaltungen
gemeinsam durchgeführt werden, wird in der zweiten phase
des Studiums zwischen der Ausbildung in Ernährungs- und der
in Haushaltswissensdraften untersdrieden. Beide Studienridr-
tungen sehen für das Gesamtstudium etwa 200 Semesterwodren-
stunden vor.

Von den bis zur Zwisdrenprüfung vorgesehenen 103 Wodren-
stunden können maximal 62 Stunden von Studenten der Land-
wirtschaft und der Haushalts- und Ernährungswissensdraften
gemeinsam gehört werden. Diese gemeinsamen Lehrveranstal-
tungen beziehen sidr auf

allgemeine Grundlagen
(Mathematik, Statistik)
naturwissensdraftliche Grundlagen
(Physik, Chemie, Biologie)
landwirtsdraftlidre Fächer
(pflanzliche und tierische Produktion)
sozialwissenschaftliche Grundlagen
(Volkswirtsdtaftslehre, Betriebswirtsdraf ts-
lehre, Marktlehre) 14 Stunden.

Von diesen Veranstaltungen befassen sidr nur 7 bis 10 Stunden
speziell mit Agrarproblemen. Naturgemäß sind die Lehrveran-
staltungen in den höheren Semestern, also nach der Zwisdren-
prüfung, noch weitergehend spezialisiert, so daß von insgesamt
99 Stunden in der Fadrridrtung Haushaltswissensdraften maxi-
rlral 24 Stunden und von g1 Stunden in der Factrrichtung Er-
nährungswissenschaften maximal 11 Stunden gemeinsam für
Studenten der Haushalts- und Ernährungswissensdraften auf
der einen und der Landwirtsdraft auf der anderen Seite vor-
gesehen werden können,

Insgesamt sind hiernach die Verbindungen zwisdren beiden
Disziplinen in der Lehre äußerst schwadr. Da die Verbindungen
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Inter-
disziplinäre
Durdrführung
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und Lehre

audr in der Forsdrung gering sind, besteht unter sachlichen
Gesichtspunkten keine Veranlassung, Lehre und Forschung auf
dem Gebiet der Haushalts- und Ernährungswissensdraften in
den landwirtsdraftlidren Fakultäten bzw. den agrarwissensdtaft-
lidren Fachbereidren zu institutionalisieren.

Es wird deshalb vorgesdrlagen, den Studiengang interdiszipli-
när in Zusammenarbeit zwischen Vertretern aller beteiligten
Fadrbereiche, also der Naturwissensdraften, der Wirtschafts-
und Sozialwissensdraften, der Agrarwissensdraften und der
Medizin mit den Lehrkräften für Haushalts- und Ernährungs-
wissenschaften durdrzuführen. Letztere sollten für die Organi-
sation des Studienganges unter der Aufsidtt der zuständigen
zentralen Gremien der Universität, also vor allem der entspre-
chenden Ständigen Kommission verantwortlidt sein.

Die Forsdrung auf dem Gebiet der Haushalts- und Ernährungs-
wissensdraften ist in der Bundesrepublik noch wenig entwidrelt.
Eine Intensivierung der Forsdrungsbemühungen auf diesem
Gebiet wird für notwendig gehalten. Vorerst gibt es aber nodr
nahezu kein qualifiziertes Personal. Es wird daher empfohlen,
die Einrichtungen für Haushalts- und Ernährungswissensdraften
auf die Universitäten Bonn, Gießen und Hohenheim zu konzen-
trieren. In Weihenstephan, wo nur äußerst wenige LehrkräJte
für diese Sonderaufgabe zur Verfügung s'tehen, sollte sie nidtt
fortgeführt werden.

Nur bei einer solchen Beschränkung und Konzentration auf zu-
nächst wenige Forsdrungs- und Ausbildungsstätten ist ein soli-
der und wissensdraftlidren Ansprüdren geredrt werdender
Anfang möglich. Der Bedarf an schulisdren Lehrkräften in den
Ländern ohne derartige Ausbildungsstätte darf dem nidrt ent-
gegenstehen. Er kann bei entspredrender Ausstattung von drei
Ausbildungsstätten befriedigt werden. Es ist nicht angängig,
den Hochsdrulen die Einridrtung entspredrender Ausbildungs-
gänge nahezulegen, ihnen aber das zu einer sadrgeredrten
Durdrführung erforderlidre Personal zu verweigern. Eine kräf-
tige Stellenvermehrung ist vor allem in Bonn erforderlidt.

Die Universität Hohenheim arbeitet mit der unmittelbar benadr-
barten Bundesforsdrungsanstalt für Hauswirtschaft sowohl im
Bereich der Forsdrung wie im Bereich der Lehre zusammen.
Diese Zusammenarbeit sollte weiter gefördert werden mit dem
Ziel, die Bundesanstalt möglichst bald an die Universität
Hohenheim abzugeben und in eine Universitätseinrichtung zu
verwandeln (G. VI.5, S. 155f.).
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G.

Empfehlungen für die Neuordnung
im Bereich der Forsdrungseinridrtungen

außerhalb der Hochschulen

Für die agrarwissensdraftlidren Forsdrungseinridrtungen außer-
halb der Hodrsdrulen ist ein grundsätzlidrer Hinweis angebradrt.
Die Empfehlungen des Wissensdraftsrates zum Ausbau der
Forsdrungseinridrtungen außerhalb der Hodrschulen aus dem
Jahre 1964 haben nur in wenigen Fällen zu den seinerzeit vor-
gesdrlagenen Anderungen geführt. Bei den weiteren Bemühun-
gen um ihre Verwirklidrung ist zu berüd<sidrtigen, daß sich aus
den hier vorgelegten Empfehlungen für die Neuordnung der
agrarwissensdraftlidren Forsdrung und Ausbildung in den
Hochsdrulen Konsequenzen audr für die Forschungseinridrtun-
gen außerhalb der Hodrsdrulen ergeben, und zwar in der Art,
daß audr im Bereidr der Forsdrungseinrichtungen außerhalb der
Hodrsdrulen eine erheblidre Konzentration zunehmend möglich
und erforderlich wird.

Gleichzeitig mit der Verwirklidrung der Empfehlungen für die
Neuordnung im Bereidr der agrarwissensdraftlidren Hochschul-
forsdrung muß daher eine gründliÖe Uberprüfung der For-
sdrungseinridrtungen außerhalb der Hodrsdrulen nadr Struktur,
Umfang, Aufgabe und Lage erfolgen.

In den folgenden Empfehlungen werden nur einige Forschungs-
einrichtungen behandelt, bei denen Anderungen vordringlidr
ersdreinen. Dabei wird der Kreis der erörterten Forsdrungs-
einrichtungen auf diejenigen besdrränkt, die in die Empfeh-
lungen zum Ausbau der Forschungseinridrtungen außerhalb der
Hochschulen aus dem Jahre 1964 aufgenommen worden sind.
Die hier abgegebenen Empfehlungen dedren sidr in der Regel
mit den 1964 gemadrten Vorschlägen, verdeutlidren und kon-
kretisieren sie aber in einer Reihe von Fällen, da die dort vor-
sidrtiger formulierten Vorschläge kaum Auswirkungen gehabt
haben,

Für die nicht erneut behandelten Forsdrungseinridrtungen wird
auf die Empfehlungen aus dem Jahre 1964 verwiesen.

Die Vorschläge für die hier näher erörterten Forsdrungsein-
richtungen verfolgen vor allem zwei Ziele:

IrberprüIung
der Forsöungs-
einridrtungen
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Bildung
größerer
Komplexe

Auflösung

Forsöungs-
aufträge der
Verwaltung

Einmal soll die örtlidre Isolierung von Forsdrungseinrichtungen
beseitigt werden, indem sie an einen Hodrsdlulort oder den
Standort einer größeren Forschungseinridttung verlegt werden.
Zugleidr soll die wissensdraftlidre Isolierung beseitigt werden,
indem die Einridrtungen mit den entspredrenden Fachbereidten
in den wissensdraftlidren Hochschulen vereinigt oder doch in
institutionelle oder wenigstens personelle Verbindung zu ihnen
gebracht werden.

Zum anderen sollen selbständige kleine Forschungseinrichtungen
aufgelöst oder nidrt mehr mit öffentlidren Mitteln unterstützt
werden, soweit ihre Zielsetzung den derzeitigen Erfordernissen
nidrt mehr entspridr,t oder sie vorwiegend zur Wahrnehmung
von Forsdrungsaufgaben bestimmt sind, die in den Hodtsdrulen
wegen deren besdrränkter Kapazität bisher nicht durdtgeführt
werden konnten. Die Forsdtung sollte soweit wie möglidr an
den Hochsdrulen konzentriert werden, weil sie die besten Vor-
aussetzungen für die Förderung des wissenschaftlichen Nach-

wuchses bieten und weil sie durch die ständige Erneuerung der
Nachwudrskräfte und ihren verhältnismäßig häufigen Wechsel
eine große Anpassungsfähigkeit an sich ändernde Problem-
stellungen der Forsdrung besitzen. Wenn die Empfehlungen für
die Neuordnung im Bereich der agrarwissensdraftlidren For-
sdrungs- und Ausbildungsstätten der Hodrsdrulen verwirklidtt
werden, verbessern sidr die Forschungsbedingungen der Hodr-
sdrulen erheblidr. Sie werden dadurdr in den Stand gesetzt, die
Aufgaben der aufgelösten Forsdrungseinridrtungen zu über-
nehmen, soweit das notwendig ist.

Soweit die Auflösung von Forsdrungseinridttungen, die der
verwaltungsbezogenen Ressortforsdrung dienen, empfohlen
wird, müßte sidrergestellt werden, daß die Hochsdrulen, in
denen die Arbeiten dieser Einrichtungen fortgeführt werden,
sidr bereiterklären, entgeltliche Forschungsaufträge der Verwal-
tung zu übernehmen.

Das Gewidrt institutioneller und redrtlidrer Fragen sowie die
organisatorischen Probleme, die mit einer Umstrukturierung
der landwirtsdraftlidren Forsdrung außerhalb der Hochsdtulen
und deren teilweiser Verlagerung in die wissenschaftlichen
Hodrschulen verbunden sind, werden nidrt verkannt. Diese

Schwierigkeiten verlieren aber bei der gebotenen langfristigen
Betrachtung weitgehend an Gewicht. Es kommt darauf an, eine
Zielvorstellung für die Struktur der Forsdrung außerhalb der
Hodrsdrulen zu entwidceln.
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G. I. Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft
Braunsdrwei g-Völkenrode

1. Die Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft Braunschweig-
Völkenrodel) wurde 1948 als Anstalt des öffentlichen Rechts
mit eigener Redrtspersönlichkeit des Landes Niedersachsen
gegründet. 1966 wurde sie aufgrund eines Staatsvertrages zwi-
sdren dem Bund und dem Land Niedersadrsen auf den Bund
überführt. Bei der Uberführung wurden Satzung und Struktur
der Anstalt kaum verändert.

Die Anstalt ist auf dem Gebiet der Forsdrung im Bereidr der
Nahrungsmittelproduktion die bedeutendste Anstalt des Bun-
des. Ihre künftige Gestaltung wird durdr die beabsidrtigte
Neuordnung der Forschung im Bereidr des Bundesministeriums
für Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten wesentlich beein-
flußt (vgl. B. IL 1, S.48 f.).

Der Aufgabenbereidr der Anstalt ergibt sidr teilweise aus der
ursprünglichen Konzeption der Ergänzung der Hodrsdrulfor-
sdrung, teilweise aus der künftig stärker in den Vordergrund
tretenden Notwendigkeit, die Bundesregierung bei der Planung
und Durchführung ihrer vielfältigen agrarpolitisdren Maßnah-
men zu beraten. Infolge des Ausbaues der Forsdrung an den
Universitäten und wegen der Veränderung der agrarpolitisdren
Aufgaben, die sidr dem Bund durdr die Bildung der Europäisdren
Wirtsdraftsgemeinsdraft und im Zuge des Wirtsdraftswadrstums
stellen, bedarf die künftige Struktur der Anstalt einer Uber-
prüfung. Die gegenwärtige Struktur läßt schwerpunktmäßig
folgende vier Arbeitsgebiete erkennen:

(1) pflanzlidte Produktion mit den derzeitigen Instituten für
Bodenbearbeitung, für Bodenbiologie, für Biodremie des
Bodens sowie für Pflanzenbau und Saatgutforschung;

(2) tierisöe Produktion mit den Instituten für Tierernährung
sowie für Grünlandwirisdraft, Futterbau und Futterkonser-
vierung;

(3) Agrarökonomie mit den Instituten für Betriebswirtsdraft
und für landwirtschaftlidre Marktforsdrung;

(4) Landtechnik mit den Instituten für landtedrnische Grund-
lagenforsdrung, für Landmasdrinenforsdrung, für landwirt-
sdraftliche Bauforschung und für Betriebstedrnik.

1) vgl. Empfehlungen zum Ausbau der Forsdrungseinridrtungen außer-
halb der Hoösdrulen, Bd. 1, S. 123,201,202tf.,219,221,t 8d.2,5.275
(Nr. 251); Bd. 3, S. 41.
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AusriÖtuug an
den Aufgaben

Forsdungsplan

Die Aufgabenstellung dieser Arbeitsgebiete hat sidt im Laufe
der Zeit verändert. So wurde das ehemalige Institut für Sdtlep-
perforschung in ein Institut für Betriebstedrnik umgewandelt,
das sidr mit der Entwidclung technisch ausgereifter Produktions-
verfahren und in Zusammenarbeit mit dem Institut für Betriebs-
wirtschaft mit ihrer Einordnung in den landwirtschaftlichen Be-
trieb beschäftigt. Das Aufgabengebiet des ehemaligen Instituts
für Humuswirtsdraft wurde auf den gesamten Bereidr der
Bodenbiologie ausgedehnt. Trotz dieser Wandlungen Iäßt die
Ausstattung der einzelnen Arbeitsgebiete mit Personal- und
Sadrmitteln die ursprünglidre Konzeption, nach der die For-
sdrung in Völkenrode vornehmlidr zur Ergänzung der Hodr-
sdrulforsdrung dienen sollte, noch deutlich erkennen.

2. Für die künftige Entwidclung der Anstalt ist davon aus-
zugehen, daß sie nidrt eine weitere, den agrarwissenschaftlidren
Fadrbereidren der Hodrsdrulen entspredrende Forsdrungsstätte
darstellen, sondern daß ihre Struktur an ihren besonderen Auf-
gaben ausgerichtet sein soll.

Das Gebiet der Bodenkunde ist mit drei auf diesem Gebiet
arbeitenden Instituten ungewöhnlidr stark ausgebaut, während
Pflanzen- und Tierzüchtung gar nicht und die Agrarökonomier
gemessen an den künftigen Aufgaben, zu söl radr vertreten
sind. Eine Erweiterung der Forsdrung der Anstalt auf dem
Gebiet der Pflanzenzucht, der Landtedrnik und Tierzudrt ist
jedodr nidrt notwendig, wenn diese Gebiete an den Hodrsdrulen
den Empfehlungen entspredrend ausgebaut werden und wenn
das Max-Planck-Institut für Tierzudrt und Tierernährung in
Mariensee erhalten bleibt. Ob es erforderlich ist, das Arbeits-
gebiet der Bodenkunde nach dem vorgeschlagenen Ausbau der
HochsÖulforschung in dem bisherigen Umfang aufrechtzuerhal-
ten, erscheint fraglich.

Im einzelnen wird folgendes empfohlen:

a) Die Einheit der Anstalt wird durdr interdisziplinäre For-
sdrung zwisdren einzelnen Instituten und einer Anzahl gut
ausgebauter Gemeinschaftseinridrtungen, wie dem Isotopen-
laboratorium, der zentralen Versuchsstation und der Daten-
verarbeitungsanlage, betont. Der Forschungsplan wird in
Zusammenarbei,t mit den beteiligten Stellen des Bundes-
ministeriums für Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten vom
Senat aufgestellt und durch das Kuratorium gebilligt.

Um eine langfristig koordinierte, auf die Bedürfnisse des Bundes
und der Landwirtsdraft ausgeridrtete Forsdrungsplanung zu
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gewährleisten, ist die Sdraffung eines Koordinierungsorgans
innerhalb der Anstalt wünschenswert. Als derartiges Organ
wird eine Abteilung für ,,Okonomie des technisctren Fortsctrritts,,
empfohlen. Die Abteilung soll möglictre Entwichlungslinien
naturwissensdraftlidrer und tedrnisdrer Forsctrung auf ihre
ökonomisdre Relevanz unter gesamtwirtsctraftliclren und einzel-
betrieblidren Gesichtspunkten untersuchen und prioritäten für
die Forschungstätigkeit der Anstalt vorschlagen. Die Abteilung
müßte mit allen Arbeitsgebieten auf das engste zusammen-
arbeiten. Aus forsdrungsmethodischer Sicht ist sie der ökono-
misdren Fadrridttung am nächsten verwandt. Sie sollte daher in
das Arbeitsgebiet Agrarökonomie eingegliedert werden.

b) Das Arbeitsgebiet pflanzliche Produktion könnte durch Ein-
sdrränkung der Tätigkeit auf Gebieten, die von den Hochschulen
ausreidrend wahrgenommen werden, freiwerdende Kapazitä,t
nutzen und sidr einer Aufgabe zuwenden, die für die pflanzen-
züchtung und damit audr für den Pflanzenbau immer dringlictrer
wird: der Information über den Inhalt vorhandener Genbanken,

Die größten Reserven für den weiteren Erfolg der pflanzen-
züchtung liegen in den Wild- und primitivformen der Kultur-
pflanzen. Entspredrende Sammlungen - teilweise begrenzt auf
bestimmte Pflanzenfamilien oder Gattungen-sind anmehreren
Stellen der Welt als Genbanken bereits vorhanden (Beltsville,
Leningrad). Es wäre für die Bundesrepublik und Europa nütz-
lich, wenn in Völkenrode eine Informationsstelle eingerichtet
würde, die über den Inhalt der bisher vorhandenen Genbanken
Auskunft zu geben vermag. Diese Stelle sollte Interessenten
audr über bereits gezüchtete Sorten, Stämme, Inzuchtlinien und
Populationen unterridrten können. Ferner müßte sie sidr bei
der Planung und Auswertung von Sammelreisen sowie bei der
Erhaltung und Vermehrung wictrtigen Materials einschalten
können. Hierzu wäre ein Kontakt mit der FAO zwedrmäßig.

Wenn es sich als sinnvoll erweist, daß die Informationsstelle
bestimrntes Material selbst konserviert und vermehrt und damit
selbst zur Genbank wird, so sollte die internationale Zusammen-
arbeit verstärkt angestrebt werden, zumal die Kultur und Ver-
mehrung einzelner Wild- und Kultursorten nur in geeigneten
Klimaten möglich ist.

c) Die bisherigen Aufgaben des Instituts für Tierernährung
können bei dem vorgesehenen Ausbau der Fadrbereictre für
Tierproduktion in den Universitäten von diesen wahrgenom-
men werden. Die in der Forsdrungsanstalt vorhandenen Kapazi-

Okonomie des
teönis0en
Fortsdritts

Informations-
stelle über
Genbmken
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Tierhaltung

Strultur-
lorsöung

täten sollten jedodr für Arbeiten auf dem Gebiet der Tierhal-
tung genutzt werden, für die bei Zusammenarbeit der Institute
für landwirtsdraftlidre Bauforsdrung, für Betriebstedrnik und
für Tierernährung günstige Voraussetzungen bestehen. Vor
allem sollten Fragen der Massentierhaltung durdr Nadtprüfung
neuer Forsdrungsergebnisse mit dem Ziel ihrer wirtsdraftlidren
Verwendung in der Praxis - hinsidrtlidr Stallbau, Aufstal-
luugsformen, Fütterungstedruik und Arbeitswirtsdraft - bear-
beitet werden.

d) Den Bedürfnissen der Bundesregierung nadr einer gründ-

lidren wissensdraftlidren Durdrdringung der kurz- und lang-
fristigen Probleme der Agrarpolitik entspredrend, sollte vor
allem die Agrarökonomie stärker ausgebaut werden. Vorrangig
ist hier die Sdraffung einer Einridrtung für Strukturforsdrung,
die die Grundlagen für die langfristige Regionalplanung im
Agrarbereidr und damit für eine regional differenzierte Struk-
turpolitik erarbeitet.

Das Arbeitsgebiet der Strukturforsdrung umfaßt die Beobadr-

tung der Entwiddung und die Planung der Produktionsstruktur
im weitesten Sinne. Es ist eng mit den Arbeitsgebieten Betriebs-
wirtschaft und Marktforsdrung verbunden und sollte daher mit
diesen Instituten in einer Abteilung vereinigt werden.

Die Aufgaben der Strukturforsdrung erfordern eine kontinuier-
lidre sammlung und Beobadrtung einer großen Zahl statistisdrer
Daten sowie Kenntnisse von nodr in der Entwid<Iung begriffe-
nen ökonometrisdren Methoden und von regionsspezifisdten
Eigenheiten. Bei der Komplexität eines soldren Arbeitsgebietes

kann es durdr eine einzelne Hodrsdruleinridrtung nicht kon-
tinuierlictr betreut werden. Einer theoretisdr denkbaren arbeits-

teiligen Forsdtung einer größeren Zahl räumlidt getrennter
Hodrsdruleinridttungen steht die Notwendigkeit einer straffen
Koordination der ineinander übergreifenden Arbeiten und der

simultanen Bearbeitung der regionalen Ergebnisse und Daten
entgegen. Allerdings wird die Arbeit der Abteilung für Struk-
turforsctrung in vielen Bereidren auf enge Zusammenarbeit mit
den Hoösdrulen angewiesen bleiben. Sie sollte daher zeitweise
Mitarbeiter an entspredrende Fadrbereidre delegieren.

e) Wenn das Max-Plandr-Institut für Landarbeit und Landtedt-
nik diesen Empfehlungen entspredrend aufgelöst wird (G. V,
S. 153), hat die landwirtsdraftlidr orientierte arbeitswissensdraft-
lidre Forsdrung in der Bundesrepublik keine spezielle Pflege-

stätte mehr. In den agrarökonomisdlen und landtedrnisdren

Arbeits-
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Faübereidren der Universitäten wird zwar auf arbeitswissen-
sdraftlidrem Gebiet geforsöt; die Universitäten können jedodr
die für die Betriebskalkulation unerläßlictre Ermittlung und
Sammlung von arbeitswirtsdraftlidren Daten nictrt leisten.

Die Sammlung dieser Daten ist vor einigen Jahren von dem
Max-Plandr-Institut für Landarbeit und Landtedrnik sdron weit-
gehend auf das Kuratorium für Landtedrnik übertragen worden.
Da das Kuratorium jedodr nidrt über eigeue Forsdrungseinridr-
tungen verfügt und audr nidrt verfügen soll, kann es diese
Arbeit bei neuen Produktionsverfahren nur begrenzt leisten.

Die arbeitswirtsdraftlidte und produktionstedrnisdre Daten-
forsdrung sollte daher durdr das Institut für Betriebstectrnik der
Forsdrungsanstalt Völkenrode übernommen werden. Das Insti-
tut könnte darüber hinaus andere Unternehmungen des Max-
Plandc-Instituts, wie etwa die Forsdrung auf den Grenzgebieten
zwisdren Landtechnik und Arbeitswirtsdraft in dem als not-
wendig eraÖteten Umfang weiterführen.

Bei dem relativ starken Ausbau des landtedrnisdren Bereichs in
Völkenrode ist eine Erhöhung des Personalbestandes für diese
Aufgabe nidrt notwendig. Die erforderlidren Stellen können
durdr eine Umsetzung innerhalb der landtedrnisctr orientierten
Institute bereitgestellt werden.

G. II. Pflanzenproduktion

II. 1. Bundesanstalt für Qualitätsforsdrung pflanzlidrer
Erzeugnisse

Die Bundesanstalt für Qualitätsforsdrung pflanzlidrer Erzeug-
nisse in Geisenheiml) soll Art und Zusammensetzung der In-
haltsstoffe widrtiger Nahrungspflanzen, insbesondere hinsidrt-
lidr ihres Nähr- und Gesundheitswertes, erforsdren, die Ver-
änderungen der Inhaltsstoffe unter dem Einfluß bestimmter
äußerer Faktoren untersudren und daraus Folgerungen für die
Sortenwahl, die Anbaumethoden und die Behandlung der Ernte-
erzeugnisse der betreffenden Pflanzen ableiten. Ihre Aufgabe
liegt also auf der Nahtstelle zwisdren der Ernährungswissen-
sdraft und der Biodremie der Pflanze, reidrt aber auctr in eine
große Zahl anderer spezieller Fachgebiete hinein.

Diese Fragen können in der relativ kleinen und örtlidr isolier-
ten Anstalt nur dann sinnvoll bearbeitet werden, wenn sie sidr
auf die oben als Hauptaufgabe der Staatsanstalten gekennzeidr-

1) vgl. a.a.O., Bd. 1, S.213; Bd. 2,5.282 (Nr.260) ; 8d.3, S. 14.
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nete Ubersetzungsfunktion von Forsdrungsergebnissen in und
für die Praxis besdrränkt. Audr hierfür sind aber ständige Zu-
sammenarbeit und kritischer Gedankenaustausdr mit komple-
mentären Forsdrungsinstituten, insbesondere audr medizi-
nisdren, erforderlidr.

Neben den bestehenden Beziehungen zur Universität Mainz
sollten daher alsbald Verbindungen zur Universität Gießen her-
gestellt werden, da sie die Einridrtung eines Sonderforsdtungs-
bereidrs für Ernährungsforsdrung beabsidrtigt und auf diesem
Gebiet unter Beteiligung medizinisdrer, naturwissenschaftlidter
und veterinärmedizinisdrer Fächer bereits intensiv tätig ist.

II. 2. Weinbau-Institute

Die Weinbauforsdrung sollte sdrwerpunktmäßig bei der Uni-
versität Hohenheim in Verbindung mit der Bundesforsdrungs-
anstalt für Rebenzüdrtung Geilweilerhof in Siebeldingenl)
konzentriert werden. Die notwendige Verbindung zwischen den
beiden Einridrtungen sollte durdr eine Personalunion in der
Besetzung der Professur für Weinbau in Hohenheim mit der
Leitung der Bundesforsdrungsanstalt Geilweilerhof hergestellt
werden. Die Bundesanstalt verfügt über so gute Forschungsein-
ridrtungen, daß eine andere Lösung, wie sie etwa die Schaffung
der notwendigen Forschungsmöglidrkeiten für Hohenheim bei
einer weinbaulidren Landesanstalt darstellen würde, finanziell
nicht zu verantworten wäre.

Neben diesen wissensdraftlidre Forschung vorwiegend auf dem
Gebiet der Rebenzüdrtung betreibenden Einridrtungen gibt es

eine ganze Reihe weiterer hodrsdrulfreier Institute, die auf dem
Gebiet des Weinbaus tätig sind. Hierher gehören u. a. das
Staatlidre Weinbauinstitut, Versudrs- und Forschungsanstalt
für Weinbau und Weinbehandlung in Freiburg i.Br.2), die Hes-
sisdre Lehr- und Forsdrungsanstalt für Wein-, Obst- und Garten-
bau in GeisenheimB), die Landes-Lehr- und Forschungsanstalt
für Wein- und Gartenbau in Neustadt/Weinstraßea), die Staat-
Iidre Lehr- und Versudrsanstalt für Wein- und Obstbau in
Weinsberg, die Bayerisdre Landesanstalt für \Mein-, Obst- und
Gartenbau in Würzburg 5).

Diese Institute betreiben nidrt eigentlidr wissensdraftlidre For-
sdrung, sondern führen praxisbezogene Untersudrungen durdr,

vgl, a.a.O., Bd. 1, S.206, 2l0t Bd.2, S.276 (Nr.252); 8d.3, S.41.
vgl. a.a.O, Bd. 1, S.206,211,223i8d.2,5,292 (Nr.272) ; Bd.3, S.20.
vgl. a.a.O., Bd. l, S.206, 2lt, 223.
vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 223i 8d.2,5.293 (Nr.273); Bd.3, S.25.
vgl. a.a.O., Bd. 1, S.206, 210t.
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etwa mit dem Ziel, Forsdrungsergebnisse bis zu ihrer Verwend-
barkeit in der Praxis weiterzuentwidreln und ihre Anwendung
in der Praxis zu fördern (vgl. B. II.2, S. 50). Sie haben Auf-
gaben, die sidr aus den großen Untersdrieden in den Standort-
bedingungen zwischen den versdriedenen Weinbaugebieten
ergeben, wie die Durdrführung regionaler Anbau- und Sorten-
versudre, die Prüfung regionaler Sorten, die Demonstration
neuer Sorten für Beratungszwed<e, die Bearbeitung regionaler
Pflanzensdrutzprobleme u. a. Weiter nehmen sie Aus- und Fort-
bildungsaufgaben auf versctriedenem Niveau wahr; in Geisen_
heim ist mit der Anstalt eine Ingenieursctrule für Wein-, Obst_
und Gartenbau verbunden.

Die besonderen Aufgaben der Anstalten könnten von der For-
sdrungsstätte in Hohenheim kaum übernommen werden. Gegen
die Aufredrterhaltung und weiterführung der Anstalten beste-
hen keine Bedenken, wenn sidr ihre Tätigkeit auf die gekenn-
zeidrneten Aufgaben besctrränkt.

II. 3. Bundesanstalt für Tabakforsdrung

Die Auflösung der Bundesanstalt für Tabakforsctrung in Forch-
heiml) ist vom Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten beabsidttigt; sie wird nadrdrüdclidr empfohlen.
Ihre Einridrtungen sollten dem Lande Baden-Württemberg über_
tragen werden. Die Ubergabe sollte jedoch nictrt dazu führen,
daß die Anstalt als Landeseinrichtung, also lediglich unter Ver_
änderung des Finanzträgers, fortgeführt wird.

Sofern überhaupt ein Interesse an der Tabakforsdrung besteht,
sollten die entspredrenden Arbeiten im Rahmen des Fadrbe-
reidrs für Pflanzenproduktion der Universität Hohenheim durch-
geführt werden. Die Einridrtungen und Versuchsflädren der
Anstalt, die nicht für die Tabakforsdrung benötigt werden, kön-
nen als Versudrsgut der Universität Hohenheim genutzt wer-
den. Ob ihr bisheriger Umfang erforderlidr ist, bleibt kritisdr zu
prüfen.

II. 4. Max-Pland<-Institut für Kulturpflanzenzüctrtung

Das Max-Plan&.-Institut für Kulturpflanzenzüdrtung in Ham-
burg-Volksdorfz) wird mit dem Teil der Belegsctraft, der an
,,Höheren Pflanzen" arbeitet, sowie mit Gebäuden und Inventar
als Bundesforsdrungsanstalt für Gartenbauliche pflanzenzüdr-

1) vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 2ll f .t Bd. 2, 5.282 (Nr. 259) ; Bd. 3, S. 14.
2) vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 185, 206, 209; Bd. 2, 5.277 (Nr.253); Bd.3, S.28.
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tung voraussidrtlidr zum 1. Januar 1970 vom Bund übernom-
men werden.

Diese Lösung widerspricht zwar dem Grundsatz, die Gründung
isolierter Forsctrungseinridrtungen zu vermeiden. Angesidrts
der Aufgaben des Instituts auf dem Gebiet der gartenbaulidren

Pflanzenzüdrtung, die zur Forsdrung nur geringe Beziehungen

hat, uud angesidrts der vorhandenen Einridrtungen (Gebäude'

Gewäctrshäuser), die bei einer Verlegung neu geschaffen wer-
den müßten, ist die Lösung, die dem spezialisierten Personal

die Weiterarbeit ohne Unterbrectrung ermöglidrt, aber wohl zu

rechtfertigen. Zwischen dem Institut und den Vertretern des

Erwerbsgartenbaus in Göttingen sollten jedodr Verbindungen
hergestellt werden.

Die Abteilung ,Niedere Pflanzen (Champignon)" wird vom
Max-Plandr-Institut für Züchtungsforsdrung, Köln-Vogelsang,
übernommen.

Die Abteilung ,,Fisdre" geht ebenfalls auf den Bund über. Sie

wird der Bundesforsdrungsanstalt für Fisdrerei, Institut für
Küsten- und Binnenfisdrerei, angegliedert.

Ungeklärt ist bisher das weitere Sdrid<sal der Dokumentations-
stelle für Biologie, die seit 1962 dem Max-Pland<-Institut ange-
sdrlossen ist.

G. III. Tierproduktion

IIL l. Institut für Tierzudrtforsdrung

Die Aufgaben des Instituts für Tierzudrtforsdrung in Münchenl)
werden an anderer Stelle bereits in ausreidrendem Umfang
wahrgenourmen. Soweit ihm Mittel von dem Verein zur Förde-
rung wissensdraftlidrer Versudre auf dem Gebiet der Tierzudrt
und -haltung e.V,, der der Redrtsträger des Instituts ist, zur
Verfügung gestellt werden, kann das Institut selbstverständlidt
weiterarbeiten, Offentlidre Mittel für diesen Zwed< bereit-
zustellen, besteht kein Anlaß.

IIL 2. Bundesforschunganstalt für Kleintierzudrt

In den Empfehlungen zum Ausbau der Forschungseinrichtungen
außerhalb der Hodrschulen hat der Wissensdraftsrat vorgesöla-
gen, zwisdren der räumlidr isolierten Bundesforsdrungsanstalt
für Kleintierzudrt in Celle2) und dem Max-Pland«-Institut für

r) vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 219,t 8d.2, S. 2BB (Nr, 266) ; Bd. 3, S. 41.
2) vgl. a.a.O., Bd. 1, S.218; 8d.2, S.285 (Nr.263); 8d.3, S. 14.
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Tierzudrt und Tiereruährung in Mariensee eine für die Arbeit
der Anstalt förderlidre Verbindung herbeizuf{itrren. Außerdem
sollten Verbindungen zu dem Fadrbereidr für Tierproduktion
der Universität Göttingen hergestellt werden.

Vor allem aber sollte eine enge Zusammenarbeit mit der For-
sdrungsanstalt für Landwirtsdraft Braunsdrweig-Völkenrode
herbeigeführt werden; so sollten z. B. die ökonomisdren Fragen
der Massentierhaltung in Völkenrode bearbeitet werden. Eine
Eingliederung der Bundesanstalt für KleintierzuÖt in die For-
sdrungsanstalt für Landwirtsdraft und eine räumlidre Verlage-
rung nadr Völkenrode sollten ins Auge gefaßt werden.

G. IV. Agrarökonomie

Das starke Interesse, das Bund und Länder an agrarökonomi-
sdren und agrarstrukturellen Fragen nehmen, hat zur Bildung
einer Reihe von selbständigen Institutionen geführt.

1. Die Forsdrungsgesellsdraft für Agrarpolitik und Agrarsozio-
logie in Bonnl) hat im wesentlidren die Aufgaben, größere For-
sdrungsvorhaben unter Beteiligung von Hodrsdrulinstituten zu
koordinieren, in einer eigenen Forsdrungsstelle selbst For-
sdrung zu betreiben und als Dokumentationsstelle für Agrar-
politik das entspredrende wissensdraftlidre Sdrrifttum zu erfas-
sen.

Die Gesellsdraft erhält vom Bund eine finanzielle Grundaus-
stattung in Höhe von rund 200 000,- DM; daneben fließen ihr
von Bund und Ländern Forsdrungsmittel zu, die das Drei- bis
Vierfadre der Grundausstattung betragen.

Die Gesellsdraft hat zur Erarbeitung einer großen Zahl auf-
sdrlußreidrer Ergebnisse für die Lösung regionaler agrarstruk-
tureller Probleme durdr ihre Koordinationsbemühungen und
durdr ihre eigene Forsdrung Wesentlidres beitragen können.
Die Koordinationsaufgabe der Gesellsdraft verliert jedodr durdr
die vorgesdrlagene Umstrukturierung der landwirtsdraftlidren
Fakultäten an Bedeutung. Vor allem aber ist im Zusammenhang
mit den Ausführungen über die Forsdrungsanstalt für Landwirt-
sdraft Braunsdrweig-Völkenrode vorgesdrlagen worden, die
Strukturforsdrung, insbesondere audr die Sammlung und Beob-
aötung der erforderlidren statistisdren Daten, in der For-
sdrungsanstalt durdr einen Ausbau der entspredrenden Abtei
lungen zu konzentrieren, da nur so die notwendige straffe
Koordination der ineinander übergreifenden Arbeiten und die

1) vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 22\ B,d.2, S.289 (Nr.268); Bd.3, S.41.

Forsöungs-
gesellsöaft Iür
Agrarpolitik
und Agrar-
soziologie

151



Forsdrungsstelle
für bäuerlidre
Familienwirt-
sdraft

Agrarsoziale
Gesellsüaft
Arbeitsgemein-
sdraft zur Ver-
besserung der
Agrarstnktur
in Hesseu

Landesaustalt
tür die AD-
passuag der
Landwirtsöaft

simultane Bearbeitung der regionalen Ergebnisse und Daten
gewährleistet werden kann.

Unter diesen Umständen sollte überprüft werden, ob die Erfül-
lung der Aufgaben der Gesellschaft in der bisherigen Form und
in dem bisherigen Umfang zweckmäßig ist.

Entsprechendes gilt für die Forsdrungsstelle für bäuerlidre Fa-
milienwirtschaft, Institut für ländlidre Strukturforschung an der
Universität Frankfurtr), und für die Agrarsoziale Gesellschaft
in Göttingen2).

2. Die Arbeitsgemeinschaft zur Verbesserung der Agrarstruktur
in Hessen, WiesbadenB), hat sich die Untersudrung agrarstruk-
tureller Probleme auf Landesebene zur Aufgabe gemadrt' Sie
wird fast ausschließlidr vom Land Hessen finanziert. Angesidrts
der in Hessen besonders großen ungelösten Strukturprobleme
sollten die Arbeiten fortgesetzt werden. Bereits jetzt besteht
eine enge Zusammenarbeit zwisdren der Arbeitsgemeinsdraft
und den Vertretern der landwirtschaftlidren Betriebslehre in
der Universität Gießen. Diese Zusammenarbeit sollte gefestigt
werden.

3. Die dem Ministerium für Ernährung, Landwirtsdraft, Weinbau
und Forsten des Landes Baden-Württemberg unterstehende
Landesanstalt für die Anpassung der Landwirtsdraft (mit Lan-
desstelle für landwirtsdraftliche Marktkunde) in Donauesdrin-
gen wurde 1968 durch Umwandlung und Erweiterung des Auf-
gabengebietes des seit 1958 bestehenden Staatlichen Beratungs-
instituts gegründet, Die Anstalt soll sidr ähnlidten Aufgaben
wie die Arbeitsgemeinsdraft in Hessen, wenn audl in etwas
erweitertem Rahmen widmen und für die baden-württember-
gische Landesregierung Grundlagen für die Durdtführung der
Agrarstrukturverbesserung und des Vermarktungswesens er-
arbeiten. Die Landesanstalt arbeitet bereits jetzt mit den ent-
spredrenden Hohenheimer Instituten zusammen. Diese Zusam-
menarbeit ist jedo& durdr die räumliche Trennung beträdrtlidr
erschwert. Es wird vorgesdrlagen, die Landesanstalt nach
Hohenheim zu verlegen und sie entsprechend dem Vorbild der
übrigen Landesanstalten dem Kultusministerium zu unterstellen
und so zu organisieren, daß eine enge Zusammenarbeit mit dem
Fachbereich Agrarökonomie der Universität gewährleistet ist
(vgl. B. II. 3, S. 52ff.).

vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 221;8d.2,5.290
vgl. a.a.O., Bd. 1, S.221t 8d.2,5.291
vgl. a.a.O., Bd. 1, S.22li 8d.2,5.252

(Nr.269); 8d.3, S.41,
(Nr. 270) ; Bd. 3, S. 41.
(Nr. 271); Bd. 3, S. 41.
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G. V. Landtedrnik

Auf dem Gebiet der Landtedrnik ist außerhalb der Hochschulen
neben versdriedenen Landesanstalten und den Instituten für
Landtedrnik in Braunsdrweig-Völkenrode als selbständige Ein-
richtung das Max-Planck-Institut für Landarbeit und Landtedr-
nik in Bad Kreuznachl) tätig.

Der Wissensdraftsrat hat sdron in seinen Empfehlungen zum
Ausbau der Forsdrungseinridrtungen außerhalb der Hodr-
sdrulen bedauert, daß ,,das Institut seinen platz nidrt in unmit-
telbarer Nähe einer landwirtschaftlichen Fakultät oder im Rah-
men der Forschungsanstalt für Landwirtschaft in Braunschweig-
Völkenrode gefunden hat". Da das Institut sdron wegen seiner
Lage fernab von einer Hodrsctrule gehindert ist, seine Möqlidl-
keiten voll auszusdröpfen, wird das von ihm bisher verfolgte
Forschungsprogramm sachgerechter und wirkungsvoller in
Braunsdrweig-völkenrode bzw. in einer der verstärkten agrar-
wissensdraftlidren Forsdrungs- und Ausbild.ungsstätten durdr-
geführt werden können. Zur Erhöhung des Wirkungsgrades der
Agrarforsdrung ist es unerläßlich, die Forsdrungsarbeit audr in
diesem Bereidr zu konzentrieren. Es wird desharb vorgesdrla-
gen, die Schließung des Max-planck-Instituts Zug um Zug mit
dem Ausbau der Fadrbereictre für Landtedrnik in den Hodr_
sdrulen vorzubereiten.

G. VI. Landwirtsdraftlidre Technologie

Auf dem Gebiet der Landwirtschaftlidren Tedrnologie gibt es
außerhalb der Hochsdrulen verhältnismäßig zahlreiche For_
schungseinridrtungen, deren örtridre Lage teilweise durctr die
Nadrkriegsverhältnisse zufällig bestimmt ist. Eine Neuordnung
ist in diesem Bereictr besonders dringlidr. Sie sollte das Ziel
haben, die Einrichtungen an möglichst wenigen Stellen zu kon-
zentrieren.

VL 1. Bundesanstalt für Fleisdrforschung

Für die Bundesanstalt für Fleisctrforschung in Kulmbadrz), die
in der letzten Phase des 2, Weltkrieges von Berlin nach Kulm_
badr verlagert und dort behelfsmäßig untergebractrt wurde,
hat der Wissenschaftsrat lg64 die Verlegung nadr Münctren
empfohlen. Hierzu ist es aufgrund örtlicher widerstände nictrt
gekommen, obwohl die Stadt München ein Grundstück für

'1 "gL 
-r.O, Bd. 1, S. 2tg,22Of.;8d.2, S.289 (Nr. 267),1 Bd,.3, S2g.2) vgl.a.a,O., Bd. 1, S. t7g,2g3f.i 8d.2, S.302 sr.2B9); Bd.3, S. tS.
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die Erridrtung eines Neubaus im Zusammenhang mit anderen

fadrverwandten Einridrtungen kostenlos zur Verfügung ge-

stellt hatte. Die Widerstände stützten sidr darauf, daß aus dem

ostbayerisdren Grenzraum keine Einridrtungen abgezogen

werden dürften, weil sonst eine weitere geistige und mate-

rielle Verannung der ohnehin abgelegenen Region erfolge'

Demgegenüber ist zu betonen, daß die Lage eines Forsdrungs-

instituts vor allem unter dem Gesidrtspunkt zu bestimmen ist,

an weldrer Stelle es die günstigsten Voraussetzungen für die

Erfüllung seiner Forsdrungsaufgaben hat. Darüber hinaus ist
darauf hinzuweisen, daß Forsdrungsinstitute wenig geeignet

sind, kulturelle Sdrwerpunkte in der Provinz zu bilden, da

sie von ihrer Aufgabe her keine Breitenwirkung haben kön'
nen.

Der Wissensctraftsrat wiederholt daher nadrdrücklich seine

Empfehlung, die Bundesanstalt nadr München zu verle§len, \ ro

Möglidrkeiten der Zusammenarbeit einerseits mit den Agrar-

wissensctraften in weihenstephan und der Veterinärmedizin
der Universität Mündren sowie andererseits mit der Deut-

sdren Forsdrungsanstalt für Lebensmitteldremie und dem In-

stitut für Lebensmitteltedrnologie und Verpadcung bestehen'

Die Bildung eines Sonderforschungsbereidrs für Lebensmittel-

wissensdraft im Raum Mündren unter Beteiligung der genann-

ten Einridrtungen wird angestrebt; die Bundesanstalt für
Fleisdrforsdrung würde sidr gut in diesen Rahmen einfügen.

VI. 2. Bundesforsd-rungsanstalt für Getreideverarbeitung

Die Bundesforsdrungsanstalt für Getreideverarbeitungr) ist

auf die beiden Standorte Berlin und Detmold aufgespalten'

Hieraus entstehen erheblidre sdrwierigkeiten innerhalb der

Anstalt.

In dem Factrbereidr Landwirtschaftlidre Technologie der Tech-

nischen universität Berlin soll audr das dort bisher nicht ver-

tretene Teilgebiet Getreidetectrnologie gepflegt werden' Die

Bundesanstalt sollte daher mit dem Fadrbereidr in einer Weise

verbunden werden, die besondere Forsdrungseinrichtungen für
das Teilgebiet Getreidetedrnologie im Rahmen der Universität
überflüssig madrt. Hierzu sind entspredrende Vereinbarungen,

z. B. über die Mitbenutzung der Einrichtungen der Bundesanstalt

durctr die Hodrsctrule und über die personelle Verbindung der

leitenden Wissensdraftler mit der Universität, notwendig.

1) vgl. a.a.O., Bd. t, S.230; 8d.2, S.300 (Nr.2B1); 8d.3, S' 14.
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VI. 3. Staatlidre Mitdrwirtsdraftlidre Lehr- und Forsdrungs-
anstalt

Das Land Baden-Württemberg unterhält zwei mildrwirtsdraft-
liche Lehr- und Untersudrungsanstalten, in Baden-Baden und in
Wangen/Allgäu, von denen die letztere audr eine kleine For-
sdrungsstelle umfaßt. Aus diesem Grunde führt sie die Be-
zeidmung Lehr- und Forsdrungsanstaltr). Die Forsdrungsstelle
hat mit den eigentlidren Aufgaben der Anstalt nur wenig zu
tun.

Angesidrts der umfassenden Forsdrungstätigkeit der Bundes-
anstalt für Mildrforsdrung in Kiel und der Einridttungen in
Weihenstephan besteht für die Aufredrterhaltung der For-
sdrungsstelle als getrennter Institution kein Bedarf. Sie sollte
daher, wie sdron 1964 empfohlen, in das Institut für Nahrungs-
mitteltedrnologie der Universität Hohenheim überführt und in
die dortige Abteilung für Mildrwissensdraft eingegliedert wer-
den.

VI. 4. Kurt-Hess-Institut für Mehl- und Eiweißforsdrung
Das Kurt-Hess-Institut für Mehl- und Eiweißforsctrung in Han-
nover2) ist privatredrtlidr organisiert, wird jedoctr hauptsädrlidr
vom Bundeswirtsdraftsministerium finanziert. Sdron 1964 ist
empfohlen worden zu prüfen, ob die Fortführung des Instituts
notwendig ist.
Der Wissensdraftsrat empfiehlt nunmehr, für das Institut
keine öffentliöen Mittel mehr bereitzustellen.

VI. 5. Bundesforsctrungsanstalt für Hauswirtsdraft
Die Bundesforsdrungsanstalt für Hauswirtschaft in Hohenheims)
ist 1952 erridrtet worden. Damals gab es an den wissensdraft-
lidren Hodrsdrulen nodr keine Ausbildungsgänge für Haus-
halts- und Ernährungswissensdraften. Inzwisdren haben die
Hodrsdrulen entspredrende Studiengänge eingerichtet und
Forsdrungsarbeiten auf diesen Gebieten begonnen. Die Auf-
gaben der Anstalt auf den Gebieten der Wirtsdraftslehre des
Haushalts, der Lebensmitteltedrnologie, der Haushaltstedrnik,
der Arbeitslehre des Haushalts und der Ernährungstedrnik in
den Haushalten sind danadt die gleidren wie die einer ent-
spredrenden Hodrsdruleinridrtung.
Unter diesen Umständen sollte die Bundesanstalt, die mit der
Universität Hohenheim bereits zusammenarbeitet, auf die

vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 232i 8d.2, S. 309 (Nr. 292) ; Bd. 3, S. 20.
vgl. a.a.O., Bd. 1, S. 237t 8d.2, S,303 (Nr.284); Bd.3, S.30.
vgl. a.a.O., Bd. l, 5.222.

,)
2)

s)
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Aufgaben

Universität überführt und als Bundesanstalt aufgelöst werden'
Auf diese Weise kann in Hohenheim für die Fachgebiete der
Haushalts- und Ernährungswissensdraften ein angesichts der
Knappheit an qualifiziertem Personal auf diesen Gebieten
notwendiger Sdrwerpunkt der Forsdrung und Ausbildung ent-
stehen.

G. VII. Forsdrungsrat für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

Der Forschungsrat für Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten
e. V. in Bad Godesberg ist eine Organisation der Forschungs-
förderung. Bei seinen Aufgaben lassen sidr zwei Gruppen
untersdreiden:

- Er erfüllt Hilfsfunktionen für das Bundesministerium für
Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten, indem er es berät
und Stellungnahmen zu der Frage abgibt, ob das Ministerium
bestimmte Forschungsvorhaben fördern soll, vor allem aber
indem er Träger der Zentralstelle für die Dokumentation
auf dem Gebiet der Agrarwissensdraft, der Forstwirtsdraft
und der Veterinärmedizin ist.

- Er faßt die wissensdraftlidren Fadrverbände auf dem Gebiet
der Agrarwissenschaft, der Forstwirtsdraft und der Vete-
rinärmedizin zusammen, vertritt die Interessen dieser Fadr-
gebiete gegenüber den für die Forsctrungsförderung zustän-
digen Stellen und pflegt die wissensdraftlidre Zusammen-
arbeit unter den Forsdrern. Insofern erhebt er den Ansprudr,
die Agrarforschung unabhängig von ihrer Zuordnung zu
Hodrschulen, Staatsanstalten und sonstigen Forschungsein-
ridrtungen insgesamt zu repräsentieren und zu koordinieren.

Für die Erfüllung seiner Aufgaben steht dem Forschungsrat
eine Geschäftsstelle zur Verfügung. Die Haushaltsmittel werden
vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtsdraft und
Forsten bereitgestellt.

Den größten Teil der Aufwendungen beansprudrt der Unterhalt
der Zentralstelle für die Dokumentation, die koordinierende
und tedrnisdre Aufgaben für die die eigentlidre Fachdokumen-
tation betreibenden zahlreidren Dokumentationsstellen hat. Die
einzelnen Dokumentationsstellen sind bei einer großen Zahl
von Forsdrungseinrichtungen innerhalb und außerhalb der
Hodrsdrulen angesiedelt.

Im Zusammenhang mit der Errichtung des geplanten Neubaus
für die Zentralbibliothek der Landbauwissenschaft in Bonn soll
für die Zentralstelle eine neue Unterbringungsmöglictrkeit ge-
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sdraffen werden, die eine Verbesserung ihrer Arbeitsbedin-
gungen verspridrt. Dieser Plan sollte alsbald durdrgeführt wer-
den. Die Absidrt des Bundesministeriums für Ernährung, Land-
wirtsdraft und Forsten, die Zentralstelle auf den Bund pu über-
nehmen, wird begrüßt, weil zu erwarten ist, daß die Aufgaben
der Zentralstelle bei Angliederung an eine Bundesanstalt besser
erfüllt werden können. Es sollte jedodr nodr geprüft werden,
ob das derzeitige stark dezentralisierte Dokumentationssystem
den Aufgaben in optimaler Weise geredrt wird oder ob eine
Verringerung der Zahl der Dokumentationsstellen nidrt eine
größere Effizienz der Arbeit verspridrt.

Wird die Zentralstelle für die Dokumentation einem anderen
Träger zugeordnet, so hat der Forsdrungsrat keine sinnvolle
Funktion für die Forsdrungsförderung mehr. Uffentlidre Mittel
sollten ihm nidrt mehr zur Verfügung gestellt werden. Für die
Beratung des Ministeriums stehen die für einzelne Gebiete
gesdraffenen Beiräte zur Verfügung. Vor allem aber ist die
Deutsdre Forsdrungsgemeinsdraft in der Lage, einsdrlägige
Fragen zu beantworten. Die stärkere Heranziehung der Deut-
sdren Forsdrungsgemeinsdraft ist audr insofern zwed<mäßig,
als zwisdren der Forsdrungsförderung der Deutsdren For-
sdrungsgemeinsdraft und der Vergabe von Forsdrungsaufträgen
durdr das Ministerium eine Abstimmung notwendig ist, wenn
Ubersdrneidungen vermieden werden sollen.
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Vemirkliöuag
innerhalb von
vier Jahren

FiuanzplaD

NiütwisseB-
sdraftliöes
Personal ud
Saömittel

H.

Verwirklidrung der Empfehlungen

1. Die Empfehlungen für die Neuordnung von Forsdrung und
Ausbildung im Bereich der Agrarwissensdraften müssen so

rasdr wie möglidr durdrgeführt werden, wenn sdl\/erwiegende
Nadrteile für Forsdrung und Lehre in diesem tsereich vermieden
werden sollen.

Im Hinblid< darauf, daß die Haushaltspläne von Bund und Län-

dern für das Jahr 1970 sdron weitgehend festgelegt sind, kann
die Verwirklidrung der Empfehlungen, soweit sie haushalts-
mäßige Maßnahmen zur Voraussetzung hat, erst 1971 ein-
setzen. Die Ziele sollten, mit diesem Jahr beginnend, innerhalb
eines Zeitraums von vier Jahren erreidrt sein. Das ist nur mög-
lidr, wenn die notwendigen Maßnahmen alsbald eingeleitet und
zugleich Zwisdrenziele gestedrt werden. Ein solcher Stufenplan
wird im folgenden vorgelegt. Es ist notwendig, die der Planung
zugrunde gelegten Ansätze und Annahmen ständig und beson-
ders beim Ubergang in die jeweils nädrste Phase des Stufen-
planes zu überprüfen.

Auf der Grundlage des allgemeinen Stufenplanes sollte unter
Einbeziehung der örtlidren Besonderheiten ein konkreter
Finanzplan für den gesamten Bereidr der Agrarwissensdraften
in den Hodrschulen aufgestellt werden. Derartige Beredrnungen

sollten die Grundlage für entspredrende Uberlegungen im
Finanzplanungsrat bilden. Unter Berücksichtigung der vorge-
sehenen finanziellen Beteiligung des Bundes an den Kosten der
Umstrukturierung der agrarwissensdraftlidren Forsdrungs- und
Ausbildungsstätten wären Bund und Länder sodann in der Lage,

die notwendigen Mittel innerhalb der mehrjährigen Finanz-
planungen zur Verfügung zu stellen.

Die Einrichtung der empfohlenen Stellen für wissensdtaftlidtes
Personal sollte in den Jahren l97ll72 und in den Jahren 1973174

etwa je zur Hälfte erfolgen, Für das nidrtwissensdtaftliche Per-

sonal und die Sachmittel werden keine Einzelangaben gemacht.

Die erforderlidren Stellen für nichtwissenschaftliches Personal

und die erforderlidren Sadrmittel müssen jedodt gleiÖzeitig
mit den Stellen für wissensdraftliches Personal zur Verfügung
gestellt werden.
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Der vorhandene Raumbestaud der für den Ausbau empfohlenen
agrarwissensdraftlidren Forsdrungs- und Ausbildungsstätten
sollte so rasdr wie möglidr detailliert festgestellt werden. Auf
der Grundlage dieser Bestandsaufnahme sollte alsdann unter
Berüd<sichtigung der vorgesdrlagenen neuen Strukturen und
der Ausbauempfehlungen der Neubaubedarf ermittelt werden.
Die Bauten sollten bis 1974 fertiggestellt sein.

Der Zeitpunkt, zu dem der Lehrbetrieb auf dem Gebiet der
Agrarwissensdraften in Berlin, Gießen und Kiel eingestellt
werden soll, läßt siö sdrwer im voraus fixieren, da er weit-
gehend davon abhängig ist, wann die Mitglieder des Lehr-
körpers an andere Hodrsdrulen berufen werden. Studien-
anfänger der Landwirtsdraft und des Erwerbsgartenbaus sollten
ab Wintersemester 1969/70 an diesen Orten nidrt mehr zuge-
lassen werden. Sobald durdr die Ubernahme von Mitgliedern
des Lehrkörpers an andere Hodrsdrulen die ordnungsgemäße
Durdrführung des Studiums der Agrarwissensdraften nidrt mehr
möglidr ist, muß der Lehrbetrieb beeudet werden. Spätestens
Ende 1974 sollte audr die agrarwissensdraftlidre Forsdrung an
diesen Orten eingestellt sein.

2. Im einzelnen wird folgender Stufenplan vorgesdrlagen:

1969/70: - Vereinbarung zwisdren Bund und Ländern über
die Bereitstellung der für Ausbau und Umstruktu-
rierung erforderlidren Mittel

- Neugliederung der landwirtsdraftlidren Fakultäten
in Bonn, Göttingen und Weihenstephan sowie der
Universität Hohenheim in Fadrbereidre

- Bildung des Fadrbereidrs für Landwirtsdraftlidre
Tedrnologie in Berlin

- Beendigung der Zulassung von Anfängern des
Studiums der Landwirtsdraft und des Erwerbs-
gartenbaus in Berlin, Gießen und Kiel zum Winter-
semester 1969/70

- Feststellung des vorhandenen Raumbestandes und
hierauf aufbauend Bauplanung für die agrarwis-
sensdraftlidren Fadrbereidre in Bonn, Göttingen,
Hohenheim und Weihenstephan

- Errichtung der Neubauten für die Zentralbibliothek
der Landbauwissensdraft und für die Dokumen-
tationszentrale der Land-, Forst- und Ernährungs-
wissensdraften in Bonn

Raumbedarf

StufeDplatr
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l97ll72: - Uberführung der Garten- und Landschaftsgestal-
tung in die Architektur in Berlin

- Bildung des Fadrbereichs Ernährungsforschung und
Vereinigung der agrarökonomischen Fädrer mit
den Wirtschaftswissensdraften in Gießen

- Vereinigung der agrarökonomischen Fädrer mit
den Wirtschaftswissensdraften in Kiel

- Durdrführung der Baumaßnahmen in Bonn, Göt-
tingen, Hohenheim und Weihenstephan

- Einridrtung von zwei Dritteln der empfohlenen
Stellen für wissensdraftlidres Personal in Bonn
und Weihenstephan sowie der Hälfte der emp-
fohlenen Stellen für wissensdraftlidtes Personal in
Göttingen und Hohenheim, also

für Bonn:

für Göttingen:

für Hohenheim:

10 Stellen (von insgesamt 15),

33 Stellen (von insgesamt 66),

26 Stellen (von insgesamt 51),

für Weihenstephan: l7 Stellen (von insgesamt 26).

1973174: - Einstellung von Lehre und Forsdrung in Landwirt-
sdraft und Erwerbsgartenbau in Berlin, Gießen und
Kiel

- Fertigstellung der Neubauten in Bonn, Göttingen,
Hohenheim und Weihenstephan

- Uberführung der Abteilung Gartenbau aus Han-
nover nadr Göttingen

- Einridrtung der restlidren Stellen für wissensdraft-
lidres Personal, also

für Bonn: 5 Stellen,

für Göttingen: 33 Stellen,
für Hohenheim: 25 Stellen,
für Weihenstephan: 9 Stellen.
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J.

Statistische Unterlagen

- Verzeidrnis der Tabellen -
Bruttoinlandsprodukt, Erwerbstätige, landwirtsöaftlidre Betriebe
und Nutzflädre
l. Bruttoinlandsprodukt und Erwerbstätige insgesamt sowie der

Landwirtsdraft 1950 bis 1967
2. Landwirtsdraftliöe Betriebe und Nutzflädre na& Größen-

klassen 1949 und 1967

Sdrüler und Studenten
3. Deutsöe Studenten (ohne Beurlaubte und Gasthörer) der

wissens&aftlidren Hodrsdrulen und Schüler der Ingenieur-
sdulen sowie der Berufsfadr-, Berufsaufbau- und Faösdru-
len der Fä&ergruppe Landwirtsdraft (einsöließlidr Garten-
bau und Landsdraftsgestaltung) 1952 bis 1967

Studienanf änger und Studenten
4. Deutsdre und ausländisdre Studienanfänger unrd Studenten

(ohne Beurlaubte und Gasthörer) der Fadrridrtungen Land-
wirtsdraft, Gartenbau und Landsdraftsgestaltung, Landwirt-
süaftliöe Tedrnologie sowie Hauswirtsdrafts- und Ernäh-
rungswissensdraften 1950 bis 1968

5. Deutsdre und ausländisdre Studienanfänger der Fadrridr-
tunEen Landwirtsdraft, Gartenbau und Landsdraftsgestaltung,
Landwirtschaftliche Teönologie sowie Hauswirtsdrafts- und
Ernährungswissensdraften nadr Hodrsdrulen 1956 bis 1967

6. Deutsctre und ausländisdre Studenten (ohne Beurlaubte und
Gasthörer) der Fachriötungen Landwirtsdraft, Gartenbau
und Landsdraftsgestaltung, [andwirtsdraftlidre Teönologie
sowie Hauswirtschafts- und Ernährungswissensdraften nadr
Hodrschulen 1956 bis 1967

Hoüsdrulabsölüsse
7. Mit Erfolg abgelegte Diplom- und Doktorprüfungen der

Fadrridrtungen Landwirtsdraft, Gartenbau und Landsdrafts-
gestaltung sowie Landwirtsdraftliöe Tedrnologie 1953 bis
1967

Erwerbspersonen, Erwerbstäti gkeit
B. Personen und Erwerbspersonen mit einer abgesdrlossenen

Berufsfadr- und Fachsöulausbildung sowie mit einer abge-
sdrlossenen Hoösdrulausbildung der Fadrridrtung Land-
wirtsdraft, Garten-, Obst- und Weinbau sowie Tierwirtsdraft
nadr Altersgruppen Juni 1961

9. Erwerbstätige mit einer abgeschlossenen Berufsfadr- und
Fadrsdrulausbildung der Fadrridrtung Landwirtsdraft, Gar-
ten-, Obst- und Weinbau sowie Ti.erwirtsdraft naö Wirt-
sdraftsabteilungen Juni 1961

10, Erwerbstätige mit einer abgesdrlossenen Hoösdrulausbil-
dung der Fadrrichtung Landwirtsdraft, Garten-, Obst- und
Weinbau sowie Tierwirtsdtaft nach Wirtsdraftsabteilungen
Juni 1961
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177
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178

180

t82
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11. Erwerbstätige mit einer abgesdrlossenen Hodrsöulausbil'
dung sowie einer abgesdrlossenen Berufsfaü- und Fach'
sdrulausbildung der Fadrriötung Laudwirtsdraft, Garten-,
Obst- und Weinbau sowie Tierwirtsdraft nadr Wirtsdrafts-
abteilungen Juni 1961

Personal
12. Wissensöaftliöes und niötwissensdraftlidres Personal der

agrarwissenschaftlidren Fors&ungs- und Ausbildung-sstätten
söwie der agrarwissensdraftliöen Forsdrungseinridrtungen
außerhalb der Hodrsdrulen nadr Fädrergruppen 1967

13. Anzahl der 1960 und 1969 vorhandenen Stellen für wissen'
sdraftlidres und nidrtwissenschaftliöes Personal (ohne Hodt-
sdruldozenten) der agrarwissensdraftliöen Forsdrungs- und
Ausbildungsstätten nadr Hodrsdrulen und Fädrergruppen

14. Anzahl der 1968 vorhandenen Stellen (ohne Hodrsdutrdozen-
ten) sowie aus Mitteln Dritter finanziertes Personal der
agrarwissensdraftlidlen Forsöungs-,und Ausbildungsstätten
nadr Hodsdtulen und FäÖergruppen

15. Anzahl der 1969 vorhandenen Stellen für wissenschaftlidtes
und nidrtwissensöaftlidres Personal (ohne Hodtsdtuldozen-
ten) der agrarwissensöafuidren Forsöungs- und Ausbil-
dungsstätten naö Stellenarten, Hoöschulen und Fädter-
gruppen

Einnahmen und Ausgaben aus Mitteln Dritter
16. Einnahmen der agrarwissensdlaftlidren Forsdrungs' und Aus-

bildungsstätten aus Mitteln Dritter naö Hodrsdrulen und
naö der Herkunft der Mittel 1968

17. Einnahmen der agrarwissensdraftlidren Forsdrungrs- und Aus-
bildungsstätten aus Mitteln Dritter nadr der Herkunft der
Mittel und nadr Fächergruppen 1968

18. Aus Mitteln Dritter finanzierte Ausgaben der agrarwissen-
sdraftlidren Forsdrungs- und AusbildunEsstätten nadr Aus-
gabearten und Fädrergruppen 1968

Sadrmittel
19. Sadrmittel für Forsdrung und Lehre der Haushaltspläne

naÖ agrarwissensöaftlidren Forsdrungs- und Ausbildungs-
stätten sowie naö Fäöergruppen 1967 bis 1969

20. Sa&ausgaben der agrarwissensöaftlidren Forschungs- und
Ausbilldungsstätten ,für Forsdrung und Lehre aus }traushalts-
mitteln und aus Mitteln Dritter nadr Fächergruppen 1968

Zeidrenerklärung:

- 
: nidrts vorhanden

. : kein Nadrw.eis vorhanden
0 : mehr als nidrts, aber weniger als die Hälfte der kleinsten

Einheit, die in der Tabelle zur Darstellung gebradrt wer-
den kann

Soweit nidrt besonders angemerkt, beziehen sidr alle Zahlen auf
das Bundesgebiet einsdtließliö Berlin (West)

184

186

188

205

194

200

214

219

206

2tt
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Tabelle 4

Deutsde und ausländisdre Studienanfänger und Studeoten (ohne Beurlaubte und Gast'
hörer) der Fadrridrtungen Landwirtsdrafl, Gartenbau und Landschaftsgestaltunq, Land-

*irtsöaftlidre Tedrnologie sowie Hauswirtsdrafts- und Ernährungswissensdtaften

(1) Studienanfänger und Studenten der Landwirtsdraft, des Gartenbaus und der Land'' - 
sctraftsgestaltung, der Landwirtsdraftlidren Tedrnologie sowie der Hauswirtsdrafts-
und Ernährungswissensdraften

1950

1951

1952

1953

1954

1955

1956

1957

1958

1959

1960

1961

ls62
1963

1964

1965

1966

1967

1968r)

1953

1954

1955

1956

1957

1958

1959

1960

1961

1962

4;
405

385

479

523

548

650

691

641

543

560

551

552

888

1 071

zss

214

222

257

337

340

433

425

372

szt
4741)

406

372

341

381

403

414

451

528

518

433

450

435

48l
755

940

,,,
33

44

9B

120

134

199

163

123

110

110

116

111

133

l3l

16 1)

2t

34

65

109

t20
184

147

104

20;
1 908

I 728

I 845

I 955

2 089

2318

2629

2 688

2 645

2673

2706

2 803

3 118

3 613

1 352

1 190

1 067

I 139

I 237

I 351

I 573

I 716

1 729

2624

2 653

2 404

2 196

I 972

I 792

I 592

1 594

1 596

1 648

I 746

I 951

2 000

I 975

2004
2023

2132
2391

2873

:

97

116

136

251

359

44t

572

678

688

670

669

683

67t
727

740

67

BI

104

195

291

373

515

598

609

(2) Studienanfänger und Studenten der Landwirtsdrafts)

239

193

188

192

228

220

249

278

268

I 499

I 285

1 109

963

944

946

978

I 058 1)

I 118

I 120

166

1950 bis 1968



noö: Tabelle 4

Studienanfä!ger

insgesamt itrsgesamt

noö: (2) Studienanfänger und Studenten der Landw

StudenteD (ohne Beurlaubte
und casthörer)

Ausländer

(3) studienanfänger und studenten des Gartenbaus und der Landsctraftsgestal

1963

1964

1965

1966

1967

l968 r)

1953

1954

1955

1956

1957

1958

1959

1960

1961

1962

1963

1964

1965

1966

1967

1968 r)

1953

1954

1955

1956

1957

1958

1959

1960

1961

1962

288

283

311

323

5t4
622

n

64

64

73

58

7t

64

76

77

B5

98

76

B4

98

87

1;
127

99

149

t28
137

153

190

ts2

201

206

217

240

423

520

;
62

61

54

54

69

63

72

73

78

B9

70

76

B3

81

87

77

94

83

91

102

1 644

1 619

1 664

I 702

L 877

2 155

351

328

314

298

297

308

277

371

397

415

437

458

457

483

490

3;
390

347

408

42t

430

468

542

562

irtsdraft 3)

I 0.58

I 049

I 091

I 146

I 291

I 565

379

346

324

306

270

261

274

256 5)

339

370

393

411

429

4tB

433

443

318

341

359

323

380

389

396

432

494

510

586

570

573

556

586

590

tungi)

5

4

8

28

36

34

2t
32

27

22

26

29

39

50

47

(4) Studienanfänger und Studenten der Landwirtsdraftlidren Tedrnologie i)

2r)
2

3

19

4
.,

1

4

4

7

I
6

B

15

6

7r)

10

7

14

7

l2
14

12

l5

),
31

24

28

32

34

36

48

52

124

lt7
o,

135

t2t
125

139

178

177

167



noö: Tabelle 4

Studenten (ohne Beurlaubte
und Gasthörer)

nodr: (4) Studienanfänger und Studenten der Landwirtschaftl ichen Tedrnol

1963

1964

1965

1966

1967

1968 r)

1963

1964

1965

1966

1967

1968 r)

149

136

131

113

94

73

5')
19

l7
52

155

266

571

578

528

51s

442

379

und

15

39

56

131

316

589

ogie 8)

62

69

73

63

73

77

(5) Studienanfänger und Studenten der Hauswirtschafts- Ernährungswissensdraf ten 6)

165

157

144

127

114

81

5

,')

20

5B

162

281

16

2t

13

14

20

B

509

509

455

450

369

302

t5
35

48

118

298

563

3

3

6

7

15

4

B

13

1B

26

1) nur Wintersemester. - 
2) vorläufige Ergebnisse. - 

3) Aufteilung in die Fadrrichtungen Landwirt'
schaft, Gartenbau und Landschaftsgestaltung sowie Landwirtsdraftlidre Tedrnologie erst ab 1953

möglidr. - 
a) einsdrließlidr Gartenbau und Landsdraftsgestaltung an der TH München, - 

5) ohne
Gartenbau und Landsdraftsgestaltung an der TH Mündren. - 

6) erst seit 1963.

Quelle: Statistisdles Bundesamt, Kleine Hodrsdrulstatistik.
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Tabelle 12

Wissensdlaftliöes und nidrtwissensdraftlidres Personal der agrarwissens&aftlidren
Forsöungs- und Ausbildungsstätten sowie der agrarwissensÖaftliöen

Forsdrungseinridrtungen außerLalb der Hodrsöulen nadr Fädrergruppen 1967

Fä&er9ruppe

Personalgruppe

Pfl anzenproduktion (einsdtl
Gartenbau)

davon:
Wissensdraf tlictres
Personal
Nidttwissensöaf tlidres
Personal

Tierproduktion
davon:
Wissensdraf tlidres
Personal
Nidrtwis sensöaf tlidres
Personal

Agrarökonomie
.davon:

Wissensdraftlidres
Personal
Nidrtwissensöaf tliches
Personal

Landtedrnik
davon:
Wissenschaftlidtes
Personal
Nidrtwissensdraf tlidtes
Personal

Landwirtsdraftlidte
Tedrnologie2)

davon:
.wissenschaftlidles

Personal
Nidrtwissenschaf tlidtes
Personal

Garten- und Landschafts-
gestaltung

davon:
WissensdraJtlidres
Personal
Ni chtwi s s en s ch a f tli ch e s

Personal

davon

in den Hoösöulen 1) außerbalb der Hoösdtulen

3 617

B5B

2759

957

268

689

640

344

296

272

I 619

505

t tl4

540

192

348

436

262

174

t70

44,8

58,9

40,4

56,4

71,6

50,5

68,1

76,2

58,8

62,5

73,5

55,9

2t,4

25,4

18,4

75,6

77,9

73,4

1 998

353

I 645

417

76

341

204

55,2

41,1

59,6

43,6

28,4

49,5

31,9

23,8

41,2

37,5

82

122

102

27

75

75

95

t02

170

431

624

147

l4t

578

765

t7

2l

60

58

77

79

26,5

44,1

78,6

74,6

81,6

24,4

22,1

26,6

186



noö: Tabelle 12

ia den Hoösöuleu t)
Fäöergruppe

Personalgruppe

Wissensüaftlidres
Personal
Nidtwissensdraf tliöes
Personal

AlIe Fachrichtungen
davon:
Wissensdraftlidres
Personal
Nidrtwiss ens draf tlidles
Personal

au8erhalb der HoösÖulen

tt4

358

7 457

234t

5 116

100

307

3 578

I 341

2237

87,7

85,8

48,0

57,3

43,7

I 000

2879

13,8

12,3

t4,2

52,0

42,7

56,3

r) Stellen für wissensdraftliÖes und niötwissensdraftlidres Personal der Iandwirtsdraftliöen Fakul-
täten (ohne Hoüsdruldozenten) sowie aus Mitteln Dritter bezahltes Personal. - 

:) eins&Iießlidr
Brauwesen an der TH Mündren.

Quelleu: ADgaben der Hodrsdrulen, Angaben der Forsdrungseinridrtungen außerhalb der Ho&-
sdrulen.
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Tabelle 18

Aus Mitteln Dritter finanzierte Ausgaben der agrarwissensdraftliüen Fors&ungs- und
Ausbildungsstätten nadt Ausgabearten und Fäöergruppen

Aus MittelB Dritter fiuanzierte Ausgaben 1968

Fäöergruppe
Personalausgaben Sadrausgaben

1 000 DM

(1) Agrarwissensdraftliüe Forsdrungs- und Ausbildungsstätten
insgesamt

6 025

t 2t7
3 536

3 100

832

I 421

184

594

5

564

sB4

16 645

TU Berlin

780

124

125

845

60

I 256

":

3 191

Pflanzenproduktion
darunter:
Gartenbau

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik
Landwirtsöaf tlidre Te&nologie (ohne
Brauwesen an der TH Mündren)

Brauwesen (an der TH Mündren)

Garten- und Landsdraftsgestaltung

Versu&sgüter
Landesanstalten

Sonstige

Zus ammen

Pflanzenproduktion
darunter:
Gartenbau

Tierproduktion
Agrarökonomie

Landteünik
Landwirtsdraftliüe Tedrnologie

Garten- und Landsöaf tsgestaltung

Versudrsgüter

Zus amm en

Pflanzenproduktion
darunter:
Gartenbau

Tierproduktion

(2)

4291

834

I 420

2286

450

BB8

97

370

3

236

266

10 307

71,2

68,5

40,2

73,7

54,1

62,5

52,7

62,3

60

41,8

69,3

61,9

Bl,8

82,3

52

62,2

60

62,8

,n,:

67,3

70,5

65,0

9,1

I 734

383

2 tt6
814

382

533

87

224

2

328

llB
6 338

I 044

192

50

I 043

142

22

60

319

24

467

Q'

102

65

526

36

789

93

458

93

105

(3)

2 147

U Bonn

650

143

I 148

2tl

1968



nodr: Tabelle 18

Aus Mitteln Dritter finanzierte Ausgaben 1968

davon
Fä&ergruppe

Agrarökonomie
Landtedmik

Garten- und Landsdraf tsgestaltung

Sonstige

Zus ammen

Pflanzenproduktion 1)

darunter:
Gartenbau

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik
Versudrsgüter

Sonstige

Zus amm en

Pflanzenproduktion

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik
Versudrsgüter

Zus amm en

außerdem:
Forstwirtsdraft

Gartenbau
Agrarökonomie
Landtedrnik
Garten- und Landsdraftsgestaltung

Versuchsgüter

Sonstige

Zus ammen

insgesamt

1 000 DM

no&: (3) U Bonn

401

B4

129

t4

2 426

(4) u

Personalausgaben Sachausgaben

I 000 DM

(5) u Göttingen

965

1 352

778

,:

3242

592

730

144

52

337

115

t 378

212

Gießen

910

48

151

26

9B

96

1 2Bt

303

52

104

4

I 026

770

39

83

18

46

37

954

2 048

314

75,6

61,9

80,6

28,6

42,3

84,6

81,3

55,0

69,2

46,9

38,5

74,5

5B,B

58,0

81,6

n:

63,2

53,1

98
11

25

10

1 400

140

I
6B

I
52

59

327

t 194

278

276

3B

3

164

10

491

567

784

635

:

398

568

143

t:

(6) TU Hannover (Fakultät für Gartenbau und Landeskultur)
62,2

73,6

94,2

51,3

91,3

64,4

454

106

49

173

105

887



nodr: Tabelle 18

Aus Mitteln Dritter finaDzierte Ausgaben 1968

davon
Fädrergruppe

(7) U Hohenheim (einschließlich Naturwissensdraftliche sowie
Wirtsdraf ts- und Sozialwissenschaf tlidre Fakultät)

Saüausgaben

1 000 DM

Pflanzenproduktion
darunter:
Gartenbau

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik
Landwirtsdraf tlidre Tedrnologie

Versudrsgüter

Landesanstalten

Sonstige

Zu s ammen

Pflanzenproduktion

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik
Versuüsgüter

Zus ammen

Pflanzenproduktion
darunter:
Gartenbau

Tierproduktion
Agrarökonomie
Landtedrnik

Landwirtsdraftlidre Tedrnologie
(ohne Brauwesen)

Brauwesen

Garten- und Landschaf tsgestaltung

Versudrsgüter

Landesanstalten

Zus ammen
t) einsdrließlich Versudrsfeld Groß-Gerau.
Quelle: Angaben der Hochsdrulen.

(9) TH München (einsdrließlidr Fakultät für Brauwesen)

(8)

635

111

505

529

103

108

34

159

2 073

U Kiel
975

147

262

a:

I 422

380

61

108

115

250

57

184

3

5

530

I 632

434

102

193

353

69

70

30

120

I 269

68,3

91,9

38,2

66,7

67,0

*,.t

88,2

75,5

61,2

68,2

80,3

100

,t,:

74,1

80,3

65,7

66,7
ana

51,2

50,9

52,2

60

38,9

56,6

201

I
312

176

34

3B

4

39

804

310

29

75

17

36

32

122

665

118

262

:
1 053

30

369

28

87

3

2

324

709

305

44

72

83

t28

ao

97

3

206

923

213
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Anhang

1. Empfehlung des Wissensdraftsrates zur Neuordnung der
Forsdrung im Bereidr des Bundesministeriiums für Ernährung,
Landwirtsdraft und Forsten vom 28. Januar 1966 ..

2. Empfehlung des Wissensdraftsrates zur Förderung der For-
sdrung auf dem Gebiet des landwirtsdraftliÖen Kulturbau-
wesens vom 1. April 1967

225



Anhang 1

Empfehlung des Wissenschaftsrates
zur Neuordnung der Forsdtung

im Bereich des Bundesministeriums für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten

vom 28. Januar 1966

I. In der Vollversammlung vom 21. November 1964 hat der
Wissensdraftsrat eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die den Plan
des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtsdtaft und For-
sten (BML) zur Neuregelung der Forsdrungsorganisation in
seinem Gesüäftsbereidr begutadrten solltel). Die Arbeits-
gruppe sollte gleidrzeitig einen Vorsdrlag zur Uberführung der
Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft Braunsdrweig-Völkenrode
auf den Bund unterbreiten, der den Belangen aller Beteiligten
gere&t wird2). Die Arbeitsgruppe hat uuter Mitarbeit von Sadr-
verständigen in mehreren Sitzungen und nadt einem Besudr der
Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft die vorliegende Empfeh-
lung vorbereitet,

II. Zum Gesdräftsbereidr des BML gehören sedrzehn Forschungs-
anstalten auf den Gebieten der Landbau-, der Ernährungs- und
der Forstwissens&aft mit insgesamt 68 Instituten. Für diese
Forsdrungseinridrtungen sind im Bundeshaushalt 1965 abgese-
hen von Kürzungen und Sperren 58,7 Millionen DM vorgesehen.
An ihnen sind 467 Planstellen für wissensdraftlidre Kräfte vor-
handen, darunter 46 für Direktoren und Professoren. Für die
Entwicklung der an ihnen behandelten Fächer kommt diesen
Forsdrungsstätten erheblidre Bedeutung zu. Zum Gesdräfts-
bereidr keines anderen Bundesministeriums gehört eine an-
nähernd glei&e Zahl von Forschungsinstituten.

Das BML hat die Organisation der ihm zugeordneten For-
schungseinridrtungen mit dem Ziel der Verbesserung der Vor-
aussetzungen für die Forsdrung überprüft. Ergebnis dieser Un-
tersudrung ist ein Plan zur Neuorganisation der Forsdrung im
Bereich dieses Ministeriums vom 15. Juni 1964, der dem Wissen-
schaftsrat vorgelegen hat.

') Vgl. Empfehlungen des lÄ/isserrschaftsrates zum Ausbau der wis-
sensdraftlidren Einridrtungen, Teil III: Forschungseinridrtungen
außerhalb der Hodrschulen, Bd. l, 5.202f .

') Vgl.a.a.O. S.205.
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Hiernadr sollen einer neu zu bildenden Selbstverwaltungsorga-
nisation Aufgaben übertragen werden, die bisher zum Teil dem
BML, zum Teil den einzelnen Anstalten oder ihren Beiräten
oblagen. Durch diese Zusammenfassung soll die Möglidrkeit
gesdraffen werden, die Forsdrungsprogramme der Anstalteu
zwed<mäßiger zu koordinieren und den Forsdrungshaushalt des
BML elastisdrer zu handhaben.

Als Hauptorgan der Selbstverwaltungsorganisation ist ein Senat
mit folgenden Funktionen vorgesehen:

1, in wissensdraftlichen Fragen:

Aufstellung von Grundsätzen für Sdrwerpunkte und For-
sdrungsprogrammei Prüfung und Koordination von For-
schungsprogrammen und -ergebnissen.

2. auf dem Gebiet der Organisation:

Vorsdrläge für Erridrtung, Zusammensdrluß, Ausbau und
Aufhebung von Forsdrungsinstituten und gemeinsdraftlichen
Forsdrungseinrichtungen.

3. in Personalangelegenheiten:

Mitwirkung bei der Berufung leitender Wissensdraftler
(Stellungnahme zum Dreiervorsdrlag der Forsdrungsanstalt
und Vsrsdrlag an BML).

4. in Haushaltsangelegenheiten:

Nadr Prüfung der Voranschläge der Anstalten Zusammen-
fassung der Einzelhaushalte und Weiterleitung an BML.

Der Senat soll sidr aus 15 Mitgliedern zusammensetzen, die auf
vier Jahre gewählt werden und wiederholt wählbar sind, und
zwar aus:

1. Adlt Mitgliedern aus den Bundesforschungsanstalten im
Bereich des BML, der Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft
und dem Forsdrungsinstitut für Rebenzüdrtung.

Wahlberedrtigt sind sämtlidre Anstalts- und Institutsleiter;
wählbar die Anstalts- und Institutsleiter der Besoldungs-
gruppen A 15, B 1 und höher bzw. vergleidrbarer Vergütungs-
gruppen, entspredrend verteilt auf die Gebiete Landbau-,
Ernährungs- und Forstwissensdraft.

2. Vier Persönlidrkeiten aus wissensdraftlidren Hodrsdrulen
und Forsdrungsinstituten der Max-Pland<-Gesellsdraft, die
vom Forschungsrat für Ernährung, Landwirtsdraft und For-
sten vorgesdrlagen werden und Ordinarien sein sollen.
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3. Drei Mitgliedern aus Praxis und Wirtsdraft, die wissensdraft-
lidr interessiert sind und vom BML auf Vorsdrlag des Zen-
tralaussdrusses der Deutsdren Landwirtsdraft und des Deut-
sdren Industrie- und Handelstages ausgewählt werden.

Die Verwaltung soll von einem Kurator geleitet werden, der in
Sachen der allgemeinen Verwaltung dem Bundesminister gegen'
über dem Senat und den Forsdrungsanstalten, in Selbstverwal-
tungsangelegenheiten die Selbstverwaltungsorganisation gegen-
über dem Minister vertritt.

III. Der Wissensdraftsrat hat die Absidrt des BML zur Neuord-
nung der Forsdrungsorganisation bereits in Teil III seiner Emp-
fehlungen ,,unter dem Blidrpunkt der Koordinierung der For-
sdrungsprogramme, der gegenseitigen Information, der Erriö-
tung, Zusammenführung und Sdrließung von Instituten, der
Bestellung von leitenden Wissensdraftlern und der Delegierung
eines großen Teils der Verwaltungsarbeit auf einen Kurator"
grundsätzlidr befürwortet (Band 1, S. 202). Diese Befürwortung
beruht auf folgenden Erwägungen:

Bei der Untersudrung der Stellung von Forschungseinrichtun-
gen, die vom Staat betrieben werden und in seinem Haushalt
voll etatisiert sind, ist der Wissensdtaftsrat zu dem Ergebnis
gekommen, daß die besondere Form dieser ,,Staatsinstitute"
neben dem Vorzug einfacherer und übersichtlidter Finanzierung
und der Kontinuität und Sidrerung langfristiger Forsdrungs-
arbeiten Nadrteile mit sich bringt, die durdr besondere organi-
satorisdre Maßnahmen ausgeglichen werden müssen (a.a.O.

S. 36). Zu den Nadrteilen gehört die Gefahr der Erstarrung des
Forsdrungsablaufs, wenn die Regeln des behördlidren Gesdräfts-
ganges und der Beamtenhierardrie uneingesdrränkt auf die For-
schungsverwaltung übertragen werden (a.a.O. S. 37).

Daher hat der Wissensdraftsrat empfohlen, das Spannungsver-
hältnis zwisdren der monokratisdren Organisation des Verwal-
tungsaufbaues und des behördlidren Gesdräftsganges einerseits
und der für die Forsdrungstätigkeit grundlegenden Selbständig-
keit andererseits durdr organisatorisdte Maßnahmen auszu-
gleidren und die Organisation der einzelnen Forsdrungsanstal-
ten daraufhin zu überprüfen, ob sie für die Forsdrungstätigkeit
angemessene Voraussetzungen eröffnet (a.a.O, S.37). Der Wis-
sensdraftsratbegrüßt die auf einerUberprüfung derForsdrungs-
organisation beruhenden Pläne des BML und empfiehlt sie in
wenig veränderter Form, wie sie im folgenden gekennzeichnet
ist.
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IV. Gegen die Bildung nur eines Gremiums bei der Arbeits-
gemeinsdraftt) der Bundesforsdrungsanstalten bestehen Beden-
ken. Der im Plan des BML vorgesehene fünfzehnköpfige Senat
setzt sidr teils aus von außen berufenen Mitgliedern, teils aus
Direktoren von in der Aufgabenstellung versdriedenartigen
Instituten zusammen. Hinzu kommt, daß im Senat nur adrt der
sedrzehn Anstalten vertreten sind. Ohne Beratung durdr die
leitenden Wissensdraftler der den Anstalten angehörenden
Institute wird dieses Gremium nidrt in der Lage sein, den be-
sonderen Belangen der einzelnen Institute und den zwisdren
ihrer ForsÖungstätigkeit bestehenden Zusammenhängen ge-
redrt zu werden. Ein aus allen leitenden Wissensdraftlern gebil-
deter Senat würde andererseits vyegen seines Umfangs sowie
wegen der allzu untersdriedliöen fadrlidren Ausridrtung der
Mitglieder und der versdriedenartigen Aufgabenstellung der
einzelnenAnstalten bei der Behandlung der Einzelfragen jeweils
nur zu einem Teil der Mitglieder kompetent und damit kaum
arbeitsfähig sein.

Es wird daher vorgesdrlagen, für Gruppen fachverwandter oder
sonst einander zugeordneter Forsdrungsstätten,Sektionen" zu
bilden, in denen alle Anstalts- und Institutsleiter der zugehöri-
gen Anstalten sowie die Leiter soldrer Abteilungen, die Insti-
tuten gleidrzusetzen sind, Sitz und Stimme haben. Die Sek-
tionen beraten den Senat, madren Vorschläge und geben Stel-
lungnahmen ab. Ihre Aufgaben sollen im wesentlidren folgende
sein:

l. Vorsdrläge an den Senat für Forsdrungsprogramme der ange-
sdrlossenen Anstalten, für die Aufnahme neuer Forsdrungs-
gebiete, für die Zusammenarbeit mit anderen Instituten;

2. Vorsdrläge für Erridrtung, Angliederung, Zusammensdrluß,
Ausbau oder Aufhebung der angegliederten Anstalten und
Iustitute und zur Frage gemeinsdraftlidrer Forsdrungsein-
ridrtungen;

3. Vorsdrläge zur Berufung von Anstalts- und Institutsleitern
sowie von Leitern soldrer Abteilungen, die Instituten gleidr-
zusetzen sind;

4. Stellungnahme zu den Entwürfen für die Haushaltspläne der
zugehörigen Anstalten und Weiterleitung an den Senat.

Die Zuordnung der einzelnen Anstalten zu den Sektionen wird
der Senat vornehmen. Hierzu wird vorgesdrlagen, die For-
sdrungsanstalten nadr ihrer fadrlidren oder organisatorisdren

1) Zur Bezeidrnung siehe a.a.O. S.201.
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Zusammengehörigkeit in drei Sektionen folgender Zusammen-
setzung zu gliederu:

A. Biologisdre Sektion

l. Biologisdre Bundesanstalt für Land- und Forstwirtsdraft,
Berlin und Braunsdweig

2. Bundesforsdrungsanstalt für Forst- und Holzwirtsdraft,
Reinbek

3. Bundesanstalt für Qualitätsforsdrung pflanzlidter Er-
zeugnisse, Geisenheim

4. Bundesanstalt für Tabakforsdrung, Fordrheim

5. Forsdrungsinstitut für Rebenzüdrtung Geilweilerhof,
Siebeldingen

6. Bundesanstalt für Vegetationskunde, Natursdtutz und
Landsdraftspflege, Bad Godesberg

7. Bundesforsdrungsanstalt für Viruskrankheiten der Tiere,
Tübingen

B. Teönologisdte Sektion

1. Bundesversudrs- und Forschungsanstalt für Mildrwirt-
sdraft, Kiel

2. Bundesforsdrungsanstalt für Fisdrerei, Hamburg

3. Bundesforsdrungsanstalt für Getreideverarbeitung, Ber-
lin und Detrnold

4. Bundesanstalt für Fleisdrforsdrung, Kulmbach

5. Bundesforsdrungsanstalt für Lebensmittelfrischhaltung,
Karlsruhe

6. Bundesanstalt für Hauswirtsdraft, Stuttgart-Hohenheim
7. Bundesanstalt für Fettforschung, Münster i. W.

C. Landwirtsdraftlidre Sektion

Die Institute der Forschungsanstalt für Landwirtsdraft in
Braunschweig-Völkenrode sowie die Bundesforsdrungs-
anstalt für Kleintierzudrt
1. Institut für Bodenphysik und Bodenbearbeitung
2. Institut für Biodremie des Bodens

3. Institut für Humuswirtsdraft
4. Institut für Pflanzenbau und Saatgutforschung
5. Institut für Grünlandwirtschaft, Futterbau und Futter-

konservieruug
6. Institut für Tierernährung
7. Institut für Landtedrnisdre Grundlagenforsdrung
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8. Institut für Landmasdrinenforsdrung

9. Institut für Sdtlepperforsdrung

10. Institut für Landwirtsdraftlidte Bauforsdrung

11. Institut für Betriebswirtsdraft
12. Institut für Landwirtsdraftlidre Marktforsdrung
13. Bundesforsdrungsanstalt für Kleintierzudtt, Celle (soll

nach Uberführung der Forsdrungsanstalt für Landwirt-
sÖaft auf den Bund ohnehin in diese eingegliedert wer-
den, vgl. Bundeshaushaltsplan 1965, EP 10, Kap.10 14,

Vorbemerkung).

Ein derartiger Zusammensdrluß dieser Einridrtungen behindert
die wissensdraftliöe Zusammenarbeit mit Einridttungen außer-
halb des Gesdräftsbereidres des BML nidrt, sondern wird eine
soldre Zusammenarbeit noö fördern können.

Für die Zusammensetzung des Senats wird auf den Plan des
BML (vgl. oben II) mit folgenden Anderungen verwiesen:

Eines der vier Mitglieder aus wissensdraftlidren Hodtsdrulen
und Forsöungsinstituten der Max-Pland<-Gesellsdraft soll von
der Deutsdren Forsdrungsgemeinsdraft benannt werden; die
aus Max-Plandr-Iustituten vorzusdrlagenden Persönlidrkeiten
sind WissensÖaftlidre Mitglieder der Max-Plandc-Gesellsdraft;
zum Senat sind alle Sektionsmitglieder wahlberedrtigt; die
Senatoren sollen nur einmal wiederwählbar sein.

Der Senat hat folgende Aufgaben:

1. Aufstellung von Grundsätzen für Sdrwerpunkte und For-
sdrungsprogrammei Prüfung und Koordination der von den
Sektionen vorgelegten Programme; Anregungen zur Zusam-
menarbeit zwischen Instituten, die versdriedenen Sektionen
angehören;

2. Vorsöläge zu Erridrtung, Zusammensdrluß, Ausbau und Auf-
hebung von Forschungsanstalten, Fors&ungsinstituten und
gemeinsdraftlidren Forsdrungseinrichtungen ;

3. Stellungmahme zu den Berufungsvorsdrlägen der Sektionen
und Weiterleitung a. den Minister. Will dieser von der vor-
gesdrlagenen Reihenfolge abweidren, setzt er sidr zuvor mit
dem Vorsitzenden des Senats in Verbindung;

4. nadr Prüfung der Haushaltsvoranschläge der einzelnen An-
stalten Zusammenfassung der Einzelhaushalte und Weiter-
leitung eines Etatentwurfes an das BML;

5. Vorsdrlag zur Ernennung des Kurators durdr den Minister.
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Zugleid wird die im Neuordnungsplan des BML vorgesehene
Einsetzung eines Kurators zur Leitung der Verwaltung befür-
wortet, der in Angelegenheiten der wissensdraftlichen Selbst-
verwaltung nadr Weisungen des Senats handelt und die Ar-
beitsgemeinschaft gegenüber dem Ministerium, in Angelegen-
heiten der allgemeinen Verwaltung den Minister gegenüber der
Arbeitsgemeinsdraft und den einzelnen Forsdrungsanstalten
vertritt.
Der Kurator sollte als Mittelinstanz die Dienstaufsidrt über
die Beamten und die anderen Bediensteten der Bundesfor-
sdrungsanstalten im Bereidr der Verwaltung ausüben. Er wirkt
an den Aufgaben des Senats in Haushaltsangelegenheiten (siehe
oben Ziffer 4) mit. Mit Ausnahme des Gruudbedarfs 1) der ein-
zelnen Anstalten an Ausgabemitteln (die den Bundesforsdrungs-
anstalten direkt überwiesen werden) werden ihm alle Haus-
haltsmittel zur Bewirtsdraftung übertragen; er kann in geeig-
neten Fällen die Ausführung den Anstalten delegieren. Er führt
die Bewirtsdraftung in Fühlung mit dem Senat durch. For-
sdrungsaufträge des BML werden von dem Kurator nadr Uber-
prüfung auf dem Dienstwege an die Institute geleitet; bei un-
überwindlidren Meinungsversdriedenheiten ist die Stellung-
lahms des Senats einzuholen,

Forsdrungseinridrtungen, die nidrt in den Gesdräftsbereidr des
BML gehören, aber von diesem Zusdrüsse erhalten, können
sidr der Verwaltungshilfe des Kurators bedienen,

Dem Rang dieser Aufgaben entspredreud sollte der Kurator die
Stellung eines Ministerialdirektors erhalten.

V. Zur Uberführung der Forsdrungsanstalt für Landwirtsöaft
in Braunsdrweig-Völkenrode auf den Bund:

Die Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft (FAL) wurde im Jahre
1949 als niedersädrsisdre Anstalt des öffentlidren Redrts mit
eigener Redrtspersönlidrkeit gegründet. Die Verwaltung des
Vereinigten Wirtsdraftsgebietes übernahm die Finanzierung,
die seit Bestehen der Bundesrepublik von dieser getragen wird.
Bei der Gründung der Anstalt wurde bereits ihre spätere orga-
nisatorisdre Uberführung auf den Bund in Aussicht genommen.
Inzwisdren haben Bundestag und Bundesregierung besdrlossen,
daß die FAL alsbald in eine Bundesanstalt umgewandelt wer-
den soll, Hierzu ist es jedoch nodr nicht gekommen.

r) A,a.O. S.73: ,Zum Grundbedarf gehören die auf Dauerverpflidr-
tungen beruhenden Personalausgaben und der Teil der Sa&aus-
gaben, der fixe Verwaltungskosten, Ersatzanschaffungen und Be-
triebsmittelausgaben für die Forsdrungstätigkeit enthält."
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In den Jahren 1964 und 1965 hat der Bundestag, veranlaßt durdr
die Stellunguahme seines Haushaltsaussdrusses, Millionen-
beträge des Haushaltsansatzes für die FAL gesperrt. Sie bleiben
,,gesperrt, solange die Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft
nodr keine Bundesanstalt ist" 1). Dieser ungeklärte Zustand
madrt die Gewinnung neuer Mitarbeiter sdrwierig, ersdrwert
die Erhaltung des Forsdrungsstandes und den weiteren Ausbau
der Anstalt und sdradet überhaupt der gedeihlidren Entwid<-
lung der in ihr vereinigten Forsdrungsstätten.

Voraussetzung einer allen Partnern geredrt werdenden Orga-
nisation der Forsdrungsanstalt für Landwirtsdraft ist ein abge-
wogener Ausgleidr zwisdren dem Iuteresse des BML an der
Durüführung bestimmter Forsdrungsvorhaben und der notwen-
digen Freiheit im Bereiü der Forsdrung. In der freiheitlidren
Organisation der Anstalt eigener ReÖtspersönliökeit wird ein
hohes Maß an Forsdrungsfreiheit garantiert, die Redrtsform der
unselbständigen Anstalt kommt eher den Belangen des Ministe-
riums entgegen. Den erforderlidren Ausgleiü zwisdren beiden
Formen bietet die angeregte Eingliederung der FAL in die
Selbstverwaltungsorganisation der Forsdrungsstätten, die für
alle Forsdrungsanstalten im Bereidr des BML in gleidrer Weise
die angemessenen Voraussetzungen für ihre Forsdrungstätig-
keit gewährleisten wird.

Der bestehende Senat der FAL übernimmt bei der Neuordnung
die Aufgaben der landwirtsdraftlidren Sektion der Arbeits-
gemeinsdraft. Hierdurdr wird die gedeihlidre Zusammenarbeit
der Forsdrungseinridrtungen innerhalb der Forsdrungsanstalt
für Landwirtsdraft erhalten bleiben. Die Aufgaben des jetzigen
Kuratoriums der FAL werden, soweit sie besdrließender Natur
sind, vom Senat der Arbeitsgemeinsdraft und der landwirt-
schaftlidren Sektion wahrgenommen. Soweit sie beratender Art
sind, werden sie einem aus dem Kreis der Kuratoren zu bilden-
den neuen Beirat übertragen.

Bis zur Bildung der Arbeitsgemeinsdraft soll die Frage der
Uberführung der FAL auf den Buud eine Ubergangslösung fin-
den. Dem Bund und dem Lande Niedersadrsen wird hierzu
empfohlen, eine Verwaltungsvereinbarung nadr dem anliegen-
den Entwurf (Anlage A) zu sdrließen und der FAL für eine
Ubergangszeit eine Satzung nadr dem Muster, das dem Entwurf
der Verwaltungsvereinbarung beiliegt (Anlage B), zu geben.

1) Bund,eshaushaltsplan 1965, EP 10, Kap. 10 02, Erläuterung zu Tit.602.
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Anlage A zur Empfehlung
des Wissensdraftsrates vom 28. Januar 1968

E ntwurf
für eine Verwaltungsvereinbarung

zwisdren dem Bund und dem Lande Niedersadrsen

Die Bundesrepublik Deutsdrland (Bund)

- vertreten durdr den Bundesminister für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten -
und das Land Niedersadrsen (Land)

- vertreten durch
schließen folgende Vereinbarung:

Die Forsöungsanstalt für Landwirtsdraft in Braunsdrweig-
Völkenrode (FAL) wurde durdr Besdrluß des Niedersädrsischen
Staatsministeriums vom 15. März 1949 als selbständige Anstalt
nadr niedersädrsisdrem Landesredrt in der Absidrt gegründet,
die zunädrst von dem Vereinigten Wirtsdraftsgebiet und danach
vom Bund voll finanzierte Anstalt zu gegebener Zeit auf den
Bund zu überführen.

Die Vertragssdrließenden sind sidr darüber einig, daß die FAL
angesidrts der besonderen Bedeutung der Agrarforsdrung für
die Tätigkeit des Bundes und entspredrend den Empfehlungen
des Wissensdraftsrates mit Wirkung vom 1. Januar 1966 unter
voller Erhaltung ihrer inneren Selbständigkeit und wissen-
sdraftlidren Selbstverwaltung auf den Bund übergehen soll. Im
einzelnen wird dazu folgendes bestimmt:

§1
Das Niedersächsisdre Landesministerium wird die FAL als selb-
ständige Anstalt des Landes mit Ablauf des 3l.Dezember 1965

auflösen. Der Bund wird durdr Organisationserlaß mit Wirkung
vom 1. Januar 1966 die FAL als Bundesanstalt ohne eigene
Redrtspersönlidrkeit erridrten.

§2
(l) Der Bund wird für die FAL die anliegende Satzung erlassen.
Dem Lande Niedersadrsen steht ein ständiger Sitz im Kurato-
rium zu.

(2) Der Bund wird die der FAL dur& die jetzige Satzung ge-
währte wissensdraftlidre Selbständigkeit nidrt einschränken.
Dies gilt insbesondere für die nadr Maßgabe der Empfehlungen
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des Wissensdraftsrates in Aussidrt genommene Neuorganisa-
tion der Forsdrungsanstalten im Gesöäftsbereidr des Bundes-
ministeriums für Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten.

(3) Die bei der erwähnten Neuorganisation erforderlidr wer-
dende Anderung der Satzung wird von den Vorsdrlägen des
Wissensdraftsrates ausgehen.

§3
Der Bund übernimmt am Stidrtag das gesamte Vermögen der
FAL und tritt in alle ihre Redrte und Verbindlidrkeiten ein,
soweit nicht einzelne Gegenstände durdr besondere Verein-
barung ausgenommen werden.

§4
(1) Die Beamten der FAt treten nadr § 128 Abs. I des Beamten-
redrtsrahmengesetzes (§ 110 des Niedersädrsisdren Beamten-
gesetzes) am Stidrtag kraft Gesetzes in den Dienst des Bundes
über.

(2) Die Ansprüche der bei der FAL vorhandenen Versorgungs-
empfänger ridrten sidr vom Stiütag ab nadr § 132 des Beamten-
redrtsrahmengesetzes (§ 114 des Niedersädrsisdren Beamten-
gesetzes) gegen den Bund.

§s
Der Bund verpflidrtet sidr, in alle Arbeitsverträge einzutreten.
Ferner tritt er in den Pachtvertrag über die Landesdomäne
Salzdahlum ein.

§6
Der Bund stellt das Land vom Stichtag ab von allen mit der FAL
zusammenhängenden Verbindlichkeiten f rei.

§7
Diese Verwaltungsvereinbarung tritt einen Monat nach der
Vollziehung durdr beide Vertragssdrließenden in Kraft. Sie wird
durdr den Bund im Bundesanzeiger, durdr das Land im Nieder-
sädtsisdten Ministerialblatt bekannt gemadrt. Für jeden der
beiden Vertragssdrließenden werden zwei Ausfertigungen her-
gestellt.
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Anlage B zur Empfehlung
des Wissensdraftsrates vom 28. Januar 1966

Entwurf
einer Satzung der Forsdrungsanstalt für Landwirtsdtaft

(In den Erridrtungserlaß sind folgende Sätze aufzunehmen: ,,Der
Bund erridrtet eine Forsdrungsanstalt für Landwirtsdtaft. Diese

erhält die als Anlage beigefügte Satzung.")

S atzung
der Forsdrungsanstalt für Landwirtsdtaft

§1
(1) Die Anstalt ftihrt die Bezeidrnung ,,Forsdrungsanstalt für
Landwirtsdraft Braunsdrweig-Völkenrode". Sie hat ihren Sitz
in Braunsdrweig.

(2) Die Anstalt ist eine nidrt redrtsfähige Anstalt des Bundes
im Ges&äftsbereidr des Bundesministers für Ernährung, Land-
wirtsüaft und Forsten (im folgenden Bundesminister genannt.) 1)

§2
(1) Die Aufgaben der Anstalt sind auf dem Gebiet der Land-
bauwissensdraften und verwandter Wissensdraften die For-
sdrung, die Veröffentlidrung von Forsdrungsergebnissen sowie
die Pflege internationaler Zusammenarbeit mit wissensdraft-
lidren Persönlidrkeiten und Einridrtungen. Sie kann zur Bera-
tung der Bundesregierung herangezogen werden.

(2) Die Anstalt genießt wissensdraftlidre Selbständigkeit.

§3
(1) Organe der Anstalt sind das Kuratorium, der Senat und das
Präsidium.

(2) Die Anstalt gliedert sidr in

a) folgende Forsdrungsinstitute:

Forsdrungsgruppe Boden

1. Institut für Biodremie des Bodens

2. Institut für Humuswirtsdraft
3. Institut für Bodenbearbeitung

1) Die VorsÖrift des § I muß im Erridrtungserlaß stehen und hat hier
nur deklaratorisdre Bedeutung.
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Fors&ungsgruppe Pflanze und Tier
4. Institut für Grtirrlandwirtsdtaft, Futterbau und Futter-

konservierung
5. Institut für Pflanzenbau und Saatgutforsdtung

6. Institut für Tierernährung

Forsdrungsgruppe Landtedrnik
7. Institut für landtedrnisdre Grundlagenforsdtung

8. Institut für Sdrlepperforsdrung

9. Institut für Landmasdrinenforsdrung

10. Institut für landwirtsdraftlidre Bauforsdrung

Forsdrungsgruppe Betrieb und Markt
11. Institut für Betriebswirtsdraft
12. Institut für landwirtsdraftliüe Marktforsdrung

b) gemeinsdraftlidre Einridrtungen.

(3) Die Forsdrungsinstitute unterstehen Institutsdirektoren, die
gemeinsdraftlidren EinriÖtungen dem Präsidium. Die Instituts-
direktoren führen das Forsdrungsprogramm (§ 4 Abs.2 Nr. 1)

selbständig aus. Den Institutsdirektoren im Sinne dieser Vor-
sdrrift stehen diejenigen glei&, die mit der Wahrnehmung der
Gesdräfte eines Institutsdirektors beauftragt sind.

§4
(1) Das Kuratorium besdrließt über alle Angelegenheiten von
grundsätzliöer oder erheblidrer Bedeutung und über soldre
Angelegenheiten, für die kein anderes Organ zuständig ist.

(2) Dem Kuratorium obliegen vor allem folgende Aufgaben:
1. nadr Anhörung des Senats über das Forsdrungsprogramm

zu besdrließen,
2. den Bundesminister nadr Anhörung des Senats über Er-

ridrtung, Angliederung, Zusammeus&luß, Ausbau und
Aufhebung von Forsdrungsinstituten und gemeinsdraft-
lidren Einridrtungen zu beraten,

3. zu den Vorsdrlägen für die Bestellung der Institutsdirek-
toren, für ihre Ernennung zum Direktor und Professor
und für die Ernennung des Verwaltungsdirektors Stel-
lung zu nehmen, bevor der Senat sie dem Bundesminister
vorlegt,

4. zu dem Tätigkeitsbericht des Senats (§ 8 Abs. 2 Nr.7)
und dem Beridrt des Verwaltungsdirektors (§ 15) Stel-
lung zu nehmen,



5. über Meinungsversdriedenheiten wegen der Erfüllung
von Aufträgen der Bundesregierung zu besdrließen.

(3) Das Kuratorium kann
1. zu dem Entwurf des Haushaltsvoranschlages Stellung

nehmen,

2. dem Bundesminister im Einvernehmen mit dem Senat
Anderungen dieser Satzung vorsdrlagen.

(4) Das Kuratorium kann Aussdrüsse einsetzen, die seine Ent-
sdreidungen vorbereiten.

§5
(1) Das Kuratorium besteht aus 16 Mitgliedern, die der Bundes-
minister bestellt, und zwar aus:

1. vier Vertretern der Bundesregierung,
2. einem Vertreter des Landes Niedersadrsen, den die Lan-

desregierung benennt,

3. zwei Vertretern der anderen Bundesländer, die der
Agraraussdruß des Deutsdren Bundesrates benennt,

4. drei Wissensdraftlern, die der Forsdrungsrat für Ernäh-
rung, Landwirtsdraft und Forsten vorsdrlägt,

5. vier praktisdren Landwirten, die die Deutsche Landwirt-
sdraftsgesellsdraft vorsdrlägt,

6. zwei Persönlidrkeiten der Wirtsdraft, die der Deutsche
Industrie- und Handelstag vorsdrlägt.

(2) Der Bundesminister bestellt einen seiner Vertreter zum Vor-
sitzenden. Das Kuratorium wählt aus seiner Mitte den stellver-
tretenden Vorsitzenden.

(3) Die Mitglieder nadr Absatz 1 Nummer 2 bis 6 werden auf
die Dauer von 5 Jahren bestellt, wiederholte Bestellung ist
zulässig.

(4) Der Präsident und der Verwaltungsdirektor nehmen an den
Sitzungen des Kuratoriums beratend teil.

§6
(l) Der Vorsitzende beruft das Kuratorium mindestens einmal
jährlidr zu einer Sitzung ein. Das Kuratorium muß einberufen
werden, wenn ein Drittel seiner Mitglieder oder der Präsident
dies beantragt.

(2) Das Kuratorium ist besdrlußfähig, wenn die Hälfte seiner
Mitglieder anwesend ist. Besdrlüsse werden mit der Stimmen-
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§10
(1) Der Präsident beruft den Senat mindestens einmal alle zwei
Monate zu einer Sitzung ein. Der Senat muß einberufen werden,
wenn ein Drittel seiner ordentliöen Mitglieder oder der Vor-
sitzende des Kuratoriums dies beantragt.

(2) Der Seuat ist besdrlußfähig, wenn die Hälfte seiner ordent-
lidren Mitglieder anwesend ist. Besdrlüsse werden mit der Stim-
menmehrheit der anwesenden Mitglieder gefaßt. Bei Stimmen-
glei&heit entsdreidet der Präsident, bei seiner Verhinderung
der Vizepräsident.

(3) Der Präsident führt die Gesdräfte des Senates.

(4) Der Senat gibt sidr eine Gescträftsordnung.

§ 11

(1) Das Präsidium leitet die Verwaltung der Anstalt, soweit
nidrts anderes bestimmt ist, und führt die Besdrlüsse des Kura-
toriums und des Senats aus.

(2) Das Präsidium stellt den Haushaltsvoransölag nadt Anhö-
rung des Kuratoriums und des Senates auf und besdrließt die
Verteilung der Haushaltsmittel.

(3) Das Präsidium sdrlägt dem Bundesminister die Ernennung
von Beamteu vor, soweit dafür nidrt der Senat zuständig ist
(§ 8 Abs. 2 Nr. 2).

§12
(1) Das Präsidium besteht aus dem Präsidenten, dem Vizepräsi-
denten und einem weiteren Mitglied des Senats. Ihre Amtszeit
beträgt ein Jahr. Der Vizepräsident übernimmt nadr Ablauf
seines Amtsjahres das Amt des Präsidenten. Bei Verhinderung
oder Ausfall eines Amtsinhabers findet eine Ersatzwahl für den
Rest der Amtszeit statt. Wiederwahl in das Amt des Vizepräsi-
denten ist erst nadr sedrs Jahren zulässig.

(2) Den Vorsitz führt der Präsident, bei seiner Verhinderung
der Vizepräsident.

(3) Der Verwaltungsdirektor nimmt an den Sitzungen des präsi-
diums beratend teil.

§13
(1) Das Präsidium ist besdrlußftihig, wenn zwei seiner Mitglie-
der anwesend sind. Besdrlüsse werden mit der Stimmenmehr-
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heit der anwesenden Mitglieder gefaßt. Bei Stimmengleidtheit
entsdreidet der Präsident, bei seiner Verhinderung der Vize-
präsident.

(2) Der Verwaltungsdirektor führt die Geschäfte des Präsidiums
unter Aufsidrt des Präsidenten.

(3) Das Präsidium gibt sidr eine Gesdräftsordnung, die der
Genehmigung des Bundesministers bedarf.

§14
Der Präsident vertritt die Bundesrepublik im Aufgabenbereich
der Anstalt geridrtlidr und außergeridrtlich. Er wird durdt den
Vizepräsidenten vertretenl).

§15
Der Verwaltungsdirektor führt nadr den Besdrlüssen des Präsi-
diums (§ 11) die Gesdräfte der Verwaltung. Er ist Sadtbearbei-
ter des Haushalts. Er erstattet den Organen der Anstalt (§ S

Abs. 1) und dem Bundesminister jährlidr einen Beridrt über die
Ausführung des Haushalts.

§16
(1) DerBundesminister istDienstvorgesetzter der Institutsdirek-
toren und des Verwaltungsdirektors.

(2) Der Präsident ist Dienstvorgesetzer der anderen Dienst-
angehörigen. Vor Disziplinarmaßnahmen soll er das Präsidium
hören. Zur Einstellung und Entlassung von Arbeitnehmern
bedarf er der Zustimmung des Präsidiums.

§17
Diese Satzung tritt am in Kraft.

1) Diese Vorsdrrift muß im Errichtungserlaß
deklaratorische Bedeutung.
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Anhang 2

Empfehlung des Wissensdraftsrates
zur Förderung der Forsdrung auf dem Gebiet

des landwirtsdraftlichen Kulturbauwesens

vom 1. April 1967

Der Wissensdraftsrat hat sidr in Teil III seiner Empfehlungen
zum Ausbau der wissensdraftlidren Einridrtungen audr mit den
landwirtsdraftlidren Forsdrungseinridrtungen außerhalb der
Hodrsdrulen befaßt und Vorsdrläge zu ihrer Förderung unter-
breitet (Bd. 1, S. 200 ff.). Bei den Beratungen hatte sidr die Frage
ergeben, ob in der Bundesrepublik Deutsdrland die Forsdrung
auf dem Gebiet des landwirtschaftlidren Kulturbauwesens mit
der erforderlidren Intensität betrieben wird. Mit der Vorberei-
tung einer besonderen Stellungnahme hierzu beauftragte der
Wissensdraftsrat eine Arbeitsgruppe, in der neben Mitgliedern
des Wissensdtaftsrates weitere Sadrverständige mitwirkten.
Aufgrund der Vorsdrläge dieser Arbeitsgruppe sowie der
Beratungen in den Kommissionen und der Vollversammlung
des Wissensdraftsrates wird folgendes empfohlen:

1. Aufgabe des landwirtsdraftlidren Kulturbauwesens ist es,
unter Berü&.sidrtigung der Beziehungen zwisdren Boden, Was-
ser und Pflanzen den Wasserhaushalt im Boden so zu orduen,
daß möglidrst optimale Bedingungen für das Pflanzenwadrstum
erzielt werden. Hierbei spielen sowohl landwirtsdraftliche Maß-
nahmen (wie Bodenbearbeitung, Düngung, Sdrädlingsbekämp-
fung etc.) als audr tedrnisdre Maßnahmen (wie Entwässerung
und Bewässerung) eine Rolle. An der Aufklärung der vielseiti-
gen und komplizierten Zusammenhänge sind eine Reihe von
Disziplinen beteiligt (Bodenkunde, Pflanzenernährungslehre,
Agrarmeteorologie, Hydrologie, Kulturtedrnik, sog. landwirt-
sdraftlidrer Wasserbau u. a.). Es handelt sidr hierbei in erster
Linie um Grundlagenforsdrung. Im Hinbli& auf die große Ver-
sdriedenheit der örtlidren Verhältnisse eröffnet sidr darüber
hinaus ein weites Feld der Zwedrforsdrung, deren Ergebnisse
wiederum Anlaß zu weiterer Grundlagenforschung geben kön-
nen,

Zur Zeit wird in der Bundesrepublik Deutsdrland vor allem in
folgenden Einridrtungen Forsdrung auf dem Gebiet des Kultur-
bauwesens im engeren Sinne betrieben:
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an den Hodrsdrulen:

Institut für Kulturtedrnik und Grünlandwirtsdraft, Tedrnisdre
Universität Berlin;
Lehrstuhl für Kulturtedrnik im Institut für Städtebau, Sied-
lungswesen und Kulturtedrnik, Universität Bonn;

Lehrstuhl für Wasserwirtsdraft,'Wasserbau und Kulturtedr-
nik mit Leidrtweiß-Institut für Wasserbau und Grundbau,
Tedrnisdre Hodrsdrule Braunsdtweig ;

Institut für Landeskultur, Universität Gießen;

Institut für Wasserwirtsdraft und landwirtsdraftlidren Was-
serbau, Tedrnisdre Hodrsdrule Hannover ;

Versudrsanstalt für Wasserbau und Kulturtedrnik, Theodor-
Rehbodc-Flußbaulaboratorium, Technisdre Hodrsdrule Karls-
ruhe;

Institut für Wasserwirtsdraft und Meliorationswesen, Uni-
versität Kiel;

außerhalb der Hodrsdrulen:

Staatlidre Moorversuchsstation, Bremen;

Bayerisdre Landesanstalt für Bodenkunde, Pflanzenbau und
Pflanzensdrutz, Mündren.

Die Forsdrungstätigkeit dieser Einriötungen ist jeweils nur
Teilaspekten des landwirtsdraftlidren Kulturbauwesens gewid-
met. An keiner Stelle wird das gesamte Gebiet wissensdraftlidr
bearbeitet.

Demgegenüber verfügen mehrere andere Staaten über größere
Forsdrungs- und Ausbildungseinrichtungen, die sich mit dem
gesamten oben angedeuteten Gebiet besdräftigen. So besteht
z. B. in Osterreiö das Bundesversudrsinstitut für Kulturtedrnik
und Tedrnisdre Bodenkunde in Petzenkirdren; in den Nieder-
landen gibt es ein nationales Institut für Kulturtedrnik und
\Masserhaushalt sowie ein internationales Institut für Land-
gewinnung und Kulturtedrnik, beide in Wageningen,

2. dem Kulturbauwesen kommt im Hinblid< auf eine ausrei-
drende Ernährung der rasdr wadrsenden Weltbevölkerung weit
über den nationalen Rahmen hinaus erhöhte Bedeutung zu.
Audr in Ländern mit bereits hoch entwid<elter Landwirtsdtaft
hängt der erzielbare produktionstechnisdre Fortschritt in hohem
Maße von den Fortsdrritten auf diesem Faögebiet ab. Dies gilt
audr für die Bundesrepublik, in der z. B. nodr weite Gebiete der
Melioration bedürfen. Darüber hinaus ergeben sidr in diesem
Bereidr vielseitige Aufgaben der Entwidrlungshilfe für andere
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Nationen, vornehmlidr in Afrika und in Asien, zu deren Erfül-
lung au& die deutsdre Forsdrung beitragen sollte.

Aus diesen Gründen ist es erforderlidr, die wissensdraftlidten
Bestrebungen auf diesem Gebiet, zunädrst besonders der
Grundlagenforsdrung, zu intensivieren. Hierbei kommt es mit
Rüdrsidrt auf die Vielfältigkeit der Vorgänge vor allem darauf
an, daß die Vertreter der einzelnen Disziplinen in stärkerem
Maße als bisher den Blidc audr auf die benadrbarten Disziplinen
ridrten, mit diesen zusammenarbeiten und die Forschungsvor-
haben aufeinander abstimmen.

3. Von versdriedenen Seiten ist angeregt vrorden, neben den
vorhandenen Eiuridrtungen eine Bundesanstalt für Kulturbau-
wesen zu erridrten, in der die einzelnen Disziplinetr zusarnmen-
geftihrt werden sollten. Die räumlidre Einheit in einer soldren
zentralen Forsdungsstätte würde die sadrlidte Zu5ammsa61f si1

begtinstigen.

Ein derartiges Vorhaben ist jedodr zut Zeit aus versdriedenen
Gründen nidrt realisierbar. Es würde die Erridttung von neuen
Forsdrungseinri&tungen für die Vielzahl der natur- und
ingenieurwisseusdraftlidren Grundlagenfädrer des Kulturbau-
wesens erforderlidt madren. Vor allen anderen Gesidrtspunkten
ist zu bedenken, daß das Reservoir an qualifiziertem wissen-
sdraftlidren Personal in diesen Fädrern so gering ist, daß es

nidrt verantwortet werden könnte, zugunsten einer ueuen zen-
tralen Forsdrungsstätte soldre Kräfte den auf diesem Gebiet
bereits tätigen Einrichtungen zu entziehen, ohne daß diesen in
absehbarer Zeit Ersatzkräfte zur Verfügung stünden. Außerdem
wären die für eine neue ForsÖungsstätte soldren Ausmaßes
notwendigen Investitionsmittel sowie die beträdrtlidren laufen-
den Betriebsmittel ztr Zell kaum verfügbar, obwohl dieser
Gesidrtspunkt auf längere Sidrt nidtt aussdrlaggebend sein
kann.

4, Aus diesen Gründen sollte der Gedanke der Erridrtung einer
neuen Forsdrungseinridrtung vorerst zurüd<gestellt, dagegen
die als dringend notwendig anerkannte Förderung der For-
sdrung auf dem Gebiet des landwirtsdraftlidren Kulturbau-
rresens zunädrst auf die vorhandenen Einridrtungen konzen-
triert werden. Diese Eiuridrtungen, und zwar sowohl die Ein-
ridrtungen der wissensdraftlidren Hodrsdrulen als audr diejeni-
gen außerhalb der Hochsdrulen, sollten möglidtst unverzüglidr
in einen Verbund gebradrt werden, der eine gute Ausnutzung
der vorhandenen Kapazitäten, eine intensive Zusammenarbeit
und eine zwedrmäßige Verteilung der Aufgaben und der zur
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Verfügung zu stellenden Mittel gewährleistet. Daher sollten
nidrt nur die oben genannten Forschungseinridrtungen berüd<-
sidrtigt werden, sondern audr Einridrtungen der sonstigen in
Betradrt kommenden natur-, agrar- und ingenieurwissensdraft-
Iichen Einzeldisziplinen.

Für diese Zwedce sollten Bund und Länder alsbald ein besonde-
res Beratergremium bilden.

Diesem Gremium sollten angehören:
5 Vertreter der Wissenschaft,
I Vertreter des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirt-

sdraft und Forsten und

4 Vertreter der Länder.

Die Vertreter der Länder sollten von den Ländern Baden-Würt-
temberg, Bayern, Niedersadrsen und Sdrleswig-Holstein ent-
sandt werden. Die nicht vertretenen, von den Meliorationsauf-
gaben jedodr ebenfalls betroffenen Länder Hessen, Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-Pfalz und Saarland sollten die Wahrneh-
mung ihrer Interessen jeweils einem der Vertreter der Länder
übertragen.

Die Vertreter der Wissenschaft sollten von der Deutschen For-
sdrungsgemeinsdraft nach Anhörung des Forschungsrates für
Ernährung, Landwirtsdraft und Forsten benannt werden.

Bei der Zusammensetzung der Kommission sollte eine Verbin-
dung mit dem Kuratorium für Kulturbauwesen, der Länder-
arbeitsgemeins&aft für landwirtsdraftlidre Folgemaßnahmen
und der Arbeitsgemeinsdraft für das tedrnisdre Verfahren der
Flurbereinigung im Bundesgebiet angestrebt werden.

Das Gremium, das selbst keine Forsdrung betreiben soll, sollte
unter Berüdrsiötigung der oben unter Ziff.2 aufgeführten Leit-
gedanken folgende Aufgaben erfüllen:
a) Aufstellung eines Planes zur Förderung der Forsdrung auf

dem Gebiet des landwirtsdraftlichen Kulturbauwesens, be-
sonders durdr Aufstellung von Forsdrungsprogrammen und
durdr Feststellung des Mittelbedarfs;

b) Vorsdrläge für die Verwendung der für Forschungen auf
dem Gebiet des Kulturbauwesens verfügbaren öffentlidren
Mittel;

c) Vorsdrläge zum Ausbau, zur Erridrtung und zur Aufhebung
von Forschungsstätten;

d) Entgegennahme von Forsdrungs- und sonstigen Untersu-
drungsaufträgen und Weitergabe an geeignete Institute;
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e) Sorge um die Heranbildung wissensdraftlidrer Nadrwudrs-
kräfte.

Die Verwaltungsaufgaben für das Gremium sollten von der
Forsdrungsanstalt für Landwirtschaft in Braunsdrweig-Völken-
rode erledigt werden.

5. In dem vorgesdrlagenen Rahmen sollten Bund und Länder
das landwirtsdraftlidre Kulturbauwesen dadurdr fördern, daß in
größerem Umfang als bisher staatlidre Mittel für Forschungs-
aufgaben bereitgestellt werden.

Der Wissensdraftsrat behält sidr vor, zu gegebener Zeit, wenn
Erfahrungen mit der Durdrführung der hier vorgelegten Vor-
sdrläge vorliegen, die Frage, ob es zwedrmäßig und erforderlidr
ist, über die bestehenden Einridrtungen und etwaige Ergän-
zungen hinaus eine umfassende zentrale Forsdrungsstätte für
das Kulturbauwesen zu erridrten, erneut aufzunehmen.
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Veröffentlidrungen des Wissensdraftsrates :

- Empfehlungen zum Ausbau der wissenschaftlidren Einridrtungen,
Teil I: Wissensdraftlidre Hochschulen, 1960 (vergriffen).

- Anregungen zur Gestalt neuer Hochsdrulen, 1962.

- Empfehlungen zur Aufstellung von Raumprogrammen für Bau-
vorhaben der wissensdraftlidren Hodrschulen, I 963.

- Empfehlungen zum Ausbau der wissensdraftlidren Einridrtungen,
Teil II: Wissensdraftlidre Bibliotheken, 1964.

- Abiturienten und Studenten. Entwiddung und Vorscträtzung der
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